




Pafriotiſcht Gedancken

von des

Herrn Cammer Richters
VOoOro DECGIVO,

wie weit ſolches

in der Ca imer-Ger!ichts-Ordnung
und dem Herkommen

gegrundet ſeht.

Wetzlar. 1767.





Dem

Hochgebohrnen Herrn,

Hertu Frtau—z,
Des heil. Rom. Reichs Grafen Spauer,

von Pflaum und Valeur, Herrn zu Purgſtall,

Winckel, und Pirſchheim c. c.

Seiner Romiſch-Kaiſerlichen Majeſtat
wurcklichen Geheimden Rath und

Kammer-Richtern,

Meinem Gnadigſten Grafen und

Herrn.





Hochgebohrner Reichs-Graf,
Romiſch-Kaiſerlicher MajeſtatCammer—

Richter,

Gnadigſter Graf und Herr!

rw. Hochgraft. Excellenz haben, als Vice-DomG
nachher aber, als des Kaiſerlichen Cammer-Gerichts

„Seiner Churfurſtlichen Gnaden zu Maynz,

Praſident, und nun in das funfte Jahr, als Ro—
miſch-Kaiſerlicher Majeſtat Cammer-Richter,
ſo herrliche Beyſpiele Dero tiefeſten Einſicht in Staats—
und Juſtiz-Sachen, einen ſo unermudeten Eifer fur die
Handhabung der Gerechtigkeit an den Tag gelegt, daß
ganz Deutſchland noch die weiſeſte Vorſorge weyland
Jhro Kaiſerlichen Majeſtat preyſet; indem
Allerhochſt-Dieſelbe bey Dero und des Reichs Cam

mer-Gericht Ew. Excellenz den Richter-Stab anver
trauet(9. 70.) und Sie, als das haupt, durch wel
ches alle Sachen dirigtret und geſchaft werden,
(J.76.) an dieſe hochſte Gerichts-Stelle geordnet haben.

Wie demnach Ew. Hochgrafliche Excellenz
Seiner Kaiſerlichen Majeſtat Statthalter
ſind, und in Allerhochſt-Dero Rahmen zu Gericht
ſitzen; ſo tragen Sie auch dieſes hohe Richter-Amt mit
einer ſolchen Wurde, und Sie ſind mit ſo erhabenſter
Kenntniß der Rechten und Reichs-Conſtitutionen verſe—

hen, daß Slie mit allem Recht des Kaiſerlichen Cam
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merGerichtsObmann 67.) zu nennen und das
Jhro, von Kaiſerlicher Majeſtat in der Ordnung
anvertraute Votum deciſivum (9. 76.) nicht nur ſelbſten
mit einer edelmuthigen Standhaftigkeit zu vertheidigen
ſondern auch, bey entſtehender Gleichheit der Stimmen,
in denen Fallen, wo es zur Juſtiz-Beforderung nothig iſt,
am ſtaatlichſten auszuuben vermogend ſind. (d. 77. ſeqq.)
Dieſe ruhmwurdiaſte Eigenſchaften ſind daher auch die ſi
cherſte Gewehrleiſtung, daß alle Rechtſuchende Partheyen
ihre zweifelhafte Angelegenheiten Hochſt-Dero tiefeſten
Einſicht und rechtlichem Ausſchlag mit dem vollkommen—
ſten Vertrauen uberlaſſen konnen.

Gegenwartige Abhandlung iſt in der Abſicht ge
ſchrieben, um dieſe Ew. Excellenz zukommende Befuaniß
zu vertheidigen. Jch erkuhne mich deswegen, ſie Hochſt
denenſelben um ſo getroſter in Unterthanigkeit zuzueig
nen, als ſie von Niemand ſich einen machtigern Schutz,
als ſelbſten von Ew. Excellenz verſprechen kann; ich aber
zugleich die erwunſchte Gelegenheit erhalte, fur die mir ſo
vielfaltig bezeigte hochſte Gnaden ein offentliches Denck—
mahl meiner devoteſten Danck-Verpflichtung zu ſtiften.
Der Allmachtige erhalte Ew. Hochgrafliche Excellenz
zum Beſten des Reichs-Juſtitz-Weſens, und zum Troſt
derer, die wider Ungerechtigkeit Hulfe ſuchen: Er fuhre
Sie in vollkommenſtem Wohlergehen bis auf die hochſte
Stufe des menſchlichen Alters, und erfulle dadurch die
Wunſche aller Patrioten! womit zu hohen Hulden und
Gnaden mich empfehle, und in tiefeſter Ehrfurcht zeitle
bens verharre
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Ew. Hochgraflichen Excellenz

Wetzlar, den 6ten September

1768. unterthanigfter
D. F. Haas,

det Kaiſerl. Cammer-Gerichts Advotat
und Procurator.

Vorbe



Jo
Ds15J2S ſind bereits zwolf Jahre, daß ich von dem PVoto deciſivo

Wie weit ſolches in der Cammergerichts-Ordnung und dem
Hertkommen gegrundet ſeye?

einen kurzen Entwurf gemacht. (a) Die Matcerie iſt von ſo hackli—
cher Beſchaffenheit, daß ich, als eine Privat-Perſon, billiges Be—
dencken hatte, ſolchen bisher an das Licht zu ſtellen. Jemehr ich aber
dem Nutzen und der Nothwendigkeit dieſes Voti deciſivi zur heilſainen
Juſtiz Beforderung nachdencke, je mehr werde ich angereitzet, dar—
uber offentlich meine Gedancken zu außern, und wie ſie lediglich auf
das gemeine Beſte gerichtet ſind; ſo uberlaſſe ich dieſelbe der naheren

Prufung eines jeden rechtſchaffenen Patrioten.

4) Er ſollte unter folgendem Titul in lateiniſcher Sprache heraus
kommen:

FernDivadnoDi Sincekt Commentutio Juris publici de Pa-
ritate Judicantium utriusque fceligionis, de eo, quod eve-
niente Votorum Paritate in dijudicandis cauſis eceleſiuſticis,
auæ ab his dependent politicis, in Supremis Imperit Iraibuna-
lbus Juris eſt, nec non de Remiſſione ad Comitia, fi quæ du-
bia cirea interpretationem Iægum ac fteceſſuum Iniperii orian-
tur. Accedit, problematis loco, Specimen Juris Camerulis de
Voro vecisivo JuDicis CauERÆ.

Der erſte Theil, welcher die Hiſtorie des Weſtphaliſchen Friedens Ar—
tic. V. J. jz. ſegq. enthielte, war auch ſchon im Jahr 1755. zu Wetz
lar gedruckt, und wurde nachher zu Gieſen, mit Beyſetzung meines
Namens, wieder aufgelegt.
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See) vi( ee
g. I.

Dieſer Vorbericht iſt ubrigens dazu gewidmet:
J. Die Grunde des CammerRichterlichen Viti deciſivi,

wie ſie in gegenwartiger Abhandlung weiter ausgefuühret,
in Kurze vor Augen zu legen.

II. Dasjenige zu widerlegen, was der ungenannte Verfaſſer
der vermiſchten Briiefe und Abhandlungen uber
die Verbeſſerung des Juſtiz Weſens am Cam
mergericht, vor kurzem dawider vorgebracht, als dieſes
Werct ſchon die Preſſe verlaſſen hatte.

g. III.
Die Grunde des Cammerrichterlichen Poti deciſivi ſind

vornemlich dieſe:

Alle Gerichte muſſen ſopbeſtellt ſeyn, daß die Rechts-Sachen
einen Ausgang haben. Dieſes geſchichet

a.) entweder durch die Mehrheit der Stimmen, (9. 41.)
oder

b.) wenn Paria entſtehen, durch eine neue Berathſchla
gung, bis ein Theil dem andern weichet, oder

c.) durch ein Votum deciſivum des, einem jeden Gericht vor—
ſitzenden cyaupts. (9h. 71.)

g. 1v.
Dieſes iſt auch bey denen Reichs-Gerichten alſo verſeben: das

erſte in der alten Cammer-Gerichts-Ordnung von 1495.
Tiu. J. J. I. in der R. H. R. O. Tit. V. 9. i,. das zweyte in der
C. G. O. von 1555. Part. J. Tit. X. J. 23. 24. Iu. XIII. g. 10,
in der R. H. R. O. Tit. V. ſ. 10. (J. ai.) das dritte in der
alten C. G. O. loc. citat. und in der R. H. R. O. Tit. V. g. 6.
(S. 72. 73.)

V.

Hievon iſt ohne die erheblichſte Urſachen nicht abzuweichen.Dieſe muiſſen ſo beſchaffen ſeyn, daß, wenn die Majora durchgeſetzt

werden woilten, ſolches zu innerlichen Diſſidiis und ſchadlichen Ver—
wickelungen in dem Staat Aulaß geben wurde. (9. 42.)

g. VI.
Dergleichen dringende Staats-Urſachen waren vorhanden,

als im Weſtphaliſchen Frieden Artic. V. ſ. 54. ſeqq. bey denen uber—
hand nehmenden Religions-Jrrungen, eine Ausnahme von der Regel

muſte



Se) Vvimnmuiſte gemacht werden, daß in Religions und denen davon
abhangenden weltlichen Sachen, zwiſchen zweyerley Reli
gionsVerwandten Standen, die Majora Catholicorum nicht
gelten- ſondern paritas judicantium utriusque Religionis ſolle beobach

tet werden. (9. 43. 44. 45. 74.)

g. VnI.
Entſtehen alſo ReligionsSachen, (9. 46. 47.) entweder

1.) zwiſchen zweyen Catholiſchen und A. C. Verwandten
Reichs Standen „oder es intervenmtet

2.) dabey nur ein Dritter von einer andern Religion,
oder es wird auch

Z.) ein ReichsStand von einem WMittelbaren einer an
deren Religion belanget; (9. 48-y1.)

ſo haben, nach dem Weſtphaliſchen Frieden Artic. V. J. z6. und der
Reichs:-Hofr. Ordn. Ti. J. J. 2. (S. 38. 39.) weder ajora, noch
ein Votum deciſivum &tatt. (F. 74.) Und dieſts

a.) ſowohl bey Erkennung der Proceſſe 33:56) als
bo) wenn darinn aeſinitive zu ſprechen. (F. 54)

ſondern ſie muſſen, bey entſtehender Gleichheit der Stimmen
beyderley ReligionsVerwandten Afſfeſſoren, (d. 55.) wenn
ſie, auf beſchehene geſetzmaßzige Adjunction, auch in dem voilen Rath
erwogen worden. (9. 38.) zur gutlichen Vergleichung (9. z8.)
au den ReichsCag verwieſen weroen. (9. 57.)

g. VIII.
Nur in dieſen Fallen konte denen A. C. Verwandten daran

gelegen ſeun, datz ſie von denen Catholiſchen nicht uberſtunmet- folg—
lich darinn eine Ausnahme von der Regel gemacht wurde.
(g. Gi. Lit. J. pag. 7o. ſeq. ſ9. 96.) Jn allen uůbrigen Sa
chen bleibet es deninach bey der Regel, daß ſie durch die LIlehr
heit der Stimmen, uund wenn dieſe gleich fallen, durch ein otum
deciſivunn mufſen eutſchieden werden. (S. 71275.)

g. Ix.
Es werden daher ſelbſt im Weſtphauliſchen Frieden nachſtehende

Falle unter der Regel gelaſſen:
1. Wenn zwey oder mehr Catholiſche mit einem oder dem

andern A. C. Verwandten Beyſitzer eine und die
ubrige in gleicher Anzahl, obſchon nicht einer Reli
gion, eine andere Meynung haben; mithin eine bloße
raritas in numero vorhanden iſt. (ſ. jy5.)

B 2 2.) Wenn



Sep Viii Geh
2.) Wenn unter mittelbaren Standen die Meynungen der

Aſſeſſoren auch in Keligione gleich fallen.
3.) Jn weltlichen Sachen die keine Abſicht auf die Re

ligion haben.
4.) Jn Sachen, welche die Catholiſche, oder A C Ver

wandte unter ſich allein betreffen, ohne daß dabey
ein Tertius interveniens von einer andern Religion iſt.

Dieſe ſollen nicht an den Reichs-Tag verwieſen- ſondern, bey ent—

ſtehender Gleichheit der Stimmen, nach der CammerGerichts
Ordnung erlediget werden. (F. 6o.)

g. X.
Nach welcher CammerGerichtsKEOrdnuung ſoll aber

dieſes geſchehen? Der Freyherr von charprecht im ten Theil
ſeines Staats-Archivs 9. 193. und Deckherr in Concordia oupro-
mnorum Tribunaluum sSect. II. Num. 1o. (S. 62. 76.) ſind der Mey
nung, daß im Weſtpoaliſchen Frieden auf die alte Ordnung von
1495. ſich ſeye gegrundet worden. Weiches aus deuen Friedens—
Handlungen auch abzunehmen. (9. 6i. o2.)

d. XI.
Beziehet alſo der. Weſtphaliſche Friede, indem er verordnet,

daf die nicht ausgenommene Falle, (F. IXR.) nach der Cammer
Gerichts-EGrdnung ſollen entſchieden werden, ſich auf die alte
GOrdnung von 1495.; ſo iſt ſolches keine andere Stelle, als der
erſte Titel 9. 1. derſelben, wo es ausdrucklich heiſſet:

Wann die Urtheiler! ſpannig, und auf jeglichen Theil aleich

waren, deme dann der Richter einen Zufall thut,
dabey ſoll es bleiben.

d. XII.
Nun iſt zwar in der Cammer-Gerichts-Ordnung von 1555.

Part. J. Tit. XIII. ſ. 10. die Vorſehung gemacht worden:
daß, wenn die Aſſeſſores in Votis ſpannig, und in zwey
gleiche Theile zerfallen, alsdann die Sache, darinn ſie
ſtreitig, an den Cammer-Richter und die andern Alſeſſores
gelangen- und zu derſelben Ermeſſenheit ſtehen ſolle, zu ſol
cher ſtreitigen Sache, nach Gelegenheit, Große, und
Wichtigkeit derſelben, etliche aus denen Beyfitzern zu
verordnen, oder ſie in den andern Definitiv-Rath,
oder, wenn es fur gut angeſehen, in den vollen Rath
zu bringen.

Es



See lxX gñ
Es ſoll, alſo bey entſtehender Gleichheit der Stimmen, eine Adjunctio
Senatus geſchehen. Mithin durfte es ſcheinen, als wenn durch dieſe
unachherige Cammer-Gerichts-Ordnung, das in der alten veiſtgeſetzte
Votum deciſivum des Herrn Cammer-Richters wieder aufgehoben
worden.

G. XIII.
Allein damit hat es keineswegs dieſe Abſicht gehabt. Man

hat nur einen Verſuch machen wollen: ob die Beyſitzer in einem ad
jungirten Senat und bey einer neuen Berathichlagung, durch die
Mehrheit der Stimmen, nicht noch ſelbſt ſich einer Urtel vergleichen
konnen? damit es bey der erſten Gleichheit der Stunmen nicht gleich
Anfangs eines Voti deciſivi bedurfen moge. Wenn aber auch in
dem vollen Rath die Beyſitzer in gleiche Meynungen ſich theilen;
ſo muß hernach in allen Civil oder weltlichen Sachen, ſie
mogen

a) ReichsStande, oder

b.) MediatPerſonen von ein oder zweyertley Religion
betreffen, ſo wohl

Cc.) bey Erkennung der Proceſſe, als wenn
d.) definitive zu ſprechen,

dieſes Votum deciſivum des Herrn Cammero Richters Statt
haben. (ſ. 77.)

g. Xiv.
Es iſt ſolches

1.) der Analogie aller Gerichten gemaß; weil ſonſt, in caſu
Pparitatis Votorum, die Sachen ohnausgemacht bleiben müſten, und
ceſſunte ad. Comitia Remiſſione, nach dem Weſtphaliſchen Frieden Ar—
tic. V. J. zs. kein anderer, als dieſer Weg ubrig iſt. (J. 71. ſeq. 77.
ſeqgq. G. IXR. X. XV.)

Dem Herrn CammerRichter iſt deswegen

2.) von Kaiſerlicher Majeſtat der Gerichto- Stab, als ein
Kennzeichen der Gerichtbarkeit, anvertrauet; Er ſitzet in Allerhochſt
Dero NRamen zu Gericht; Er wird das chaupt des Gerichts,
und des CammerGerichts Obmann genennet; Jhme iſt uber—
all eine MitErkanntniß und ſo, wie dem Reichs-Hofraths—
Praſidenten, (d. 79.) ein Votum deciſivum in der Ordnung zugelegt.
t. 1. Gi. G2. 72. 76.) Welches ſo wenig

3.) durch ein nachheriges Reichs-Geſetz, als ein widriges
Herkommen aufgehoben-(49. 77. ſeq. 83. 86. ſeq. 93.) daß es
vielmehr

C 4.) von



ger) X( ger
4) von Kaiſerlicher Majeſtat, dem ganzen Churfürſtlichen Col

legio, denen Catholiſchen ſowohl, als A. C. Verwandten Standen im
Weſtphaliſchen Frieden, wie bey der letzten Viſitation anerkannt won
den. 57. 6o. ſeq. 87.) Es fehlet daher

5.) auch an Beyſpielen nicht, daß die Herrn Cammer-Rich
tere dieſes Votum deciſivum mehrmalen ausgeuübt haben. (9. z2.)

Welches

6.) in denen nicht ausgenommenen Fallen ſo nothig, daß es
in Regula nicht zu entbehren iſt, wenn die Sachen nicht ohne Aus—
gang bleiben- wenn die Juſtiz befordert- und die darnach ſeufzende
Partheyen nicht ſollen bulflos gelaſſen werden;. (9. 73. 78. ſeq. 93.
ad 8.) Mithin iſt billig als ein Grundfeſter Schluß anzunehmen:

Maneat igitur, extra caſus ſingulariter exceptos, in Regula
Jus miqjora faciendi ex antiquu Ordinatione penes fuaicem Ca
nieræ, ut tandem ſit litium finis. (J. y5.)

d. XV.
So viel nun den Verfaſſer der vermiſchten Briefen (9. II)

angehet, würde ſelbiger viel beſſer gethan haben, weun er es bey de
nen Einwendungen der proteſtirenden Comitial-Geſandſchaften in
ihrer Gegen-Vorſtellung vom gten April 1720. in Betref dieſes Voti
deciſivi (h. 9i.) gelaſſen hatte. Dahin gehoret

a.) daß die CammerGerichtsOrdnung von i4. ſich
auf die Zeit beziehe, da nur ein Senat bey dem Cammer-Gericht
geweſen. Seit dem aber nun mehrere Senate daſclbſt eingefüh—
ret, ſey jene Ordnung durch die nachherige von 1555. Part. J. lit. XIII.
J.zo. wieder aufgehoben worden: (g. Xil.) maſſen es in dem Eingang
ausdrucklich heiſſe:

daß alle andere hiebevor errichtete Satzungen, ſo die
ſer Ordnung zuwider, aufgehoben ſeyn ſollen.

Allein dieſes iſt ſ. 93. ad 3. 4. j. 6. ſthon hinlanglich widerleget.
Jndeſſen mag die nachherige Abtheilung in mehrere Senate zu der
Verordnung Part. J. Tit. Xlll. g. 10. den Anlaß gegeben haben, daß
der Herr Cammer-Richter, bey entſtehender Gleichheit der Stimmen,
ſich des Voti deciſivi nicht gleich Anfangs bedienen- ſondern erſt einen
Verſuch machen ſolle, ob in einem vermehrten Senat die Paria nicht ge—
hoben werden- und die Beyſitzer durch die Mehrheit der Stimmen ſich
noch einer Urtel vereinigen tönnen. (9. 78. 84. 93. ad Num. 3.) Ent—
ſtehet aber, nach beſchehener Adjunction, auch ſo gar in dem vollen
Rath eine Gleichheit der Stimmen; ſo muß der Herr Cammer—
Richter, nach denen vorangeführten Gründen alsdenn nichts deſto
weniger den Ausſchlag geben konnen. (g. XIII.)

8. xvi



a) RXl( eeor
g. XvI.

Was er b.) hinzufuget:
Die von des CammerGerichts Verfaſſung ſo genau nicht
unterrichtete Geſandſchaften hatten geglaubet, der Fall, wenn
im vollen Rath Paria entſtunden, ware in der C. G. O. von
1555. entſchieden, die man allein verſtuünde, wenn die Cam—
mer-Gerichts-Ordnung genennt würde. Jn dieſer Mei—
nung hatten ſie die Sachen, die nach dem Weſtphaliſchen
Frieden Artic. V. G. j5. an den Reichs-Tag mcht ſollen ver—
wieſen werden, denen Vorſchriften der C. G. O. überlaſſen,
auf die ſie nur im Bauſchb ſich bezogen hatten, obſchon
darin nichts davon anzutreffen ſeh.

machet denen Weſtphaliſchen FriedensGeſandſchaften wenig Ehre.

Von denen groſten Staats- und Rechts-Gelehrten der da—
maligen Zeiten (a) ſolle kein einziger von der Verfaſſung des Cam
mer-Gerichts unterrichtet geweſen ſeyn. Sie ſollen ſich auf eine
Vorſchrift bezogen haben, die in der Cammer-Gerichts-Ordnung
nicht erfindlich ſey. Hatte wohl etwas ſchunpflicheres von ſo großen
Mannern konnen aeſagt werden? Jhre tiefe Kanntnuß in Verbeſſe
rung des Reichs-Juſtiz-Weſens, und ihre unendliche Bemuhungen,
dieſes Heiligthum, als die Grund-Veſte des Staats, wieder herzu
ſtellen, ſind aus denen Friedens-Handlungen uberall abzunehmen.
(g. 23. 37.) Umnd dieſe Manner ſollen in einem ſo weſentlichen Punct,
wo es auf die Entſcheidung der Sachen ankommt, die ſonſt ohnaus—
gemacht bleiben müſten, dieſe ſollen ſich auf eine Vorſchrift bezogen
haben, ohne ſich darum zu bekümmeren, ob ſie auch exiſtite.. Wer
kann dieſes glauben?

(a) S. von Meiern Nachrichten der auf dem FriedensCongreß zu
Munſter und Oßnabruck ſich befundenen Geſandten, im letzten
Vand des UniverſalRegiſters.

Hatte er ſich die Muhe gegeben, des von Neiern Acta Pacis
Veſtphalicæ nachzuſchlagen, ſo wurde er die Beruhrung des Cam

mer-Richterlichen Voti deciſivi darin nicht allein angetroffen- ſon—
dern, wie es der Freyherr von charprecht im Vten Theil ſei
nes StaatsNArchivs 9. 183. wohl emgeſehen, (ſ. R.) auch dieſes
gefunden haben, daß in der wichtigen Stelle des Weſtphaliſchen Frie

dens Artic. V. ſ. 5z.
Lis juxta Ordinationen Cameræ terminetur.

auf die alte Ordnung von 1495. und das daſelbſt feſtgeſetzte lo—
tum deciſivum ſich allerdings ſeye gegrundet worden. (9. 61. 62.)

Daß aber die Cammer-Gerichts-Ordnung von 1555. Part. J.
Tit. XIII. G. io. dieſem nicht zuwider, vielmehr das Votum de—
eiſwum des Herrn Cammer-Richters darinn begriffen ſey, iſt
vorhin angemerckt worden. (F. XIII. XV.) Der Weſtpbaliſche Frie
de hingegen, indem er ſich Artic. V. ſ. 55. auf die alte Ordnung be—
ziehet, verorduet ausdrucklich, daß der Herr Cammer-Richter,
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Ss Xiibey entſtehender Gleichheit der Stimmen, in denen nicht ausge—
nommenen Fallen, in regula den Ausſchlag geben ſolle. (9. 78. 93.
ad num. J.)

Die vermiſchte Briefe ſind pag. 67. ja ſelbſt der Meynung, daß
denen Cammer-Gerichts-Praſidenten, zu Vermeidung des Stim—
men-Gleichgewichts, in denen Senaten ein Votum decilivum zu ge—
ſtatten ſey. (F. 82.) Warum will es alſo der Verfaſſer dem Herrn
Cammer-Richter nicht zugeſtehen? dem es doch die Ordnung ſo deut—
lich zuleget. Warum will er pag. 213. ſeq. ſelbigen auf ein blos ma—
ſchinenmaßiges Directorium mit einer Tabelle in ein beſouderes Ne—
ben-Zimmer beſchrancken, ohne daß Er einem Senat ſelbſt vorſitzen
ſolle? Ein Vorſchlag, der denen hochſten Directorial-Gerechtſamen
ſchimpflich und verkleinerlich iſt!

Gleichwie übrigens hierbey nur von Civil- und keinen Reli
gionsSachen dite Frage; ſo iſt die Bejerquis der Proteſtanten,
und der daſelbſt geauſſerte Vorſchlag enes in JuſtizSachen ohne
hin nicht Statt habenden Voti communis aufſer Anwendung; indem
dadurch die Stimm-Freyheit vernichtiget wird, an Statt ein jeder
nach ſeinen eigenen Einſichten und Gewiſſen urtheilen muß.

g. XVII.
c.) Wird das Geſtandnis utiliter angenemmen, dafß in allen

nachherigen Geſctzen die altere ReichsSatzungen beſtatiget wor—
den. (a) Hat dieſes ſeine Richtigkeit; ſo it auch die alte Cammer
GerichtsGOrdnung darin beſtatiget. Es hatte alſo in denen nach
herigen Geſetzen allenfalls kemer Wiederholung bedürfet. Jndeſſen
zielet der Weſtphaliſche Friede Artic. V. h. z5. deutlich genug auf die
alte Ordnung. (ſ. X. XV. XVI.)

Sie iſt alſo kein abolirtes- ſondern ein ſolches Geſetz, welches
noch bis dieſe Stunde beobachtet wird. So iſt z. E. Tit. J. F. 1.
darin die Mehrheit der Stimmen feſtgeſezt; welche, ob ſie ſchon
in keiner andern, als in dieſer Ordnung ihren Grund hat, nichts
deſtoweniger bey dem Cammer- Gericht in beſtändiger Uebung iſt.
Warum ſoll alſo das darin ebenfälls gegrundete Votum deciſivum
des Herrn Cammer-Richters nicht in gleichmäßiger Uebung ſeyn?
welches in gewiſſen Fallen, ſo wie die Mehrheit der Stunmen, den
Ausſchlag geben muß. (9. III.)

(a) R. A. 1530. J. I. 1531. J. j4. Viſit. Abſch. 1533. J. 16. 150. J. 21.
1Jjt. J. G. I5j6. J. Ai. 1Jj9. J. Ai. ij60o. G. 13 1501. J. 13. 167.
J. 11. 1569. J. 7. 1573. J. 9. Jn all dieſen Geſetzen wird denen
CameralPerſonen anbefohlen:

daß ſie alle andere des Cammer--Gerichts Ordnungen und
Abſchtede, ſo bis anhero und noch in ihrer Kraft und We—
ſen ſeynd, destgleichen die Anno 1555. revidirte Cammer
Gerichts-GOrdnung halten- und denenſelben, in ſo fern ſie
AB. nicht ſonderlich geandert, nachrommen ſollen.

g. xvin.



Ei Rlil (rg. XvilI.
d.) Geſtehet der Verfaſſer, daß eine Obſervanzmaßige

Auslegung des Weſtphaliſchen Friedens dem Reichschof
rathsPraſidenten das lotum deciſivum zulegt. Er muß alſo zu—
geben, daß die Worte:

Lis juxta Ordinationent Cameræ terminetur:

von der alten Ordnung zu verſtehen ſeyen: Denn nur in dieſer iſt
das Votum deciſivum reſtgeſetzt, und ſolches, weil nach Artic. V.
d.56. Inſtrum. Pacis die Cammer-Gerichts--Ordnung bey dem Reichs—
Hofrath per omnia beobachtet werden ſolle, daſelbſt eingefuührt. GG. 73.)

Warum ſoll daher dieſe Obſervanz maßige Auslegung nicht
auch bey dem Cammer-Gericht Statt haben? Was aus dem, auf
die alte Ordnung ſich beziehenden Weſtphaliſchen Frieden,
beym Reichs-Horrath hergebracht iſt, muß es vielmebr bey dem
CammerGericht ſelbſt ſeyn. Keine grundliche Ratio diſparitatis wird
konnen angezeigt werden; zumal gedachtes Votum deciſivum bey dem
Cammer:-Gericht noch viel nothiger, als am Reichs-Hofrath iſt:
(S. 79. ſeq.) Warum ſoll alſo die Analogie des Reichscqhof
raths Praſidenten nicht bey dem Cammer-Gericht ihre Au—
wendung haben?

ſ. XIX.
Es fehlet auch

e.) daſelbſt eben ſo wenig an Beyſpielen, daß der Herr
Cammer-Richter das Votum decilivum mehrmahlen ausgeübt
habe. (F. 82.)  Es tann demunach weder ein non uſus, noch eme
contraria obſervantia angefuhrt werden; (9. 83. ſeqq.) welche
allenfalls gegen die ſo deutliche Cammer- Gerichts-Ordnung
nichts gelten würde; zumal es an denen zu einer widruten Ge—
wohnheit nothigen Requiſitis, insbeſondere der ſtillſchweigenden Ein—
willigung des Geſetzgebers mangelet; (F. 86. ſeq.) vielmehr iſt das Vo-
tum deciſium abſeiten Kaiſerlicher Majeſtat und der A. C. Ver
wandten ſo wohl, als Catholiſchen Standen allezen behaupiet
und anerkannt worden. (9. 87. ſeq.)

g. xX.
f) Jndeſſen wird nicht weniger am dienlichſten angenommen,

daß dem Herrn Cammer-Richter in politiſchen Sachen die
entſcheidende Stimme zugeſtanden wird. Auch dieſe kann Er an—
ders nicht haben, als aus der alten Otdnung von 1495. Sie
muß alſo noch in wurcklicher Uebung ſeyn. Jſt ſie noch in wurck—
licher Uebung; ſo muß ſie es in Juſtiz- ſo wohl, als politi
ſchen Sachen ſeyn, ſo lang kein nachheriges Geſetz kanu gezei—
get werden, in welchem die alte Ordnung und das darinn uber

D haupt



Ds xXiv c ghaupt veſtgeſetzte Votum deciſivum nur auf cauſas politicas be
ſchrancket worden. Wird es abber in wichtigen cauſis politicis
anerkannt; ſo muß es in bloßen Juſtiz-Sachen um ſo mehr
Statt haben, als es in dieſen noch viel nothiger iſt, weil ſie
ſonſt in caſu paritatis Votorum ohnausgemacht bleiben wurden.
(S. 82. Not. a.) Ja ſtelbſt politiſche Sachen ſind am Cam
mer-Gericht in re modo denen JuſtizSachen gleich, und
ſie konnen anderſt nicht, als Juſtiz-Sachen angeſehen- und ent
ſchieden werden.

g. XxxXxI.
g.) Das gefahrlichſte iſt endlich dieſes: daß, weil nach dem

Vorgeben des Verfaſſers, die Catboliſche und Proteſtirende Stande
deshalb nicht einerley Meynung ſeyen, dieſes Votum deciſivum un—

ter diejenige Dinge gehore, worin, nach dem Weſtphalijſchen Frie—
den Artic. V. g. 5o. und 5z2. ſola amlicabilis compoſitio Statt haben
und ſolches bis dahm gar nicht ausgeubt werden konnte, cuum melior
ſit conduin probibentis; wie Puůtter in Diſſ. de fure Offic. ſiu-
mor. Tribunal. circa mterpret. Legum Iniperu J. 64. bey einer ahuli
chen Frage dafur halt.

g. xxi1.
Gleichwie aber das Votum deciſivum des Herrn Cammer—

Richters nach dem bieherigen, in der Cammer Gerichts
Ordnung und dem Gerkommen gegrundet iſt, (g. IX. ſeg.
XIV. 5. XIX.) und die A. C. Verwandte vor dieſem es ſtll ſt an
erkannt haben; (ſ. 57. 60. ſeq. 86o. ſeq.) ſo kann es ueuerlich in
keinen Zweifel gezogen: oder m re jam deciſu auf eine auütliche
Vereinigung zwiſchen beyderley Religions-Verwandten Reichs-—
Standen mehr angetragen werden. Es muß alſo vielmehr
heiſſen:

NMelior eſt conditio poſſidentis; (ſ. 82.)

und der Herr Cammer-Richter, zum Beſten des Juſtiz-Weſens,
damit die Rechts-Sachen nicht ohnausgemacht bleiben, (F. 80)
bey der geſezmaßigen Befugniſi dieſes wohl hergebrachten Voti

deciſivi von der Hochſten Beborde alles Ernſtes gehand—
habet werden. g. 95. Num. 10.)

Druck-Fehler.
F. 27. Zeil 4. currenz leſe: Concurrenz
Bl. j2. 29. Judeæ Judex
J. J9. 25. 1702. 1707.ſ. 71. 6. Veorſitzen Vorſitzenden.

Die



Die
Hiſtorie der Weſtphaliſchen Friedens-Handlungen

wird,

u Krorterung der daraus entſtehenden Fragen,
vorausgeſetzt.

J. J.e  Yoas Cammer Gericht ware Anfangs nicht in beſondere Senate

cdV abgetheilt, ſondern,
waas die ſechszehen Urteiler, oder der mehrere Theil in einer

Sache erkanuten, oder waun ſie ſpannig, und auf jeglichen
Thril gleich waren, welchem dann der Richter einen

0 Zauafali thate,
pabey ſollte es, näch der CammerGerichtsOrdnung von
1495. Tu. J. J.i. bleiben.
1 ü en hat g d. 2.

Von der erſten Abtheilung der Beyſitzer, auſſet dem vollen
Rath in gerichtlichen Sachen, finden wir in denen CammerGe
richts Ordnungen von i. Art. III. und iJ23. gleich im An—
faug die erſte Spuren. (a) Es heiſſet daſelbſt:

u
Und mag der Cammerrichter, nach Gelegenheit und

Gtrgsße der Sachen, unter die Perſonen der Beyſitzer thei—
len, etliche, als ungefehrlich acht, bey ihm in der Audienz
vbehalten, (b) die ubrigen im Rath, zu Ausrichtung der
Huphlicationen, gerichtliche Handel betreffend und dergleichen,

auth Verfaſſung Bey und EndUrteilen ordnen, und
in dem, ſo vier moglich, Gleichheit der Perſonen und Burde
haiten. Doch daß darinn im Rath, zu Verfaſſung der

End-Urteilen, mit den Grafen oder Freyherrn, nicht min—
der dann acht, und der Behurtecilen ſechs, Taxation der Ex-
pens, oder Supplicationen, vier. Beyſitzer ſeyn. Wo aber

A2 etwas

Das Cammer
Gericht ware
Anfangs nicht
in beſondere
Senate abge—
theilt, ſondern
alle Sachen
wurden nach
der alteſten
Ordnung
durch die
Mehrheit der
Stimmen, oder
in caſu parita-
tis durch den
Beyfall des
CammerRich
ters entſchie
den.

Dieſe wurden
erſt Anno 1521.
durch die ver
deſſerte Cam
merGerichts
Oerdnung eun
geführt.



und in der
Cammere? Ge
richts Ord
nung von1555. wieder

holet.

gep) a (eeetwas beſchwerliches oder zweifelhaftes furfallen- oder daß
dieſelben ſich einer Urtheil nicht vergleichen mochten, daß
alsdann die andern auch erfordert, und mit derſelben Rath
beſchloſſen werden ſolle.

(a) So gar ſind von Austheilung der Beyſitzer in der CammerGe
richtsOrdnung von goo. Ttt. XI. e. und Dit. I/V. bereits einige
Spuren anzutreffen, auch eben deswegen zween Grafen oder Frey
herrn, die, neben dem Herrn CammerNichter dabey praſidiren ſoll
ten, an das Cammer-Gericht geſetzt worden.

S. Freyherrn von Harprecht StaatsArchiv III. Theil ſJ. J3.

und Theil J. jo.
(D) Zu denen gerichtlichen Audienzien ſind zu ſolcher Zeit, der Ordnung

nach, wenigſtens acht Alleſlores erforderlich geweſen. Welches die Ur
ſache iſt, warum Anno 15519. als nach Abſterben Kayſers Maximi—
lian J. die Anzahl der Beyſitzer kaum aus ſieben Perſonen beſtanden,
die gerichtliche Handlungen ſich geſtecket haben, und  das CammerGe
richt beurlaubet- an deſſen Stelle aber ein Neichs-Vicariats-Hofgericht
niedergeſetzt wurde.

G. Frevyherrn von Zarprechts Staats; Archiv Part. III.
J. 97. und tui. ſeqg.

g. Z.
Dieſes wurde in dem ReichsNbſchied vom eten Febr.

1523. (a) gebilliget:

damit, Jnhalts zu Worms aufgerichteter Ordnung, zu
ſchleuniger Verfertigung der Sachen am, Cammer-Gericht
gehandelt wurde, hatten Stattthalter, auch Churfurſten,
Furſten und Stande des Reichs geordnet, daß hinfuhro
zur Eupeduion der gerichtlichen Sachen zwey Wer
cke (b) aufgerichtet und gematht wordeu ſeyen.

und in der CammerGerichtsOrdnung von izjj. Fart. LD

Tu. XIII. ſ. io. mit einigem Zuſatz wiederholet:
Und ſo ſichs begabe, daß die Allelldres in Volis fpannig,
und in zwey gleiche Theile zerfielen, oder aber daß unter ach
ten drey, aus wichtigen anſehnlichen und tapfern Urſachen
einer andern und ſondern Meimmg ſehn wurden: (F. 12.) ſo ſoll
alsdann die Sache oder der Puntt, darum ſie ſtreitig, an den
Cammer-Richter und die andern Aſſfellores gelangen und zu
derſelben Ermeſſenheit ſtehen, zu ſolcher ſtreitigen Sa
che oder Puncten, nach Gelegenheit, Große und Wich
trigkeit derſelben, etliche aus denen Bryſitzern zu verordnen,
oder aber dieſelbe in dem andern Deſmitiv-Rath, oder
ſo es fuür gut angeſehen, in vollem Rath furzunehmen, die
Relationes wiederum anzuhoren, und ſich einer Urteil zu
vergleichen, und was alſo in einer jeden Sache gehandelt
und erkennet, das ſoll alſo beſtandig und kraftig ſeyn und
dafuür gehalten: und ſonſt keine Sacht, in der rinmal, ver

mog



Ese) s See
mog dieſer Ordnung, in einem Rath geſchloſſen, ohne
treffentliche und bewegliche Urſachen, in eiuen auderu

gezogen werden.
ta) Ditn ReichsAbſchied fuhret der Frehberr von Zarprecht in dem

Vten Theil ſeines StaatsArchivs 9. jo. an, den ich aber in der
neneſten Sammlung der Reichs Abſchiede nicht finde.

(4) Alts uber die jetzt vorſevende hochanſehnliche Viſitation auf dem Neichs
Tag gerathſchlaget wurde; ſind die mehreſte vortrefliche Vota dahin ge
ganqaen, daß das CammerGericht in zwey beſtandige Senatus, jedoch
in Gleichheit der Neligion, abgetheilt in dieſen ohne beſonders erhebli
che Urſachen keine Veranderung vorgenommen in ein oder des andern
Beyſiters Abweſenheit aber nichts defto weniger fortgefahren und die
Schluſſe durch die Mehrheit der Stunmen abgefaßt werden ſollen.

G. FJortſetzung der ActenStucke die Viſitation betreffend.
pag. i12. artic. 13.

Aweite Sortfetzung 12. 20. 27. 38. 46. j6. Gi. Zj. 20. ꝗ5. b.

ioj. tiJ. 123. 129.
ritte Fortſecʒung pag. 24. 34. 36. 43. Jo.

Wer in Betracht ziehet, wie die Geſchafte durch die beſondere Senate
oft verzodaert werden; wie ein einziaer Beyſitzer durch Ausbleibung oder
zufallige linpaßlichkeit ſie hindern konne; wie dadurch angefangene Sa
chen auf viele Jahre zuruck geſetzt werden, und wenn ſie recurriren, de
ren Ausgang faſt gaär nicht zu hoffen ſerhe. Wer die dabey vorgehende
Jntriguen der Parthien und Gachwalter kennet 2c. 2c. der mogte viel
leicht wunſchen, daß dieſer Vorſchlag von Neichs wegen deliebet wurde.

Gleichwie aber eines theils gegen derley Mißbrauche ſchon Ge—
ſetze vorhanden find, und andern theils, wie denenſelben noch ferner
abzuhelfen ſeye, es an Mitteln nicht fehlen durfte; ſo iſt es allerdings
einer naheren Ueberlegung wurdig, ob es bey der bisherigen Alnordnung
der vier extrajudicial- und in gerichtlichen Sachen combinirenden Se
naten nicht vielmehr zu belaſſen ſeye? indem dadurch die judicial- ſo
wohl, als ertrajudicialSabbatin und BeſcheidTuſchGSachen viel beſ
ſer, als durch die vorgeſchlagene zwer beſtandige Senate befordert wer

den konnen.
G. indeſſen den in dieſem Jahr zu Freyburg (Wetzar) herausge

tommenen Bericht von Viſitationen J. zu1. ſegg.

n4

g. 4. Vell aber dieGleichwie aber bey Gelegenheit der ReligionsgJrrumgen die Zrre
Proteſtanten gegen das Kaiſerliche Cammer Gericht, ſo lang ſol: Gerichtches aus lauter Catholiſchen Beyſitzern beſtunde, ein beſonderes Miß. ang es aun

auter Catholitrauen bezeiget haben; ſo wurde in dem Anno 1532. zu Nurnberg ge ſchen Beyſi—
ſchloſſenen Religions-Frieden verordnet, daß alle Rechtfertigung, in in n
Sachen den Glauben belangend, bis zu uachſt kunftigeni Con. wolteneilio eingeſtellt werden ſollte. wurde a den

Retigionsfrie

G. Schilter de Pace Keligigſa Cp. II. J. tj. den voalle vehnngung in Glau

B o  oensSachenY. S. eingeſtellt.



Hierauf ent-
ſtunde aber die

Frage: was
denn unter
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chen zu verſte
hen ſeye?

Auf die Anfra
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ſer, daß nur
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niger dafür,
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J' KS tHierauf entſtunde aber die Frage:

Was denn unter Glaubens Sachen zu verſtehen
ſeye?

Der Freyherr von charprecht hat in dem Yten Theil ſeines
StaatsArchivs 9J. 136. bis zu Ende, die zwiſchen beyden Re
ligions-Verwandten daruber eutſtandene Streitigkeiten, aus auehren
theils ungedruckten Urkunden ſtgatlich augefuhret. Die Catholiſche
hielten nemlich dafur, daß allein von eigentlichen GlanbensSachen
die Rede ſty; indem nur dieſe an ein gemein: oder National:Concilium die
Klagen über entzogene geiſtliche Guther aber an die Reichs-Ge
richte gehorten. Die Proteſtanten hingegen meynten, daß, ſo lang
die Prajudicial-Frage, welches die wahre Meligion ſeye? durch ein
Concilium nicht entſchieden ware, auch uber die Frage: wem die
geiſtliche Guther zuſtehen ſollten? von keinem Reichs Gericht erkanndt
werden konnte.

chortleder von den Urſachen des teutſchen Kriegs

Tom. II. Lib. 7. J. j.

6.
Kaiſerliche Majeſtat erklarten alſo auf die, von dem Cammer—

Gericht geſchehene allerunterthanigſte Anfrage:

Ob Glaubens- Sachen ſich auch auf die Guther erſtre—
cken ſollen?

daß ſolche von andern Rechtfertigungen, die den Glauben nicht betref—
fen, keineswegs zu verſtehen ſeyen.

J. 7.
Als daher uber Einziehung geiſtlicher Guther die Proceſſe an

dem Kaiſerlichen CammerGericht ſich von Tag zu Tag mehr hauften,
trieben es die proteſtirende Stande endlich ſo weit, daß ſie auf eine vol—
lige Recuſation des Cammer-Gerichts verfielen. Dieſe wurde aber,
als michtig, und ſowohl deuen gemeinen Rechten, als der Reichs—
Ordnung zuwider, nicht angenonimen. Nichts deſto weniger ſind ſie
auf ihrer Meynung beharret, die Amnexa hatten eine unzertrennliche
Connexion mit der Religions-Verfaſſung, als wohin die Perſonen
und Guther gehorten, die von ReligionsSachen herfliefſe?
ten. Sie beklagten ſich auch daruüber, daß denen Augſpurgiſchen Con—
feſſions-Verwandten die Aufnahm bey dem Cammer-Gericht erſchwe-
ret wurde. Als hiungegen das Cammer-Gericht mit Mandatis und
Achts-Erklarungen deunoch beſtandig fortfuhre; ſtellten die Schmal-
kaldiſche Bunds-Verwandten eigene Berathſchlagungen uber die

Fragen an:J. Wie ſern das Kaiſerliche Cammer-Gericht gemeinen

Rechten nach recuſirt werden konnte?

II. Ob



II. Ob auch eine ſolche Necuſation in weltlichen Sa
chen denen vereinigten Standen nüutzlich uud rathlich
ſeyn mogte?

die mehreſie hielten ſelbn dafur, daß eine vollige Recuſation deſſelben

in bloßen weltlichen Sachen nicht ſtatt finden dorfte.

8.
Der Romiſche Konig Ferdinand J verſprache An 94

no 1in dem Cadaniſchen Vertrag, bey Kaiſerlicher Majeſtat es dahin zu

tihten:
daß mit denen Proceſſen am Kaiſerlichen Cammer-—Gericht,
zu Erhaltung des Friedens, (F.a.) wider die, ſo darinn benannt,

ſ..—
ſiill geſtanden auch alle bisher furgenommene Proceſſe ab

geſthaft werden ſollen.
J S. Goldaſt. Conſtitut. imper. Tom. II. pag.JJ.
Dieſes wurde auch Anno 1539. auf dem Convent zu Franckfurt be—

ichloſſen, und Kaiſerliche Majeſtat erlieſſen den 2sſten Januar. 1541
ki Editt in das Reich:

datß alle Proceſſe, die ReligionsSache belangend,
oder unter dem Schein der Religion, als davon
herruhrend, die vor dem Kaiſerlichen Cammer-Gericht
ſchweben, bis auf den angeſetzten Reichs-Tag, und ſo lang,
bis ein anderes verordnet wurde, ſuſpendirt und eingeſtellt

ſtyn ſollen.S.]. Schilter de Libert. Eccleſ. germun. Lib. VII. Cup. 6.

J. 1. pag. y7ö. ſeqꝗ.

Anf dem, noch in dieſem Jahr zu Regenſpurg gehaltenen Reichötag
wollten die proteſtirende Stande ſich nicht eher zu einer Turcken—
Hüuülfe (a) verſtehen, bis dem Cammer-Gericht ſowohl ein volliger
Stillſtand mit derley Proceſſen aurerlegt als auch einige Mitglieder
der Augſpurgiſchen Confeßion daſelbſt aufgenommen wurden. Jn
dem Abſchied 29. wurde deswegen verordnet:

Was betrift die Achten und Proceß, ſo bisher in Reli
gions und andern Sachen, an unſerm Kaiſerlichen
CammerGericht anhangia gemacht, derowegen bisher Streit
geweſen, ob ſie in dem Nurnbergiſchen Friedſtand begriffen

reyn ſollen oder nicht? (F. 5.) dieſelbe wollen wir, zu Erhaltung
Friedens, Ruhe und Einigkeit im heiligen Reich teutſcher
Nation, und aus unſer Kaiſerlichen Macht-Vollkommenheit,

ſdo lang bis das gemein: oder national: Concilium, oder in die
ſer Sachen eine gemeine Reichs-Verſammlung gehalten wird,
fiſpennirt und eingeſtellt haben.

S.]. R. A. von 533. J. 34.
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wurden dieſe
Streitigkeiten
dahin vergli-—
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Fee) 8s (eund Kaiſerliche Majeſtat erklarten noch beſonders:

daß die Perſonen, ſo an das CammerGericht praſentirt
würden, deswegen, daß ſie der Augſpurgiſchen Confeßion
ſehen, nicht geweigert, und kein Beyſitzer, der ſonſt tauglich,
deshalb entſetzt werden ſolle.

Jn dem Reichs-Abſchied von 1544. J. 2. wurde aber erſt der
eigentliche Grund zur Praſentation der Aſſeſſoren, ohnangeſehen wel—
chen Theils Religion ſie ſeyen, geleget. Welche ſowohl in dem Paſo
ſauiſchen Vertrag von 552. J. u. uno als dem nachherigen
ReligionsFrieden von i55zz. J. io6. und der CammerGeo
richtsOrdnung Part. J. Tu. III. J. z. feſtgeſetzt wurde:

damit in ReligionsSachen kein Theil von dem andern
ſich des Ueberſtunmens zu befahren, auch alle Partheylich—
keit verhutet werde; ſollen hinfuhro Cammer-Richter und
Beyſitzer, dergleichen alle andere Perſonen des Cammer-Ge
richts von beyden der alten Religion und der Augſpurgiſchen

.Confeßion praſentirt und geordnet werden.

Ca) Die Turcken-Kriege haben von jeher einen groößeren Einfluhß in un
ſere Reichs-Verfaſſung gehabt, als marcher dencken wird. Aehnliche
Anmerckungen finden nch in der bekannten Schrift: Was iſt gut Kai
ſerlich und nicht gut Kaiſerlich.

d. 9.
Nach dem Religions Frieden haben nichts deſto weniger die

A. C. Verwandte fortqefahren, uberall die aeiſtliche Güther einzu—
ziehen, und als die Catholiſche bey denen Reichsgerichten darüber
Klage gefuhret, haben jene ſowohl das Cammer-Gericht, als den
ReichsHofrath, und endlich auch gar den Reichstag in Religiono
Sachen nicht mehr anerkennen wollen.

S. Freyherrn von Jckſtatt Diſſertat. de Fandamentis
 Hiſtoria exceptionum à Jure majorum Cup. Il.

Adami Leiatio Hiſtor. de Pacif. Quabrug. Monaſter,
Cap l. J. n.

J. 10.
Bey welcher Gelegenheit die Catholiſche, und ſelbſt Chur

Sachſen die Concurrenz des Reicho-Hofraths behauptet haben.
Jene hielten dafur:

Wann der Romiſch-Kaiſerlichen Majeſtat die Concurrentia
Jurisdictionis ſollte entzogen werden, daß man dadurch Jhro
nach der Kaiſerlichen Kron und Stepter greifen- und einen
ſolchen Kaiſer aus ihr machen würde, der aller Jurisdiction
privirt ware.

Die



Die Churſachſiſche Erklarung verdienet ebenfalls hier eingerückt

zu werden:
Jhro. Churfurſtliche Gnaden erklaren, und behaupten rund,

heroiſch und offentlich, was recht, billig, desgleichen was
unbefugt, ſchadlich und unverantwortlich, nemlich Jhro

Churfurſtliche Gnaden konnten der Kaiſerlichen Maje
ſtat Jhro habende und herkommende Jurisdiction nicht
diſputiren laſſen: ſey fons ſurisdictionis, alle Exemtiones
ruhren daher; Jhro tMmajeſtat ſey in beſtandigem cher

bringen; Nicht weniger Chur- und Furſten brauchten ſich
derſelben. Jhro Majeſtat hatte Cameræ Jurisdiction nicht

Drivative geben; hatte concurrentem Jurisdictioneni. Wann
Jhre Majeſtat nur in zwey oder drey reſervatis Caſibus zu
jüdiciren, was es fur ein Kaiſer ware? Ein Kaiſer ſey nicht

titularis, der Ehren halber allein, ſondern das Haupt im
Reich: hatte dem Reich zu gebieten, und ſie zu entſcheiden.
Dle Cupitulatio ulid CammerGerichtsOrdnung brachte

es mit 2c.G. Londorp. Tom. Cup. 18. pag. 4. ſ.

Chur-Sachſen erkannte auch. die Billigkeit der Catholiſchen
Beſchwerden:

„Es waren niemand ſeine Actiones zu nehmen, es muſte
einmal ein Richter ſeyn: es gebühre in ſolchen Fallen

der Ausſchlag Jhro Kaiſerlichen Majeſtat. Wenn man
ſich weder Jhrer Majeſtat, weder dem Cammer-Gericht, noch
der Staude Cognition und Deciſion unterwerfen wollte; wür—
de es bey auslandiſchen und der Poſteritat ein ſeltſames An
ſehen bhaben. Man ſolte einander recht horen und verſteben,
und nicht ſo gar Suſpicionibus indulgiren; der eine Theil ſolle
dem, ſo beſſere Rationes hatte, weichen, und leidentliche
Mittel nicht ausſchlagen.

Londorp Acla Publ. Tom. J. Cap. 3. pug. 7. ſeqꝗ.
Adami loc. eitat. J. 13.

?Pfanner Hſſtor. Pac. Weſtpbal. Iib. J. J. 4. pag. .

S. II.Obſchon nun die Augſpurgiſche Confeßions-Verwandte, nach
denen (h. s.) vorangefuhrten Reichs-Geſetzen, bey. dem Kuiſerlichen
Cammer-Gericht ebenfalls zugelaſſen werden ſollten, und dieſes ſowobl
in dem DeputationsAbſchied von 1557. J. z2. als denen Reichs
Abſchieden von1567. J. 62. und 1598. J. G. nochmalen wiederho—
let wurde; ſo haben ſie deniwch von Zeit zu Zeit ſich beſchweret, daß
ſolches nicht beobachtet, und nun in das achte Jahr kein Praſtdent der
Augſpurgiſchen Confeßion angenonnnen inſonderheit aber die Cautzley
mit niemand anders, als catholiſchen Perſonen beſtellet wurdr.

S. Londorp Act. Publ. Tom. J. Cap. G. pag. 37. eqq. a2 ſeg.

C d. 12.
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S 10 S—J. 12.Kaiſerliche Majeſtat erklarten hierauf, daß Jhres Wiſſens;

ſeit dem Religions-Frieden, keiner bey dem Cammer-Gericht wegen
der Religion ausgeſchloſſen würde, Sie ſeyen aber ſo wenig, als die
Stande verbunden, mehr in dieſer, als einer andern Religion zu pra—
ſentiren. Es erhellet auch aus der Cammer GerichtsOrdnung
Part. J. Tu. XIII. ſ. io. daß damalen noch keine vollkommene Gleich—
heit der Aſſeſſoren ublich geweſen, ſondern die A. C. Verwandte, in An—
ſehung der Catholiſchen, ſich wie drey gegen funf verhalten haben. (ſ. 3.)

So viel aber die Beſtellung der Cantzley-Perſonen angienge;
hieſſe es in der Kaiſerlichen Antwort:

daß dieſe dem Churfürſten zu Maynz, als Erz-Cauntzler des
Reichs, zuſtunde. Jhro Kaiſerliche Majeſtat wolten nicht
unterlaſſen, ſich deshalb bey Chur-Maynz Berichts zu erho
len, und zweifelten nicht, Jhro Churfürſtliche Gnäden wür-

den ſich deshalb ihres Amts dermaßen zu verhalten wiſſen,
daß man ſich mit Fug darüber nicht zu beſchweren habe.

d. 13...
Die A. C. Verwandte gaben hierauf dieſe Antwort:

Sie wurden ganz gerne nachgeben, daß Ew. Kaiſerl. Majeſtat
wegen Dero Hoheit und Praeminenz, in Beſtellung des Kai—
ſerlichen Cammer-Gerichts mehr, als einem andern Stand,
nemlich den Richter und Praſidenten zu ſetzen, gebühre: die—
weil aber die Stande behder Religionen zu Ew. Kaiſerl. Ma
jeſtat, als Dero Allerhochſten Oberhaupt, ein gleiches Ver—
trauen haben und an ſolchen Perſonen, welche biswei
len den Ausſchlag in Sachen geben ſollen, ſehr viel
gelegen, auf daß derſelb, wenn in Religionsund an
dern Sachen ungleiche Meynungen entſtehen, deſto

gleichmaßiger erfolgen moge, als getroſten Evangelici ſich um
ſo vielmehr, es werden Ew. Kaiſerl. Majeſtat nicht allein be—
ruhrte Aemter evangeliſchen Fürſten, Grafen und Herrn zu be—
fehlen, deſto weniger Bedenkeuns haben, ſondern auch den Chur
furſten zu Maynz, mit Beſtellung der Canzley ein gleiches
zu thun, ermahnen.

S. Londorp loc. citat. pug. 6J.

d. 14.
Jn dem darauf,  zwiſchen dem Kaiſer und Churfürſten von

Sachſen, Anno 1635. erfolgten Pragiſchen Frieden, behielten

1.) Kaiſerliche Majeſtat ſich die gebuhrende Hoheit und Juris
diction ſo wohl an Dero Kaiſerlichen chof, als am Cammera

Gericht zuvor;
2.) ſollen



Gen) 11 (667
2.) ſollen die Catholiſche und Augſp. Confeſſ. Verwandte,

wenn ſie wider den Religions Frieden beſchweret, befugt ſeyn,
Ihro Kaiſerl. Majeſtat an Dero Kaiſerlichen cof, oder bey dem
TCammerGericht anzulangen.

3.) Wurde das Begehren der Proteſtanten, daß
a.) mehrere Gleichheit der Religion am Kaiſerlichen Cam

mer-Gericht introduciret:
b.) Nach dem jetzigen catholiſchen Cammer-Richter, ein

Augſp. Confeſſ. Verwandter und ſo fort per vices
geordnet

c.) vier Praſidenten in gleicher Anzahl- und
d. die der Augſpurgiſchen Confeſſion verwandte Alſeſſores,

dem Numero der Catholiſchen ganz gleich gemacht
werden mogten; (9. 11. 12.)

bis zu nachſter Zuſammenkunft der Stande beyder Religionen aus

geſttzt.

S. Prager Frieden J. 12. 3. 14. 26. und 29.
Londotp. loc. citat. pag. iat.

Meiern Act. Pac. Weſtphal. Tom. JV. pag. ꝗso.
Pfeffinger Vuriar.illuſtrat. Tom. II. pag. Gz2.

J. 15.

mer Gericht
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übrigePoſtula.
ta wurden ad
Comitia ver
wieſen.

Jm Jahr 1641. beſchwerten ſich die proteſtirende Stande auf Die Proteſtan
dem Reichstag:

daß dem Reichs-Hofrath, obſchon an demſelben nur etliche
von gleicher Anzahl der Religion geſetzt, die Declara-
tion und Erkanntniß in Religions-Sachen uberlaſſen
wurde, und ſolchergeſtalt die Majora einen, als den andern
Weg auf der Catholiſchen Seiten verblieben.

S. Londorp. Tom. V. pag. 2oö. num. 4.

d. 16.
Die Catholiſche erklarten hierauf:

daß ſie in ReligionsSachen nicht begehrten, per ma—
jora zu ſchlieſſen. Man wolte aber nicht hoffen, daß, wenn
ein Catholiſcher mit einem Augſpurgiſchen Confeßions-Ver—
wandten zu thun, man gleich eine Religions-Satche daraus
zu machen- weniger in andern Sachen, die damit keine
Gemeinſchaft haben, die Majora zu hindern begehre.

S. Londorp. loc. citat. pag. 329.

KL 2 17.
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d.  18.
Welches die A. C. Verwandte von ſich abzuleinen ſuchten:

Ungüutlich wurde ihnen zugemeſſen, ob ſie waren gemeinet,
wenn ſie mit einem Catholiſchen in Judicio zu thun, gleich
eine Religions-Sache daraus zu machen.

Man hatte ſich aber im Religions-Frieden verglichen:
daß in Sachen die Religion belangend, die Deputa-
tiones von beyderley Religions-Verwandten Alſeſſoren in
pari numero geſchehen ſolten.

9J. 18.
Die Beſchwerden der A. C. Verwandten wurden im Reichs

Abſchied von 1641. 5. 3. und go. ſeqq. auf einem Reichs-VBeputa
tions-Tag ausgeſtellt. Dieſir kam aber nicht zu Stande.

Siehe hieruber die Standiſche Berathſchlagungen bey Lon

dorp Lon. V. p. y7ʒ. ſequ.

J. 19.
Als hingegen die Weſtphaliſche Friedens Handlungen nicht

lange hernach ihren Aufang nahmen, gieug die vornehmſte Sorge der
A. C. Verwandten dahin, daß der Reichs-Hofrath abgeſchaft- das
Cammer-Gericht aber ſo beſtellet wurde, damit ſie von denen Catho—
liſchen ſich keines Ueberſtimmens zu befahren hatten.

Die Erfahrung, hieſſe es, bezeuge, daß die wider des Reichs—
Hoſfraths nicht fundirte Jurisdiction und geſchwinde Proceſſe
evangeliſchen Theils emkommende Beſchwerden kemen an—
dern, als contrarium plane efſectum nach ſich gezogen, da

ſonderlich occaſione bellorum dieſer, von lauter Romiſch—
Catholiſchen beſtellte Reichs-Hofrath, mit an ſich Zighung
ſo wohl der Religions- und Staats- als andern Sachen, je
langer, je weiter um ſich gegriffen.

Sie begehrten deswegen, daß vier andere Reichs-Gerichte beſtellt wer

den mogten, wovon ein jedes, ohne Concurrenz mit dem andern, über
gewiſſe Creyſe ſich erſtrecken ſollte.

Dieſe muſten in gleicher Anzahl der Religion beſetzet, und
keine, zwiſchen Evangeliſch- und Catholiſchen Parthehen be—
ſtehende Sache anders, als von paribus numero beyder Re—
ligionen entſchirden- ſo oft aber ein Dubium und paritas Vo-
torum unter beyderſeits Religions-Verwandten Judicibus
vorfiele, die Deciſion auf einen Reichs-Tag und Verglei—
chung zwiſchen Kaiſer und Standen verwieſen werden.

S. von Nieiern Act. Pac. Tom. J. pag. 745. ſeqa.
Adami Cup. VIII. J.j. pag. iqs. Cup. XII. pag. 228. 234. 239.
Londorp Act. publ. Tom. V. pag. ioʒæ. ſeqq. Tom. VI. pag. z9.

Pfanner Liſtor. Pac. Weſtphal. Lib. II. pag. igy.

g. 20.



e) 13 (Gd. 20.
Die Catholiſche meinten aber:

Es erfordere des gemeinen Weſens Wohlfahrt, wenn man
denen Majoribus in gewiſſen Fallen nicht ſtatt geben
wollte, daß ein ander austragliches und decjirum
vnecdium muſte ergriffen werden, indem ſonſten die Conſulta-
tiones keinen andern Effect gewinnen wurden, als daß jeder
Theil bey ſeiner Nevnung, ohne Schluß und Eue—
rution der gemeinen Sachen cum gravi detrnnento reipu-
blicæ beſtehen wurde. Catholiſchen Theils hatte man in
allen Sachen, welche in denen Reichs-Conſtitutionen nicht
decidirt, oder deren die Stande ſich nicht verqleichen konn—
ten, Jhrer Kaiſerlichen Majeſtat das Arbitrium und

die Veciſion deferixt, wie dann Dieſelbe in denen Reichs-Con
ſtitutionen, (a) die Jhro, als dem Ober-Haupt, und von
Kaiſerlichen Amts wegen zuſtehende Jurisdiction,
in decidendis controverſus otatuum imnpern, ſich vor und aus—
behalten; dabey es daun ex parte Catholicorum ſein Ver—
bleiben hutte.

S. Adami Cup. VIII. J. 8. ad gravam. VII. X.
pag. i6g.Pfanner Lib. III. J. 1. Numi. J. io. pag. aui. ſeq. 375.

Von Uleiern Ton. II. pag. z63.
Londorp Acta Publ. Tomi. V. pag. io73.

tund als ſie die Standhaftigkeit der Proteſtirenden wahrgenommen,
die von Gleichheit aller Mmiſtrorum fuſtitiæ nicht abweichen wollten,
haben ſie an die Kaiſerlich und Sachſiſche Geſandten ſich gewendet,
welche letzte auf ſehr moderate Conſilia inſtruiret waren. (9. 10.)

Ja) Jn dem ReichsAbſchied von 2523. J. 37. haben die Stande bey
denen Viſitationen, im Fall ſie ſich nicht vergleichen konnten, dem
Kaiſer die Entſcheidung uberlaſſen. Es heiſſet daſelbſt:

Unnd ſo ſich zwiſchen aller Stande erkießten Viſitatorn, zu
Voliziehung der Viſitation einigerley Mißverftandntß, worinn
das ware, zutruge, daß ſie ſich zwiſchen ihnen ſelbſt nicht

vexreinen noch durch der Romiſch-Raiſerlichen Majeſtat
Commiſſarien, ſo ſie ftattlich und anſehnlich dazu verordnen,
nicht vergglichen wesden mochten, daß alsdenn zu Jhrer
Kaiſerlichen Majeſtat geſtellet werde, daruber endlich Er—

kenntniß und Entſcheid zu thun, dem auch folgends alle
Gtande gehorſamlich geleben und nachkommen ſollen, der
troſtlichen Zuverſicht, Jhre Kaiſerliche Majeſtat werden ſich
darinn, als ein loblicher Kaiſer dermaſſen zu erzeigen wiſſen,

damit alle Stande begnugig ſeyn- und einiger Beſchwerung
keine fugſame lUrſache haben werden.

Welches aber von Religions-Sachen, die bis zu endlichem Beſchluß
der damals zugeſicherten Viſitation des Cammer-)Gerichts, eingeſtellt
bleiben ſollten, natürlicher Weiſe nicht zu verſtehen war.

S. Freyherrn von Harprechts Staats-Archiv Part.
ſ5. auo.

D g. 21.
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K) 14J. 21.
Die Kaiſerliche erklarten: daß

1.) es keiner weitern dicaſteriorum bedürfe. Kaiſerliche Maje—
ſtat wurden aber eine gewiſſe Anzahl von Lubjeclis der
Augſpurgiſchen Confeßion in Dero Reichs-Hofrath auf—
nehmen, damit in allen Sachen, ſo auf einigerley Wei
ſe ſich zum ReligionsWeſen bezogen, die Reichs—
Hofrathe in gleicher Anzahl von beyden Religionen konn—
ten niedergeſetzt werden,“

2.) wurde ſchwerlich ein Stand ſich verſtehen, einen andern,
als ſeiner Religion zu praſentiren. Es wurde jedoch

3.) nachgegeben, daß in cauſis ex pace religioſa deſcendentibus alle-
zeit pares numero utriusque Religionis adhibitt werden
ſollen. Jmmaſſen auch

4.) Kaiſerliche Majeſtat eine gewiſſe Anzahl von Augſpurgi

ſchen Confeßions-Verwandten zu Reichs-Hofrathen
aufzunehmen und die Controverſias eoe Pace religioſa
deſcendentes durch die Paritat erledigen zu laſſſen, er
bietig ſeyen.

d. 22.
Die Sachſiſche hielten ebenmaßig dafutt

Ob noch ein Summum Dieaſterium aufzurichten? ſolle auf
emen Reichs-Tag verſchoben werden Kaiſerliche Majeſtat
müſten aber concurrentem Jurischctivnem, wie init dem
Cammer-Gericht, alſo auch tuit dieſen Judiciis haben, wann
ſie paritatem Judicantium, von beyden Religionen einfuhre
ten. Ein anderes ſeye Kaiſerlicher Majeſtat und dem Reich
ſelbſten ſchimpflich.

S. Adaimi Cup. Xlin yrn. ii. .1

Von TMeiern Toni lilſat igs. id ſiqn bet. 185. Num. iJ.
p. 199. 6i. ſeq. 28õ. 3og.

Londorp Iom. VI. pag. q;. J7. ¶9. . a.

eeeeeodooren 4

uug ii etWie demnach ein jeder auf ſeintr timnal gefaſtten Meynung
beſtunde; ſo wurde zwiſchen ihnen eine beſondere Züſammenkunft ver—
anlaſſet, wobey endlich die Concurrenz des Reichs Hofraths mit dem
Kayſerlichen Cammer-Gericht von denen A. C.Verwandten zugelaſ
ſen und anerkannt wurde. Das Confexenz-Protocoll enthalt ſo viele
Rationes politicas und eine ſo ſtaatliche Entwickelung dieſes ganzen
Geſchafts, daß es dem Leſer nicht unangenehm ſeyn wird, ſolches in
des von Uleiern Weſtphaliſchen Friebenscoandlungen
Toni. IV. pag. y6. ſeqq. nachauleſen.

J. 24.



E 15 (Ge J g. 24.Nachdem alſo die A. C. Verwandte eingeſchen, daß Kaiſerliche
Majeſtat, in Anſehung der Concurrenz des Reichs-Hofraths
nichts natchgeben wurden, ſind ſie ſeit deme nur dahin bedacht
geweſen, wie ſowohl derſelbe, als das Cammer-Grricht zu be—
ſtellen ſehen, damit ſie von denen Catholiſchen nichts Nachtheiliges
zu beſorgen hatten. Jhre Vorſchlage giengen dahin:
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daß 1.) Cuuſæ eccleſiaſticæ vom Reichs-Hofrath abſtrahiret
2.) die ReichsHofrathe von denen Creyſen, gegen Verſchaf—
fung der Beſoldung praſentiret- 3.) die paritas Aſſeſſorum

von beyden Religionen daſelbſt eingefuhret- 4.) keine Jn
hibition, Avocation oder Commiſſion dem Reichs-Hofrath

wider das CanunerGericht geſtattet ſondern deinſelben ſein
ungehinderter Lauf gelaſſen- 5.) der Stande Privilegia pri-
mæ Inſtantiæ, de non appellando Sec. weder directe, noch in-

r jdirecte infringiret- 6.) denen Cammer:Gerichts Ordinatio-
nibus in allem gleich procediret- 7.) der Modus viſitandi

*4 tctevxidendi, wie in Camera, daſelbſt eingerichtet- 8.) die vom
Reichs-Hofrath ergangene Vota und Seutentien in geheinen
Rath nicht gebracht werden ſollen.

Ie

Jn Anſehung der paritatis Votorum aber, hieſſe es in dem, an die ſchwe
diſche den 27ten Febr. 1647. ubergebenen Aufſatz:

Qduotlli dubia. in cauſis exercitium Religionis, bonuque eccleſiaſtica
conicernentibus oriantur, resque ad paria devenerit, ea à Ca-
mera Imperiali Judicio Imperatoris Aulico ad deciſionem
Statuum Imperii remittantur.

S. Adami (Cup. XXII. J. J. pag. q;a. num. 29. ſeqq.

Veon Uleiern Tom. IV. pag. 88. y8. i27. Artic. ai.

I gd. 25.
Die Kaiſerliche haben dieſe Poſtulata der A. C. Verwandten ſehr

übel aufgenommen, indem. dadurch nichts anders geſucht wurde, als
die Eatholiſche Religion vollig zu verdringen. Der Kaiſerliche Ge
ſandte von Vollmar anſſtrte ſich deshalb folgender maſſen:
1  uin wolte beh dem Cammer: Gericht numerum der Pruſi

denten und Aſſeſſoren in paritate Religionis haben. Wann
nun paria Vota fielen, wie dann nicht zu vermuthen, daß
die Catholiſche dem Catholiſchen Theil, noch die proteſtirende
den ihrigen ablegen wurden; ſo wolle man keinen Jugiceim

leiden, ſoudern die Sache auf amicabilem compoſitionem
ſtellen, welche dann eben auf den Schlag auslaäufen- und

J kein Theil dem andern weichen- mithin keine Sache decidi—
ret- ſondern lis ex lite ſeriret- und nur Verbitterung der Ge—

müther foriret wurde. Denn da jeder Theil die Conſide—
ration allein auf intuitum Religionis und nicht auf uerita

D 2 cauſæ
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cauſce ſtellen wolle, ſo ſehe er nicht, wie man zur Deci
ſion gelangen konne.

S. Adami Cup. XIII. J. 8. pag. Ba. Num. II.

Von UNeiern Nni. IV. pag. tz.  uis. ſeqg.

d. 26.
Die Catholiſche gaben indeſſen gerne zu, daß ſowohl am Reichs

Hofrath, als bey dem ReichsCammer-—Gericht die Cauſæ eccleſiaſti
cæ in Gleichheit der Religion entſchieden- und wenn darin Paria ent—
ſtünden, ſie zur gutlichen Vergleichung an den Reichs-Tag ſollen
verwieſen werden.

S. Von Meiern Ton. 1V. pag. ia8. igo. ſeg.

g. 27.Die A. C. Verwandte beſtunden aber ein- fur allemal datauf,

daß der Reichs-Hofrath, in cauſis eccleſfiaſticis ex pace religioſa pro
inanantibus, keine Cognition haben in andern Sachen hingegen die
currenz mit dem Cammer-Gericht bleiben ſolle:

ita tamen, ut in cauſis politicis inter Evangelicos eum Catho-
licis, ſive inter Evangelicos ſolos decidendis, pares numero ab
utraque religione adhibeantur, atque huic fini ad minimum

octo Auguſtanæ Confeiſſionis docti rerum Imperii periti
viri ex circulis in aulicum conſilium adſeiſeantur.

S. von Mieiern Toni. IV. pag. 203.

Die Kaiſerliche auſſerten dagegen:
Mau wolle die Eccleſiaſtica ohne Urſach von Hof abzichen,
weil der Kaiſer paritatem judicantium admittiret hatte. Jhro
Majeſtat waren erbietig, aus den Evangeliſchen Creyſen
Reichs-Hofrathe zu erwahlen, und wenn die Vora gleich fal
leu- und Paria ſeyn wurden; wollten Jhro Kaiſerliche Majeſtut
(in Religionsſachen) nicht ſelbſt arbitriren, ſondern es ſol

len dieſelbe entweder gutlich verglichen- oder auf Reichs. Tagt
remittiret werden. Man wurde Jhro Maieſtat ia
vor kein laolum halten.

S. von Neiern Ton. IV. Ppag. 2ig.

ut non ſolum in iſto Judicio Camerali cauſæ eccleſiaſticæ
NB. AB His, DEFENDENTES POLITICAÆ, iIN TER CATHG-
Licos T AauGuSsTANAÆ conrEssionis srArTus vel
inter has ſolos vertentes, adlectis ex utraque parte Aſſeltſori-
hus, diſcutiantur judicentur, ſed idem etiam in Judiecio
Aulico obſervetur, nuicque fini aliguot Auguſtanæ Contelſſio-

nis
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So 17nis doctos rerum Imperii peritos viros ex iis Imperii Cir-
culis, ubi vel ſola Auguſtana, vel ſimul etiam Catholica vi-
get religio, adſciſcat, eo quidem numero, ut eveniente caſu
Paritas Judicantium ex utraque religione Alſſeſſorum ob-
ſervari poſſit.

Von Mieiern Tom. IV. pag. jiꝗ. jiJ.
Deme ſie noch zuletzt in einer, mit den A. C. Verwandten gehal—
tenen Conferenz hinzufugten:

Evangeliei würden ſich begnügen laſſen, wenn ſie in allen
Sachen, da die ihrigen quovis modo, ſeu uirecte, ſeu per de-
ductionem intereſſe, mit verfangen waren, parem numerum
Judicantium, und caſu parium votorum, NB. in cauſis quibus-
uibet religionem concernentibus, remiſſionem cauſæ, vel ad ami-
cabilem compoſitionem, vel ad Comitia &c. hatten; da aber
cauſa mere politici ware; wurde der Ausſchlag gleicher
Stimmen, bey ſo niedergeſttzten Richtern, nicht unbil
lig dem CammerRichter oder Praſidenten heim
ge laſſen.

S. von Mieiern Ton. V. pag. ꝗ7i.

ſ. 29.
Die A. C. Verwandte antworteten hierauf:

Vor dieſem hatte Vollmar einen Vorſchlag gethan, daß,
wo ein Evangeliſcher Actor, oder Reus ſeye (un Sachen
die Evangeliſchen, auf was Weiſe das immer ware,
betreffend, ſollen vier Aſſellores von jeder Religion, und
alſo Acht daruber cognoſciren. Wurden nun die Vota paria

ſeyn, ſo-ſollten ihnen acht andere von beyden Religionen ad—

Und ſie

jungiret werden, und da die Vota dennoch paria verbleiben
ſollten, wiederum acht andere adjungiret- und ſofort ange—
halten werden, bis zwanzig Allſeſſores von jeder Religion zu—
ſammen kommen, da dann bey nochmaliger Gleichbeit der
Votorum, welches doch kaum zu vermuthen, eine ſolche Sa—
che ad Comitia Imperii gewieſen werden ſollte.

machten zu dem Kaiſerlichen Project in puncto Juſtitiæ, die
Curſiv gedruckte Beyſatze; bey welcher Gelegenheit ſie auf die Alter—
nation des Cammer-Richters noch den letzten Verſuch thaten. Die
von ihnen an Hand gegebene Forinul ware nachſtehenden Jnnhalts:

Cæſarea Majeſtas mandabit, ut non ſolum in iſto Judicio Ca-
merali cauſæ eccleſiaſticæ, ut politicæ inter Catholicos
Auguſtanæ Confeſſionis ſtatus, vel inter hos ſolos vertentes,
vel etiam quando, Catholicis contra Catholicos ſtatus litiganti-
bus, tertius interveniens Auguſtanæ Confeſſionis erit, vi-
ciſſim, quando, Auguſtanæ Confeſſionis Statibus contra ejusdem
Confelſſionis Status litigantibus, tertius interveniens erit Ca-

tholicus
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Fee) 18 (9tholicos (vel quando Rvungelicus ſtatus à mediato Catholico
convenitur.) adlectis ex utraque religione pari numero Alſeſ-
ſoribus, diſcutiantur judicentur; ſed idem etiam &c. (vid.
g. 28.) Si quæ vero dubia eirca interpretationem Conſtitutio-
num ac Receſſuum Imperii publicorum oceurrunt, aut in di-
judicandis cauſis eccleſiaſticis, vel politicis inter partes ſupra
expreſſas vertentibus, ex paritate Aſſeſſorum utriusque Reli-
gionis contrariæ oriantur ſententiæ, Catholicis quidem in
unam, Auguſtanæ vero Confeſſionis Aſſeſſoribus in aliam ab-
euntibus (cauſæ ſecundo è paribus utriusque religionis conſtituto

ſenatui conmuttuntor, ſi ne ſic quidem in unum ſententiam
coire poſſint, onmibus Evangelicis totidem numero Catholicis
Aſſeſſoribus decidendæ proponuntor; eveniente vero tunc voto-
rum paritate) remittuntor ad Comitia Imperii univerſalia, niſi
interea amicabili partium compoſitione finiantur. (Et bæc
ommia in cautſis ſtatuunt, toniprebenſu immediata liiperii nobili-
tate, ſive actores illi, ſive rei; ſive etium ſfint intervenientes, ob-
tineunt. Quodſi vero inter mediatos cuntingat, ut vel actor, vel
reus, vel tertuis interveniens ſit Evangelicus, paritatem juudi-
cantium ab nutraque religione poſtulet, adhibeantur pares. Eve-
niente autem tunc votorumi paritate, ceſſet remiſſio ad Conutia, ſed
lis hoc caſu juxta Cameræ ordinationem terminetur) Sin autem
duo pluresve Catholici cum uno, aut altero Auguſtanæ Con-
feſſionis Atſeſſore unam, reliqui vero totidem numero, quam-
vis religione dispares, alteram amplexi fuerint ſententiam,
indeque contrarietas oriatur, hoc caſu juxta Ordinationem
Cameræ lis terminabitur, remiſſione ad Comitia ceſſante.
(Porro ita conventum eſt, ut Cæſarea Majeſtas præſentet fudi-
cem Cameralem alternis vicibus, decedente Catholico Evangelicuni,

boc decedente viciſſim Catholicum, quatuor quoque Præſides,
Catholicos duos, duos Augiſſtanæ Confeſſionis.

S. Von UNieiern Tom. V. pag. abi. ſega.

4. J0.
Die Catholiſche ſtellten dagegen vor:

So vielfaltige Senatus und oftere Ueberlegung der Sache
wüurden unendliche Zeit erfordern, und mancher Privatus, wenn
deſſen Sachen durch ſo viele Senatus gebeutelt werden ſollten,
daruber zu Grund und Boden gehen. (a) Die Alterr
nation des Cammer-Richters konnte nicht angehen, cum cujus
Religionis ſit Imperator, ejus debeat eſſe fudex.

S. von Meiern Tom. V. pag. 4s2. Jeg.
(a) Die Erfahrung lehret, wie vielen Aufenthalt die oſtere Adjunctiones

der Senaten verurſachen, und wie ſehr dadurch viele andere nach der
Juſtiz ſeufzende Parthien leiden muſſen. Jndeſſen ſiehet man doch,
daß dieſe Adjunctiones wohlbedachtuch in Lege geordnet und beybe
hatten ſeyen. (F. 31. 33.)

g. 31.



J. 31.
Die multiplicatio Senatuum wurde endlich zugelaſſen, jedoch

dergeſtalt daß wenn eme Sache vor zweyen Senaten, wegen
Gleichheit der Stimmen, nicht zu erortern ſtunde, ſie gleich ohne
weitere Adjunction, ad plenum zu bringen, rathſamer gehalten
wurde. Von denen Kaiſerlichen hingegen geſchahe dieſer Vorſchlag:

daß in controverſiis Status Catholici cum Evangelico vier
Aſſeſſores von jeder Religion erkennen, und da die Pota pa-
ria waren, alsdenn der CammerRichter, da es
cauſus politcas antreffe, den Ausſchlag geben aber m
cauſis eccleſiaſticiss das Werck auf einen Reichstag remittut

werden ſollte. Und ſollte die paritas Judicantium auch ſtatt
haben, wenn beyde Titigantes (Status) Catholiſch, item
auch beyde Evangeliſch ſeyn, desgleichen da bey beyden
Catholiſchen Litigantibus, ein Evangeliſcher Interveniens da
zu kommet. Dieſen Vorſchlag thaten ſie allein fur
ſich ſelbſten, und wollten denſelben forderſt mit denen Ca-
tholicis communiciren.

S. von Nieiern Ton. V. pag. 482.  a488.

d. 32.
Jn denen, am 18ten und igten Febr. 1648. gehaltenen Confe—

rentiis Evangelicorum votirte
Sachſen-NAltenburg: Mit der Herren Kayſerlichen Vor—

ſchlag ſeyen ſie nicht geſichert, da der CammerRichter bey der
paritate votorum den Ausſchlag  politicis geben ſolle. (ſ. 28.) Herr
Vollmar habe ſich gegen unterſchiedene eines andern Vorſchlags ver—
nehmen laſſen 2c. (ſ. 29.) Dieſen hatte man denen Schwediſchen an
die Hand zu geben, mit denen Kaiſerlichen darauf zu tractiren.

BraunſchweigLůneburg: Die Kemiſſio ad Comitia ſoll
allein ſtatt haben, wenn ein Status cum FStatu luigiret, nicht
aber, quando lis eſt inter privatos, es ſeye denn, daß es eine große
Summe autreffe, außer dem aber konute es bey der Reviſion ver—

bleiben.
Lauenburg erinnerte: daß 1.) einer von den Praſidenten der

Evangeliſchen Religion zugethan ſeyn- 2.) wie die paritas Aſſeſio-
rum auf den Fall ſtatt baben ſolle, da ein Evangeliſcher mit einem
Catbholiſchen litigiret, alſo 3.) wo lis inter Evangelicos tantum vertirte,
ſollten keine Catbolici Aſſeſſores mit zugezogen werden.

Weil nun die ubrige Vota auf die von Altenburg und Braun—
ſchweig gefuhrte Meynungen hinausliefen; ſo wurde nach ſolchen das
Concluſum gefaßt:

Sie hatten derer Herren Kaiſerlichen Vorſchlag dahin ver—

nommen, daß, wann derer equali nuniero fudicantuiu Af-
ſeſſorum Vota paria ſeynd, alsdann Judex Cameræ den

E2 Aus
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gen) 20Ausſchlag geben ſollte. Sie konnten aber ihres Theils
von der paritate nicht weichen. Jhre Vorfahren hatten je
und allezeit ſo ſtarck darauf gedrungen, und obgleich die Ca—
tholici allegirten, es laufe dieſe Paritat wider das Herkom
men; ſo beſtehe doch eben hierinn ihre Beſchwerung. Es
hatten etliche Qatholici und beſonders Vollmar dieſen Vor
ſchlag gethan 2c. (vid. J. 29.) Dieſen tonnte man, ſo viel
die paritatem Judicantium beruhret, wohl annehmen.

Den Cammer-Richter betreffend, ware die Alterna
tion zwar vorzuſchlagen, am Ende aber rkonnte man
ſich daimit contentiren, wenn allein eirca Præaſides eine
Gleichheit gehalten wurde.

S. von UNieiern Tonm. V. pag. 48o. ſeg.

J. 33.
Die Schweden erklarten, daß ſte mit dieſer Evangeliſchen Aeuſ—

ſerung noch zurückhalten woilten, bis die Kaiſerliche auf die, mit
denen Catholiſchen gehaltene Ruckſprach ſich erklaren wurden. 31.)
Sie referirten aber denenſelben vorläufig:

Herr Vollmar wollte ſich zu dem Vorſchlag den ſie an
die Hand gegeben, nicht bekennen, daß derſelbe von ihm her—J

kommen ſollte.

Und nachdem uber die Erinnerungen der A. C Verwandten, auf den,
aà Cæſareis gemachten Aufſatz, die Schwediſche nochmals mit denen
Kaiſerlichen conferiret, hinterbrachten ſie endlich denenſelben:

Die Kaiſerliche hatten die Alternation wegen des Cam
mer-Richters heftig diſpputiret, und ſolches vornemlich
ex hoc principio nicht zugeben wollen: weilen cujus Religio-
nis eſt Cæſar, ejus Religionis etium debeat eſſe Judex. (a) We—-
gen des Vorſchlags eveniente paruitate votoruni, 8. 13. bis auf
20. Evangelicos, cum totidem Catholicis, niederzuſetzen wurde

ſehr viele Muhe, Zeit und Koſten hinweg nehmen, und dar—
J

aus nichts, als protelatio litium erfolgen. (F. 30.) In cauſis
privatorum difficultirten ſie paritatem Judicantium, waäre un
gereimt, daß man auch in cauſis crvilibus Reflexion auf
die Religion machen- und damut gleichſam die Judices,
als wenn ſie wider obliegende ſchwere Pflichten handlen
würden, verargwohnen wollte, und dem heiligen Ro
miſchen Reich verkleinerlich, dieſelbe ad Comitia Im-
pern zu bringen

S. von Mieiern Tom. V. pag. 4gæ.
(a) Jn dem ConferenzProtocoll vom roten Febr. 1648. votirten Weyh

mar und Braunſchweig-Grubenhagen ſelbſten dahin:
Gie hielten dafur, daß ein CammerVeichter nicht wohl abzu
ſchaffen, weilen es micht er dignitate Iniperii, zumaln dies

Orts Chur und Furſten litigiren muſten.

Von



D) ar gsſ
i3.

Von gleichem Jnnhalt war das Weimariſche Votum in dem Conſerenz
Protocoll vom auten Febr.

Laſts dabey, des Richters wurde man nicht entbehren konnen,
ſo wohl in bonorem FJudicii, als der Reliquien vom Furſten

Mecht wegen t J
ſ. 34.

FKGK8eil nun die Evangeliſche hierauf mehrentheils ſelbſt dafur hiel—ten, daß die Renriſſio in gaufis privatorum ad Conutia viele Ungelegen—

heiten nach ſich ziehen- und die Politica gar ins Stecken bringen
wurde; ſo haben ſie vor rathſam angeſehen, daß die Paruas judican-
tium in cauſis privatorum anderer geſtallt nicht ſtatt haben ſolite, es
ſehe dann, daß der Adtor, Reus, oder Interveniens ſelbiges begeh—
ven wurde.
1

35.
Hierauf wurde denen A. C. Verwandten ein Entwurf zugeſtellt,

den die Kaiſerliche mit Vorwiſſen der Catholiſchen gefertiget hatten.
Ju deſſen Ableſung Jene wenig zu erinnern gefunden haben, auſſer daß
ſie, die Cammer-Richter-Stelle von beyderley Religionen in die Al—
rernation zu bringen, ratione Fiſcalis und ſeines Advocaten, wie auch
der Cantzley-Perſonen eine Gleichheit einzuführen, in nochmahlige Er—

innerung brachten. Jnſonderheit muß aber von der paritate z cauſis
nere civilibus nichts darin ſeyn enthalten geweſen, weil ſie ſeibſt in einem
Conferenz-Protocoll angemerckt haben, daß die Kaiſerliche weder ja,
uoch nein dazu geſagt hatten.

S. von Meiern Tom. V. pug. ʒ.

9. 36.Die Kaiſerliche erklarten darauf:

Weeil ſie ratione Judieis, Fiſcalis &c. der Zeit nicht inſtruirt
 wadaren, ſo wollten ſie es noch ſelben Tags an Kaiſerliche Ma—

jeſtat gelangen laſſen, die wuürden ſich darauf entweder ſobal—
den, oder bey dem nachſten Reichs-Tag erklaren; Was aber
die Cauntzley betrafe, da ſtehe, wie bekandt, deren Erſetzung
bey Chur-Mavnz, deſſen Geſandten ſie beweglich zuſprechen
wollten, nicht zweifelnde, es wurde auch derentwillen in we—
nig Zeit vermuthlich gewuhrige Reſolution eiunlaugen.

J. 37.
Deer Punktus Juſtitiæ war alſo der erſte, woruber man aller—

ſeits mit der Hulfe GOttes ſich endlich vereinigte. Bey Auslieferung
des daruber gefertigten Artickels, eutſtund eine ſolche Bewegqung der
Gemuther unter denen Geſandſchaften, daß. ſie ſich vor Frenden der
Thranen nicht enthalten konnten, und ihre ſonderbare Betrachtun—
gen daruber hatten, daß ebeu der Punct der geheiligten Juſtitz, wor—
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Se) 2e (gÊyauf die Grundfeſte des Staats beruhe, das erſte Stuck habe ſeyn
müſſen, darüber man allerſeits, nach vieleim Kampf und Blutver—
gieſſen, ſich mit volliger Zufriedenheit vereinigt habe, in der zuverſicht
lichen Hofnung, die Nachtommenſthaft werde dieſes Heiligthum nicht
zerfallen laſſen, nöch durch Entziehung derer dazu unumganglich er—
forderlichen Mitteln, zu deſſen Zerruüttung Anlaß geben, ſondern
daſſelbige in ſolchem Stand, Wurde und Anſehen zu erhalten, ſich
bemühen, wie es die Ehre und Macht eines ſo großen Staats und
Reichs erfordert. (a)

(a) Wie ſehr dieſe Hofnung fehl geſchlagen ſey, iſt in der bekannten pa
triotiſchen Abbildung des Reichs-Juſtitz-Weſens mit ſehr ruhren
den Farben abgemahlet. Es konnte auch mohl nicht anders ſenn; in
dem ſeit 1654. die Furſorge vor das ReichsJuſtitz-Weſen faſt voöllid
erloſchen zu ſeyn ſchiene. Ganz Teutſchland iſt dahero erfreut, untet
Jhro itztregierenden Kaiſerlichen Majeſtat den ſo lang gewunſchten
Zeitpunct erlebt zu haben, daß ſo wohl an Verbeſſerung des Neichs
Juſtitz-Weſens, als Beveſtigung des, dem Kaiſerlichen Cammergericht
gebuhrenden Anſehens und daraus erwachſenden aligenieinen Vere
trauens, dey der jetzt vorſeyenden Hochanſehnlichen Viſitation, nun wiee
der mit vereinigten Kraften gearbeitet wird. Alle rechtſchaffene Patriv
ten wunſchen, daß dieſer heilſame Endzweck erzielet- daß dazu ein jeder
das ſeinige beytragen- und daß ſelbiger durch nichts gehindert werdez
die ſpateſte Nachkommen aber noch davon die ſuſſeſte Fruchte genieſſen

muünen. N9Nor Allerhböchſte aebe dam ſomon onon und añe A

J. 38.Auſſer dem Herrn CammerRichter und vier Praſidenten, von
denen zwey der Augſpurgiſchen Confeßion zugethan ſeyn ſollten, wur—
de die Anzahl derer Aſſeſſoren auf funffzig erhohet, wovon die Catho
liſche, mit denen zwey Kuiſerlichen, ſechs und zwanzig, (a) die A. C.
Verwandte hingegen vier und zwanzig praſentiren ſollen. Was aber
die paritatem Judicantium, und wie es, eveniente votorum paritate in
nuuiuero religione, ſo wohl wenn es ReichsStande, als media-
tos betrift, an bveyden Reichs-Gerichten zu halten ſehe, hieſſe es in dem
Weſtphaliſchen Frieden Art. V. J. g. ſega.

Cæſarea Majeſtas mandabit,

I. ut in Judicio Cameruli cauſæ eccleſiaſticæ, ut politicæ,
a.) inter Catholicos Augiuſtanæ Conteſſionis Status, vel
inter hos Jolos vertentes, vel etiam b. quando Catholicis
contra Catholicos Status litigantibus, tertius interveniens
Auguſtanæ Confeſſionis Status erit, viciſſim, c.) quan-
do Auguſtame Confeſſionis Statibus contra ejusdem Con-
feſſionis Status litigäntibus, tertius Interveniens erit Ca-
tholicus, adlectis ex utraque Religione pari numero. Aſſoſ
ſoribus, diſcutiantur judicentur. Idem etiam d.) auoal
paritatem Aſſelſorum obſervetur, quoties Augiſtanæ Conſcr
ſionis Status tinmediatus à mediato Catholico, vel linnu-
dintus Catholicus à Megiato Auguſtunæ luifelſionis Statu,
Judicio convenitur.

II. Si



Eo) 22Il. Si auæ vero dubhia circa interpretationeni Conſtitutionum ac
KReceſſuum Imperii publicorum ocourrunt, aut

Iil. in dijudicandis cauſis eccleſiqſticis vel politicis, inter partes
ſupra (Num.I.) expreſſas vertentibus, ex paritate Aſſef-

fſorum utriusque Religionis, poſtquam in pleno etiam ſe-
natu, pari tamen ſemper utrimque Judicantium numero
examinata fuerint, contrariæ oriantur ſententiæ, Catho-
licis quidem in unam, Auguſtanæ vero Confeſſionis Aſſeſſo-
ribus in alium abeuintibus, remuttuntor ad Conmutia Inipe-

rii univerſalia: Sin autem
IV. duo pluresve Catholiei, cum uno aut akero Auguſtanæ Con-

felfionis Aſſeſſore viciſſim, unam, reliqui vero totidem
numiero, quamvis Religione diſpares, alteram amiplexi fue-
rint fententium, indeque contrarietas oriatur, boc caſu
juxta ordinationem Cameræ lis terminabitur, ulteriori re-
miſſione ad Comitia ceſſante. Et hæc omnia

V,. in cuuſis Statuum, comprehenſa Inmiediata Iniperii Nobilitate,
ſive a.) actores illi, ſive b. rei, ſive c.) inteivenien-
tes fuerint, obſerventur. Si vero

VI. inter Mediatos, vel Actor vel Reus, vel tertius interveniens
fuerit Auguitanæ Contfeſſionis paritatem Judicantnun
ex utriusque Religionis Alieſſoribus poſtulaverit, ad-
hibeantur pares. Eveniente autem tunc votorium pari-
tate, ceſſet remiſſio ad Comitia, lis juxta Ordinatio-
nem Cameræ terminetur.

Alles dieſes ſoll eben ſo bey dem Reichs chofrath gcehalten

werden: n.VII. ldem etiam in Judicio Aulico obſervetur, huicaue fini
aliguot Auguſtanæ Confeſſionis doctos rerum Imperii
peritos viros, ex üis Imperii Circulis, ubi vel ſola Au-
guſtana Confeſſio, vel ſimul etiam Catholica viget reli-
gio, adciſcat (lmperator) eo quiden numero, ut eveniente
caſu, paritas judicantiuni ex utrague Religione ohſervari

polit.
Und weil ubrigens die A. C. Verwandte ſich beſchweret hatten,
daß am Reichs chofrath kein ordentlicher Proceß, keine Reme—
dia ſiuſenſiva, und keine Viſitationes ublich ſehen: ſo heiſſet es ferner:

VIII. Quoad proceſſum judiciarium, Ordinatio Cameræ Im-
perialis etiam in Judicio Aulico ſervabitur per omnia.

C. Tum ut ne partes ibidem litigantes omni remedio ſuſ
penſivo deſtituantur, loco Revionis in Camiera uſitatæ,
licitum eſto parti gravatæ, à ſententiu in Judicio Aulico
lata ad Cæſareunm Majeſtatem ſipplicure, ut acta judicia.
lia, denuo adhibitis alüis gravitati negotii paribus, neu—
trique partium addictis, ex utraque religione æquali

F 2 numero
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Seer 24
numero Conlſiliariis, qui concipiendæ ferendæ priori
ſententiæ non interfuerint, aut certe Referentium, aut
Correferentium partes non ſuſtinuerint, revideantur;
liberumque ſit

X. Suæ Majeſtati, in canſis majoribus unde tumultus in
imperio timeri pofſent; inſuper etiam quorundam utrius-
que Religionis Elettorum Principum ſententias
vota requirere.

XI. Vifſitatio Conſilii Aulici tiat ab Electore Moguntino to-
ties, quoties opus fuerit, obſervatis iis, quæ in proxi-
mis Comitiis de communi Statuum. placito obiſervanda

eſſe videbuntur.
Die von ihnen begehrte Religions-Gleichheit der Cantzley-Perſo
nen, (b) wurde aber im Weſtphaliſchen Frieden auf den Reichs
Tag verwieſen.

ſache angegeben:daß man ihnen Cathoüſchen die Prarogatiy gebe, daß ſie zwey

auch anzudeuten.S. Von Meiern Tom. P. pag. asy

(6) So wohl auf dem. vorigeñ NeichsTag, alsbeyh. der letzten Viſitation
iſt dieſer Punct ſtarck gereget worden. Esßhat aber ChurMayntz,
wie bey dem Weſtphaliſchen Frieden, anv auch damalen ſich getgen
das Herkommen nichts abdringen laſſen.  Und ſo wurde es, auf
Mayntziſche Verweigerung, (F. 11. 12. 36.) ohne weitern Widerſpruch

auch bis hieher beh dem Herrommen belaſſen.
S. Von Mieiern Au. Comit. Tom. II. pug. 396. po.

bis Gig.
Krebs Quinquert. Camer. Quæſt. V. J. 134. 196.
Hofmann Veorſtelluntg der ReligtonsBeſchwerden

pag. 26. ſeqq.
Fabers Staats-Canzley Part. XIL. pag: G29. Jeqq.
Neurodes Erlauterung des Jungern ReichoAbſchieds

i21. Anmerckung pag. æi3. Jeg.

g. 39.
Velches alles Wie alſo der Reichs-Hofrath; als. ein, mit dem Cammer

in der Reichs- Gericht concurrirendes hochſtes Reichs-Gericht nun endlich von
S allen Reichs-Stuanden anerkannt wurde; So hat Kaiſer Ferdi
:054 wieder. nand 2/I. nicht ermangelet, in der Anno 1654. publicirter Reichs
holet wurde. gofraths Ordnung, damit auch die Proteſtanten zu dieſem

Reichs



Er) 25Keichs-Gericht in Zukunft ein ebenmußiges Vertrauen haben
mogten, (9J. 4.) Tu. 1. J. 2. zu verſehen:

Tu. V.

Wir wollen unter achtzehen Reichs-Hofrathen, ſechs vom
Herrn- Ritter- und Gelehrten-Stand, der Augſpurgi—
ſchen Confeßion Verwandte und der Reichs-Sachen er
fahrne Manner, aus denen Reichs-Creyſen, darin entweder
die Augipurgiſche Confeßion allein, oder zugleich die Catho—
liſche Religien im Schwang gehet, aunehmen, danut auf
begebenden xall, die Gleichheit der Richter von beeder Reli
gion Aſſeſſoren obſervirt werden moge. Thun auch hiermit
vefehlen, daß nicht allein bey dem Cammer-Gericht, ſou—
dern auch bey unſerm Kaiſerlichen Reichschoftath
ſo wohl geiſtliche, als aüch weltliche Sachen, ſo 1.)
zwiſchen den Catholiſchen und Augſpurgiſchen Confeßions—
Verwandten ſchweben, oder auch, 2.) wenn Catholiſche wi
der Catholiſche ſtreiten, und der tertius interveniens ein Aug
ſpurgiſcher Confeßions:- Verwandter iſt, und 3.) hinwie—
derum, wenn der Streit zwiſchen der Augſpurgiſchen Con—
feßion zugethanen Standen ware- und der tertius Interve-
niens ein Catholiſcher ſehn wurde, mit Zuziehung bey
derſeits Aſſeſſoren in gleicher Anzahi entſchieden wer—
den und eben dieſe Gleichheit der Aſſeſſorn ſoll auch 4.) ob
ſerviret werden, ſo oft ein Augſpurgiſcher Confeßions-Ver—
wandter unmittelbahrer Stand von einem mittelbaren Ca—
tholiſchen, oder 5) ein unmittelbarer Catholiſcher von einem
mittelbaren Augſpurgiſchen Confeßions-Stand fur Gericht
beſprochen wird.

J. 22.
Da 1.) uber den Verſtand der Reichs-Conſtitutionen und
Abſchied Zweifel vorfallen, oder o.) in Erkenntniß uber
geiſt und weltliche Sachen, die zwiſchen obbeſagten Thei
len ſchweben, aus Gleichheit beyderley Religion Aſſeſſoren,
nachdem ſelbige in vollem Rath, jedoch von beyderſeits glei—
chen Anzahl Richtern erwogen worden; ungleiche Meynun—
gen entſtunden, alſo daß die Catholiſche ſich auf eine Scite,
die Augſpurgiſche Confeßions-Verwandten auf die andere
ſchlugen, ſo ſolle ſolches auf einen allgemeinen Reichs-Tag
verwieſen werden; falls aber 3.) zwey oder mehr Catholi—
ſche mit einem oder andern Augſpurgiſchen Confeßions-Ver—
wandten Aſſeſſorn eine, und hingegen die ubrige in gleicher
Anzahl, obſchon nicht einet Religion, eine andere Mehnuug
raſſen wurden, und dannenhero Zwieſpalt entſtunde, auf die—
ſen Fall ſoll die Sache der CammerGerichtsEOrd
nung nach, erlediget werden, und fernere Verweiſung auf
einen Reichs Tag keine Stutt haben;: und dieſes alles ſolle
4.) in Sachen der Stand, (die unmittelbare frehe Rit
terſchaft mit eingeſchloſſen) ſie ſehen Actores, oder Rei, oder

G Jnu
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Ze) 26 (cÊ
Jntervenienten, beobachtet werden; da aber 5.) unter det
mittelbaren Standen, entweder der Klager, oder der Beklagte,

oder ein dritter Jntervenient der Augſpurgiſchen Confeßion
zugethan iſt, und gleiche Zahl der Richter aus beiderſeits

Religion Aſſeſſoren begehren wird; ſollen ſolche gleiche
auch geſetzt werden; da aber die Meinung deren gleich fal—
len ſollte; ſo ſolle die Verweiſung auf einen Reiths-Tag
teſſiren, und der Streit der CammerGerichtsOrd
nung nach entſchieden werden.

J 4 O.
Jch habe nothig gefunden, an dem bisherigen die vollige Ge

ſchichte des Weſtphaliſchen Friedens Artic. Ve J. z3. ſqq. vore
auszuſetzen, weil ohne ſolche die unten vortommende Fragen nicht zu
erortern ſind. Dieſemnach wird in Jer Folge zu unterſuchen ſtyn:

J. Jn welchen Fallen, nach dem Weſtphaliſchen Frieden,

per modum exceptionis à regula, die: Paritas Judicantium
utriusque Religionis zii beobachten?. und wie ſit, wenn die
Beyſitzer in gleiche Meinungen ſich theilen, an den Reichs—

Tag zu verweiſen ſehen?

u. Welche Falle, bey entftehender Gleichheit der Stimmen, in
regula nicht an den Reichs-Tag zu verweiſen- ſondern
nach der CammerGerichts-Grdnung zu erledi
gen ſind?

m. Ob in denen Fallen, die bey entſteheuder Gleichheit der
Stimmen, an den Reichs-Tag: nicht zu. verweiſen ſon

dern nach der CammerGerichtsOrdnung zu erle
digen ſind, dem Herrn CammerRichter durch ein Votum
deciſivum nicht den Ausſchlag zu geben gebuhre?

Jch hab keine andere, als dieſe Ordnung erwahlen konnen,
weil ich eines Theils dem V. Arttickel 9. 53. ſeqq. des Weſt
phaliſchen Friedens habe nachfolgen müſſen, und andern Theils
die kunftige Abhandlung zeigen wird, daß vor allen Dingen die
unter die Ausnahm gehorige Falle beſtimmt werden muſten,
um die noch ubrige (welche unter der Regel bleiben, und in
denen der Herr Cammer-KRichter ſich eines Voti decilivi zu gebrau—
chen, nach der Cammer-Gerichts-Ordnung und dem Herkommen
berechtiget iſt) hernach deſto zuverlatziger anzeigen zu konnen.

Erſte



g 27 (9Erſte Frage:
welchen Fallen, nach dem Weſtphaliſchen Frie—

J den, per modum exceptionis à regula, die
Paritas Jndicantium utriusque Religionis zu

beobachten? und wie ſie, wenn die Behyſitzer
in gleiche Meinungen ſich theilen, an den

Reichs-Tag zu verweiſen ſeyen?v.

—3 g. 41.
Weh allen Gerichten gilt in Regula die Mehrheit der

Stimmen: denn bey ſo verſchiedenen Geſinnungen derer Menſchen,
iſt ſelten zu erwarten, daß alle einerley Meynung ſeyn werden.

„S. von Jckſtatt Diſſert. de Jfure niajorum in Concluſis
ſforniuudis Cap. J. J. zy. ſeqq. 6j. Jo.

2Jn der erſten CammerGerichtsOrdnung von eo5. wurde
deswegen Tit. J. J. 1. gleich im Aufaug verordnet:
1 Weas der mehrere Cheil in einer Sache erkennet, dabey

ſoll es bleiben.
und eben dieſes iſt auch in der ReichschofrathsOrdnung
Tu. V. ſJ. iz. verſehen:

Wann nach beſchehener erſten und andern Umfrag, die
Rathe alle vernunftig und wohlbedachtig votirt haben, ſo

ſolle alsdann unſer Reichs-Hofraths-Praſident, nach dem,
was die mehrere Stimmen unſerer Reichs-Hofrathe

geben, beſchließen, und derſelben mehrere Stimmen bil
lig den Furgang haben.

IJny. 42.
Von dieſer Regel iſt ohne dringende Noth, und die erheblichſte

Urſachen nicht abzuweichen, weil ſonſt die Rechts-Sachen keinen
Ausgang nehmen konnen. So bald aber Umſtande vorhanden ſind,
in welchen es nicht rathſam, die Majdra durchzuſetzen, weil ſie in
dem Staat zu innerlithen Diſſidüs und ſchadlichen Verwickelungen
Aulaß geben kanuten; ſo bald iſt dem gemeinen Weſen ſelbſt daran
gelegen, daß darinn die Mehrheit der Stimmen nicht gelte, ſondern
davon eine Ausnahm gemacht werde

S. von Jckſtatt Diſſertai. de Fundument. Hiſtor. Ex-
ceptiuuun à fure majorum Cup. J. J. J. ſeqq.  J. iJ.

G 2 43.
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E 28
J. 43.Solche dringende Staats Urſachen waren vorhanden, von

denen Majoribus Catholicorum abzuweichen, als die A. C. Verwand
ten die beyde Reichs-Gerichte, ſo lang ſie nicht in Gleichheit der Reli—
gion beſtellet waren, in Religions-Sachen (H9. 4. 8: 9. ii. ſeqq:
gar mnicht anerkennen wollten. Wie nun dieſes mit eine Urſache des
dreyßigjahrigen Kriegs ware, und die proteſtirende Stande darauf
ſo ſehr beſtanden ſind, daß ſie mehrmahlen gedrohet haben: die Pari-
tas Judicantium ſehe mit Kugeln und Degen einzufuhren; ſo haben
endlich die Catholiſche im Weſtphaliſchen Frieden, als eine Aus
nahme von der Regel, (an. 42.) nachageben muſſen, daß in cau
ſis eccleſiaſticis, ut politicis inter utrnusque Religinis ſtatus, ſit
teine Majora machen- ſondern paritas Judicantium beobachtet- und
eveniente votorum paritate, ſolche an den Reichs-Tag ſollen verwit
ſen werden. (9. 16. 38.)

8v. 44.
Weil es alſo im Osnabrückiſchen Frieden Artic. V. ſ. 54. und

der Reichs- Hofraths-Ordnung Tit. V. g. 22. heifſet: daß ſowohl
geiſt als welt iche Sachen (Cuauſe eccleſiaſticæ, iit politicæj
ſo zwiſchen denen Catholiſchen und Augſpurgiſchen Confeßions-Ver—
wundten ſchweben, mit Zuziehung beyderſeits Aſſeſſoren in gleicher
Auzahl der Religion, ſollen entſchieden werden, (9. 38. 39.) in dem
Reichs-Abſchied von 1541. h. 29. auch ſo wohl Religions als an
dere Sachen eingeſtellt worden; (H. 8.) und die Proteſtirende beh
den Weſtphaliſchen Friedenshandlungen ausdrücklich begehret haben,
daß in geiſt- und weltlichen Sachen die Gleichheit der Religion
müſſe beobachtet werden; (9J. 19.) ſo ſind einige des Dafurhaltens,
daß ohne Unterſchied in allen Sachen, wenn nur ein Catholiſcher
es mit einem Evangeliſchen zu thun hatte, dieſe Gleichheit der Relt—
gion beobachtet- und wenn Paria entſtunden, ſelbige an den Reichs
Tag muſten verwieſen werden. (F. 16. 17) Senniges v Meduat. ad
Iuſtruum. Pac. Artic. V. J. j4. l. f. gibt davon die Urſache an: weil
die Erfahrung bezeuge, daß in Streitigkeiten zwiſchen beyderley Re
ligions Verwandten, nicht ſo wohl auf die Sache ſelbſt, als auf
Intuitum perſonarum geſehen wurde, und ein jeder Richter fur ſeinen
Glaubens- Genoſſen mehr, als fur den andern geneigt ſey. Der

J Herr von Ludolf ſcheinet, in der unten (F. 47.) anzufuhrenden
1J Stelle, auch dieſer Meynung geweſen zu ſtyti.
JJ S. von Niĩoſers ReichschofrathsProceß Fan. II.

Cap. II. J.

g. 4 5.
Siehet man aber die Weſtphaliſche Friedens. Handlungen ge

nau ein; ſo erhellet daraus, daß unter weltlichen Sachen nur ſol-
che verſtanden werden, die eine Abſicht auf die Religion haben:

denn

Aus denen
Friedensband
lungen erhellet
aber, daß unter



ger) 29denn im erſten Religions-Frieden von 1532. ſind nur Rechtfertigun—
gen, in Sachen den Glauben belangend, eingeſtellt worden,
1cS. 4.) und Kaiſerliche Majeſtat erklarten, daß unter dieſen keme,
als wurckliche GlaubensSachen begriffen ſeyn ſollen. (J. 6.)
Die Proteſtanten haben ſelbſt nur Perſonen und Guther darun—
ter verſtanden, die von ReligionsSachen herfließeten, und die
Schmialkuldiſche Bunds-Verwandte hielten dafur, datz das Cam—
mer-Gericht, ſo lang es in Gleichheit der Religion nicht beſtellet
war, nur in geiſtlichen in bloßen weltlichen Sachen aber micht
zecuſirt werden konue. (F. 7) Es wurden deswegen in dem, den
asten Jan. 1541. von: Kaiſerlicher Majeſtat in das Reich erlaſſenen
Edict auch nur die Proceſſe eingeſtellt, welche die Religions
Sache belangen, oder unter dem Schein der Religion davon
herruhren, und ſowohl in dem Paſſauiſchen Vertrag von 1552.
S. ii. und i2., als demt Religions- Frieden von 1555. hJ. 1o6. und der
Cammer:Gerichts-Ordnung Part. J. Tit. III. g. 3. iſt allein von Re
ligionsSachen die Rede geweſen. (F. 8.) Die A. C. Verwandte
haben deswegen die. Reichs-Gerichte auch niemalen anders, als in
ReligionsSachen Cin eauſis eccleſiaſticis ex Pace religioſa pro-
manantibus) recuſirt. (F. 9. 15. 24. 27.). Als daher auf dem Reichs
Tag von 1641. die Catholiſche ihnen vorgeworfen:

daß ſie gleich eine ReligionsSache daraus zu machen
ſuchten, wenn nur ein Catholiſcher es mit einem
Augſpurgiſchen ConfeßionsVerwandten zu thun
hatte: die Evangeliſche wurden ja in andern Sachen—
die damit keine Gemeinſchaft haben, die Majora nicht
zu hindern begehren;

ſo haben ſie es von ſich abzuleinen geſucht:
ungütlich werde denen Evangeliſchen zugemeſſen, als waren
ſie gemeynet, wenn ſie mit einem Catholiſchen zu thun
hatten, gleich eine ReligionsSache daraus zu machen.

16. 17.)

zum deutlichen Kennzeichen, daß ſie ohne Unterſchied nicht in allen
ſondern nur in Sachen die Religion belaugend, eine Gleich—
heit begehret haben. Weswegen ſie auch in ihren erſten Gravamini.
bus, die ſie bey denen Friedens-Handlungen ubergeben, nur von
geiſtlichen Sachen Erwehnung gethan, die ſie deswegen dem
Reichs-Hofrath nicht untergeben konnten, weil alle Reichs-Hofra—
the Catholiſch ſeyen. (F. i9.) Die Kaiſerliche erklarten daher, daß
in allen Sachen, ſo auf einigerley Weiſe ſich zum Reli
gionsWeſen bezogen, (in cauſis ex pace religioſa deſcendentibus)
am Reichs-Hofrath eine gleiche Anzahl der Religionen ſolle niederge—
ſetzt werden. (F. 21.) Als hierauf die A. C. Verwandte wahrenden
Friedens-Handlungen, die Concurrenz des Reichs-Hofraths von
neuem nicht annehmen wollten, widerſetzte ihnen Graf Traut
mannsdorf?

9 Das

weltlichen Sa
chen nur ſolche
verſtanden
werden, die ei
ne Abſicht auf
die Religion
haben.



Soe) 30 Ga
Das hatten ſie gethan wegen der Religion. im woll
ten Kaiſerliche Majeſtat in ReligionsSachen pares ni
mero conſtituiren.

Eccleſiaſtica wolle man ohne Urſach von Hof abziehen,
weil ja paritas Judicantium admittirt. (ſ. 28.)

Und als der Kaiſerliche Geſandte Vollmar in einer Conferenz ſich
außerte, daß Kaiſerliche Majeſtat erbietig ſehen, den Reichs-Hofrath
von beyderley Religionen zu beſetzen, hat Graf Trautmaunsdorf
ſolches wohlbedachtlich nur auf cauſas religionis eiugeſchranckt. Dit
Proteſtanten haben auch ſelbſt, in calu paritatis Votorum, die Vere
weiſung an den Reichs-Tag, nur in cauſis exereitium religiouis, bonu
que eccleſiaſtica concernentibrus, begehret: (ſ. 24.) ind mehr haben die Ea

tholiſche niemals zugegeben, als daß, nur cauſæ ecoleſiaſticæ, cauſcæ quaæ
libet Religionem concernentes, wenn darin Vota peria entſtuuden, au
den Reichstag ſollen verwieſen werden, (g. 26.) oder wie es hew
nach deutlicher ertlaret wurde? üll

ut cauſæ eccleſiaſtioæ  NB. an nis verevwnenTes orI.
TICA (a) inter Catholicos Auguſtantæ Confeſſionis Status
pari numero judicentur (ſ..-8.)

S. von Uletern Ata Pac. Wiſtph. Tom. J V hag.
56. ſag.

Wer ſiehet alſo nicht ein, daß bey dem Weſtphaliſchen Frieden al
lein von weltlichen Sachen die Rede war, die einen ſtarken
Einfluß in die Religion hatten, und in dieſem Betracht vor
wurckliche Religions: Sachen anzuſehen waren? denn nur Religi
onsSachen waren eine Miturſache des dreyßigjahrigen Kriegs, und
nur in dieſen haben die proteſtirende Stande eine Gleichheit der Relit
gion begehret, damit ſie von denen Catholiſchen ſich keines Ucber—
ſtunmens zu befahren hatten. (F. 8. in fine.) Es tonnten daher auch
nur dieſe, und keine bloße weltliche Sachen in dem Frieden be
griffen ſeyn.

Cum enim hæ publicæ Rationes in cauſis nere civilibus non
fuerint: quis idem in his dixerit?

Durch den jungern Reichs-Abſchied ſ. 191. wird dieſes noch
mehr auſſer Zweifel geſetzt: denn daſelbſt heiſſet es:

Die Majora ſollen in cauſis politicis gelten, doch weiter nicht,
als dem Inſtrumento pacis gemaß.

Die Regel wird alſo feſtgeſetztt. Die Ausnahme ſoll aber im Weſt—
phaliſchen Frieden liegen. Die Majora ſollen nehmlich in cauſis politi
cis regulariter gelten, diejenige cauſas politicas ausgenommen. die
einen Einfluß in die Religion haben, in denen nach dem Oſ—
nabruckiſchen Frieden dieſelbe nicht gelten- ſondern paritas Judicam
tium ſtatt haben ſolle.

(a) Bey denen, uber die NeichsHofraths-Ordnung Annÿy 1644. von den

nen ReichsStanden gemachten Erinnerungen, haben die A. C. Ver

9 wandte
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winder nur ReligionsSachen? und was davon dependiret, oder

n Religiona und weiſtliche GutherSachen unter denen, worinn die
 Vatuius Juclieantiutn zu bevdachten ſey, verſtanden. (9. 26. a.)

 Von meiern Aca Conutial. Tom. II. pag. 274. 280. 292.

15 und 286.22 3514 Von Ickſtaet  Diſeri. de Cuuſu eligionis à Jure Majorum
exceptit Cop. J. J. J.

i l 46.„Wit müſſen aber die weltliche Sachen beſchaffen ſeyn, wenn Wie müſen die

nnr gorut p Caup
ad religionem nichts anders ſey, als: u inn baute poſiticæ ita ſuũt comparatæ, at facile VNI RELI-

οαr; i contra em decidantur, GRAVE DAMMNVUM ude
oriri poſ.Bilier Mehnug ſt theutalls Deckhert er Confultat. Forenſ. Cup.

ct. L. num. c7. pag. z0, indemn er ſaget:
Alll. nuni. j. pag. ze. und in Concord. fuprem. Tribunal. Cap. IV.

x. lub cauſis politicis eas ſaltem intelligi, quæ reflexionem aliquam
au intuuunm vel daxereſſe religionis, non fictum afiectatumve,

e—
entr ſed qualiſicatum habent.
Es muß alſo uicht bloß einem Glaubene: Genoſſen, 47.) ſondern
ver aauzen ReligionsVerfaſſung (ori rei Catholicæ vel Auguſtanæ
Eonfeſſionis,) durch eine ſolche Entſtheidung ein betracht icher
Schade zugrhen; Es muß ein würkliches ntereſſe oder Grava-
vien conimtune Religionis per ſe, aut per conſequentiam tale vorhauden
ſeyn; (a) uimd airsdänn iſt keinem Theil zu verdencken, wenn er ſich
durth die gegentheilige Religions-Verwandte nicht uberſtimmen laßt,
ſondern nach dem Weſtphaliſchen Frieden die Paritatem Judicantium
begebtet: bey entſtehender Gleichheit der Stimmen der Aſſeſſoren bey
der Religionen aber, ſich an den Reichs-Tag wendet. (F. 28.) Da—
hingegen mufßz nach der ehemalig- ChurSachſiſchen Aruſerung, (ſJ 10.)
pabey nicht.  ſo fhr ſuſpicionibus indulgiret werden, ſondern ein
Theil deme ao, beſſere Kationes hat, weichen, und leidentliche Mit
zel nicht ausſchlägen.

S. Bohmer de Cravanine conmniuni.

Ca) Dieſer Meynuna ſind ·ſelbſt die A. C. Verwandte in dem, den 2zten
Mayh a716. an Kanerliche Majeſtat erlaſſenen Gchreiben geweſen, wo

ſie auzdrucklich erklarten:
SGie ſeyen gar nicht gemehnet, aus ledigen Rechts gantze

e

35 zu machen. Es ſeyen aber nicht alleinaqñlaubens r
eru Religionseachen, wo Alrecte von der Religion gehandelt

TDache
A

wurde, ſyndern auch, wo die Religion nur indirecte iitereſii.
un vet ware, vnd VH. Schtiden leyden konnte. Aus welchem

Grund allein un Oſnabruckiſchen Frieden Artic. V. J. ſe 9. jI.
H 2

EJ 5ʒ. J7.

fe einen Einfluß in die Religion haben ſollei? der Freyherr
von Jekſtatt in Uin. de cituſis, in quibus ſtatus Imiperii m partes eunt,ch
a ema h euxce lig II. J. 23.eqq. halt dafur, daß reſpecrus

weltliche Sa
chen beſchaften

ſeyn, wenn ſie
einen Einfluß
indie Religion
haben ſollen?
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liger Schein—
Grund wird
beantwortet.

Eee se Cgcar
Jz. 54. verordnet ſey afi n cauſis veligionem, five direlte.
five indirecte concernentihus reine Pluvalitas otorum ftatt finde,
ſondern Paritas Religionis zu begbachten ware, unde wenn Pa-
ria in Religione heraus kamen, die Sache. an den ReichsTag
remittirt werden ſollte.

G. gabers StaatsCansiey XXAII.Cheil pag.233. ſeg.
3—

6. 47.
Gegen dasjenige, was chenniges (h. a1.) anfuhret, und wel-

ches die Eatholiſche, bey denen Friedens Handuungen, ehedeſſen von
denen Proteſtanten beſorget haben, daf ſie mehr auf intuitunm ver ſona-

runi, als auf merita cauſæ ſehen wurden, GC.is. iJ. 25.) hat dit Reichs
Abichied von 1654. heilſaune Vorſehung gethan, indem g. 157. des Kuls
ſerlichen Cammer-Gerichts Beyſitzern ernſtlich befohlen wird:

daß ſie keinesweges in ein- oder anderer Religions Sa
chen, derſelben, oder denen ſtreitenden Par iheien zu
lieb oder leid, im Fall entſtehender zwiewaltiger Mey—
nung, auf die ein oder andere Seiten ſich lencken.
ſondern wie das ihnen; als dacerudlibnn und tietreuen Vor
ſtehern der heilſamen Juſtiz und ihren geleiſteten
Pflichten nach, gebuhret, den geraden Weg hindurch
gehen und ein jeder, was er den Rechten, Reichs-Con—
ſtitutionen, Religion und Profan-Frieden, auch. dem In
ſtrumento pacis gemas zu ſeyn befindet, ohne einigen an
derwartigen Reſpect oder Abſehen, ertennen- deswer
gen auch die Rationes, Urſächen und Motiven ſeines Voth
ddamit man daraus ſehen moge; ob ſie denen Rechten und
erſtgemelten Reichs-Verordnungen gemus, oder micht) in
Schriften ubergeben- und wenn ſich befiüden würde, datß
ein- oder anderer nicht ex Juſtitin, ſondern ex affectu geo
urteilt, derſelbe litem ſuam gemacht haben- und dem dbym
dicatui unterworfen ſeyn ſolle.

Hierauf wird im jungern Viſitations Abſchied ſich bezogen;
und 4.73. weiter verordnet:

da man bey gegenwartiger Viſitatlon wahrnehmen muſſen,
daß in verſchiedenen Sachen die Beyſitzer beyder Religionen
ohne Noth ſich theilen und paria lotu zu machen pfle
gen, ſolches aber gememiglich aus einem unzeitigen in
denen Reichs-Gefetzen ſo ernftlich verbottenen Religionso
Eifer herrühret; als iſt der ernſtliche Befehl hiemit, daß
die Beyſitzer: in dergleichen Fallen, dir Sachen wohl und
umſtandlich erwegen, allen ungebuhrlichen Eifer bey
Sert ſetzen, und nichts, als die ſchwere Pflicht, vor
Augen haben, oder gewurtig  ſeyn ſollen, daßz, nach dem
Jnnhalt des Jüngern ReichsAbſchieds, gegen die Ueber
tretter verfahren werde.

Nun meynuet zwar Herr Aſſeſſer; von Ludolf in Covnneniat. Sjſte-

mat. Seci. L. Jaq. Num. ßJ. u
Quibus
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Quibus legibus optimis obtineretur haud dubie finis deſide-
ratus, Ji etum hominum affectus ingenia ua corrigi poſſent,
ut in cauſis religionem concernentibus ſtudia partium ex anumis
quoque evellerentur: Hoc vero in votis eſſe magis, quam in
1be, experiuntur ii, qui negotiorum tractationi interſunt.
Hinc talem pleruniaue exitum nanciſcuntur ejusmodi cauſæ, quali
affectu, moribus, ſtudiis imbuti ſunt, qui eus tractant. (Dieſes
wird von Sacerdotibus und getreuen Vorſtehern der heilſa—
men Juſtiz' wohl niemand glauben) lnordinatum Zeli vi—
tium neutra. ꝓartium ſibi patitur objici. Interim rariora de-

prehenduntur exemipla, ubi ex Catholicis aliquis propter ta-
iia gravamina Judiecis. auxilium implorare neceſſum habet;
plura vero, ubi gravatos ſe queruntur Auguſtanæ Confſelſio-
ni addicti. (Die Catholiſche haben dieſes bey den Weſtpha—

hliſchen Friedens- Handlungen von den A. C. Verwandten am
maeilſten beſorgrt: 16. 1J. 25.) Pari jure utrosque uti atque

v

frui, Leges Imperii volunt; ergo pari, affectu Judicis
 doluntate.

Soollten aber dieſe menſchliche Leidenſchaften nicht zu maßigen
ſeyn? Die Libertas votorum beſtehet ja nicht in einem eigenſinni—
gen und ohnbeſchranckten: fic placet, ſondern die Beyſitzer ſollen ſtaat
liche Urſachen ihrer Meinungen anführen, damit man ſehe, ob ſie
denen Rechten gemaß ſeyen. Dahin ſind ſie in denen Reichs-Geſe—
tzen angewieſen, und darauf iſt das Directorium genau und ſcharfeſt
zu ſehen berechtiget. (a)

S. von Jckſtatt Piſſertat. de Jure Mujorum in Concluſis
formandis Cap. J. J. ꝗö.

Von ſo großen Mannern iſt ohnedas keinesweges zu vermu—
then, daß ſie nicht ex juſtitia, ſondern ex affectu urtheilen ſollen. Es
wird auch hoffentlich niemand glauben, daßß es in der Wülkühr eines
jeden ſtehe, die Geſetze zu vereiteln, und daß es keme Mittel gebe, ſie
aufrecht zu erhalten. Wem iſt noch eingefallen, zu behaupten, daß
derley Vergeh- und Uebertretungen die Rechte ſelbſt aufheben ſollen?
Die Beſorgnuß, daß die, gegen den unzeitigen Religions-Eifer vor—
handene Geſetze nicht beobachtet wurden, kann keine Urſache abgeben,
daß deswegen in allen Sachen, wo nur ein Proteſtirender Reichs—
Stand es mit eiuem Catholiſchen zu thun hat, bey euntſtehender Gleich—
heit der Stimmen, der Aſſeſſoren beyder Religionen, gegen den Sum
des Weſtphaliſchen Friedens, (F. 45.) die Verweiſung an den Reichs—
Tag geſchehen- und kein ander ausgiebiges Mittel bey denen Reichs—
Gerichten ſtatt haben ſolle. (F. 16. 17.)

S. Bohmer Diſſ. de remed. Syndicat. adverſus Sentent.
Camer. Cap. II. J. S.

(a) G. CammerGerichtsOrdnung Part. J. Tit. XIII. G. 1. und 3.
Die Beyſitzer des Cammer-Gerichts ſollen in keiner Sache,
fie ſey ſo gering, als ſie immer wolle, allein auf ihr Gut—

J duncken
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duncken oder eines jeden erwogene Bülingkeit, vder eigen
furgenommen- und nicht den Rechten gemaß informirtes Gewiſ
ſen, ſondern auf des Reichs gemeine Nechte, Abſchied, und
bey dieſem Reichs-Tag aufgerichteten Frieden, in Religions
und andern Sachen, auch eyrbare Landiche Ordnuügen, Sta
tuten und redliche Gewohnheiten der Furftenthumen, Herr
ſchaften und Gerichten, (die für ſie gebtacht werden) vermog
ihres Eids, Urtheil faſſen und ausſprechen.

So aber der Cammer-Richter und Veyſitzet ſehen und
vermercken werden, daß einer unter ihnen ſich in Faſſung der
Urtheil anders, dann Ordnung undPfticht ihm auftegen, hal
ten und erzeigen- oder ſich zohne tethtinußig getrundete
Urſachen, offentlich iniſeinen oris den Singularitar, gefahr
licher Weiß oftmals und pertinaciter befleißen wurde, den
ſelben ſollen ſie bey ihnen nicht gedulten, ſondern vom Ge
richt hinweg weiſen, und getjen ihn, vermoti. der Ord
nung, unter dem Titel, von Untuglichkeit deß Beyſitzer,
handlen und vollfähren. 4Reichs Hofraths Ordnung Tit. L 9. J. 24
Die ReichsHofrathe ſollan mit nichten einitzerley eigenſin1i

nige Meynung denen BeichsGeſetzewr, landiſchen Gewohn
heiten und Raiſerlichen Rechten fürzirhen.

Ferner ZTit. V. J. 9.Unſer Praſident ſolle keineswegs geſtatten, daß einer von

unſern BRathen ſein lotum anders, dann denen gerichtlichen
Acten und Documenten zufolcze, nach denen ReichsConſtitu-
tionibus und gemeinen Rechten formire, dazu auf vernunfs
tige und genugſam erhebliche. Urſachen fundire, daß
nicht unbedachtige Majora, oder andere Inconvenientien
durch eigenſinnige Vota verurſacht werden.

Sodann 7t. V. J. 1J.Ob wohl einem jedweden Rath gebühret und oblieget, ſeine

Stimme frey und nach ſeinem beiren Wiſſen zu erofnen; ſo
ſollen ſich doch unſere Reichs-Hofrathe aller unziemlichen
Singularitat ganzlich entauſern; und da einer ſich derſel
ben vorſetzlich und geßahrlich, oder aber ſolcher Opinionen,
die keinen Grund haben, annehmen, und darinnen eigen
ſinnigg ofter beharren wollte, (deſſen Wir lins doch gar nicht
verſehen) ſo ſolle unſer Praſident demſelben ſolches unter—
ſacgen, denjenigen aber, ſo ſich daran nicht kehren wollte, Uns
nahmhaft machen, um die Nothdurft dagegen vorzunehmen.

8Y. 4 8.
Jn dreyen Aus den oben (9. 38. 39.) augefuhrten Worten des Oſnabrü—

Sallen wird ckiſchen Friedens Artuic. j. J. j4. und der Reichs-Hofraths: Ordnung
paritas Jrdieantiun Ti. J. J. 2. iſt zu erſehen, daß ſo wobhl geiſtliche, als die davon
beobachte; abhangende (9. 46.) weltuche Sachen, zer moldum exceptinis à
eveniente Vo. regula, nur in drey Fallen (wenn ſie
torum paritate 1 zwiſchen Catholiſchen und A. C. Verwandten Reichs-Stanaber, werden ſie

an ven Reich den ſchweben, oder wentTag verwieſen:



gee) 35 2 ein dritter von einer andern Religion dabey interveniret:
7. weoeniger nicht

3.) wenn ein Reichs-Stand von einem Mittelbaren einer an—
dern Religion belanget wird)

mit Zuziehung beyderſeits Aſſeſſoren in gleicher Anzahl entſchieden—
und bey entſtehender Gleichheit der Stummen, an den Reichs-Tag
muſſen verwieſen werden.

te g. 49.
enuiges in Meditat. ad Inſtrum. Pacis Artic. V. J. yq. Lit. H.

in zwar des Dafurhaltens, daß die Worte des Weſtphaliſchen

tFriedens:
inter Catholicos Auguſtanæ Confeſſionis ſtatus, vel inter

2.iſun h folos wertentes,
dahin zu verſtehen, daß, wenn eine Sache zwiſchen einem Lu

tteeranar and Reformirten ſtreitig die Gleichheit der Religionen
abenfalls zu beobachten ware. Wovon die Urſache in der alten Ge—
hahigken der Lutheraner gegen die Reformirten liege: (a) Wes—
wegen dieſe lieber die Catholiſche zu Mitrichtern, als die Lutheraner

gllein gehabt hatten.
..(a) S. Fabers StaatoCanzley XLII. Theil pag. gjo2. ſeqq.

2 Il 8. SO.Gleichwie aber die Lutheraner und Reformirten unter ſich kei—

nen Krieg hatten; ſo ſind auch ihre Streitigkeiten kein Vorwurf des
Weſtphaliſchen Friedens geweſen: denn obſchon die A. C. Verwandte
es Aufangs begehret haben:

ut in cauſis politieis, etiam inter Evangelicos ſolos decidendis,
pares numero ab utraque Religione adhibeantur. (ſ. 28.)

uünd dieſes von denen Kaiſerlichen, als ein Vorſchlag, den ſie vor
nch thaten, auch zugegeben worden; (9. 29. 32.) ſo ſind jene doch
in der Folge darauf nicht beſtanden, vielmehr haben einige dafur
gehalten:

Wo Lis inter Evangelicos tantum verſirte, ſollten keine Ca
tholiſche Aſſeſſores mit zugezogen werden. (9. 33.)

Und nach dieſem Sinn iſt im Weſtphaliſchen Frieden
Artic. V. ſ. yJ. und der ReichscofrathsAGrdnung Tu. II.
J.7. ausdrucklich verſehen, daß in Sachen, die einerley Religions-—
Verwandte betreffen, allein Commilſſarii von derſelben Religion er—
nennt werden ſollen. Sie waren am Eude, (wie aus einem Be—
richt des Wurtenbergiſchen Geſandten zu erſehen) wohl damit zu—
frieden, daß

J 2 in Sa—

wenn ſie die
Evangeliſche,
1.) als actores,
oder 2.) reos,
oder 3.) als
intervenientes
intereſſiren.

Der vierte
FSall, wenn
zwiſchen ei
nem Luthera
ner und Re—
formirten
Streit iſt,

wird irrig dazu
gerechnet.
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in Sachen, die Evangelicos, ſive Actores, five reos, ſive Inter-
denientes intereſſiren, Alleſlores in pari Religionis numero
deputirt werden ſollen.

S. von Meiern Tu. V. pag. ꝓy6.
Die von ihnen an Hand gegebene Formul: (9. 29.)

Et hæc omnia in cauſis Statuum obtineant, ſive actores illi;
ſive rei, ſive intervenientes:

ſo wohl, als die Worte des Weſtphaliſchen Friedens geben auch
deutlich zu erkennen, daß ſie nicht anders, als ſo zu verſtehen ſeyen:

Inter Catholicos Auguſt. Confeſſ. Status, vEt inter hos ſolos
(id eſt, ſolos Catholicos  Auguſtun. Conffeſſ. Status) vertentes,
VEm quando, vnius quidem Religionis litigantibus, tertius tameſi
diverſæ Religionis Interveniens eſt.

Dieſes ſetzet die ReichschofrathsOrdnung Tur. J. J. 2. auſſer
Zweifel; maſſen es darin heiſſet:ſo zwiſchen Catholiſchen. und Augſpurgiſchen Con 5

feſſionsVDerwandten ſchweben, oder auch, wenn Ca
tholiſche wider Catholiſche ſtreiten, und der tertius in-
terveniens ein Augſpurgiſcher Confetzions-Verwandter iſt.

Welche Meynung dann bey dem Cammer-Gericht angenommen iſt?
Denn, als der Reformurte Aſſeſſor von Dankelmann in Protocollo
pleni erinnerte:

daß par Aſſeſſorum numerus in denen, die Lutheraner
und Reformirte betreffenden Sachen nothig ware;

Sind die ubrige einer andern Meynung geweſen. Es ergienge daher
den t2ten Febr. 1679 folgendes Conchuſum:

daß die Pluralitas Votorum, vermoge bisheriger Obſervanz,
in cauſis inter Reformatos, aliosque Auguſtan. Confeſſ. ſtatus
vertentibus zu attendiren, und nicht eben æqualis numerus
Aſſeſſorum utriusque Religionis dabẽy erfordert werde. Und
ſolches ſo lange, bis von Jhro Kaiſerlichen Majeſtat und des
heil. Rom. Reichs Standen ein anderes conſtituirt werde.

S. Electa Juris Publ. Tomi. VIl. pag. 6is.
Der Sinn des Weſtphaliſchen Friedens gehet alſo lediglich da

hin: daß, ſo oft zwiſchen zweyerley Religions-Verwandten Reichs
Standen, (a) entweder allein, oder wenn dabey nur ein
dritter von einer andern Religion interveniret, obſchon die
Hauptſtreitende Theile einer Religion zugethan ſind, paritas Judican-
tium ſolle beobachtet werden.

S. von Jckſtatt Diſſert. de cauſis Religionis à Jure nia-
jorum exceptis ſ. 3y. 36. 3J.  4ʒ.

Textor au Keceſſ. Imper. noviſſ. Diſſ. J. Theſ. 3J.
Deckhert Conſultat. Porenſ. pag. 316.

(a) Unter



tecn) 37la) Unter! die Stande wird im Weſtphaliſchen Frieden Artic. P. g. e6.
und der ReichsHofrathsOrdnimg Zit. V. g. 22. die ohnmittelbare
FeichsRitterſchaft miteingeſchloſſen. Cyncker de Gravam. extrajud.

 CLeaut. VI. J. 28. num. 9. pag. jgo. hat alſo, indem er das Gegentheil
behauptet, ſich ſehr geirret.

g. 51.
Jtur in denen (g. a8.) vorangefuhrten drey Fallen, ſollen

daher nach dem Weſtphaliſchen Frieden, als eine Ausnabme von dir
Regel, die Beyſitzer in gleicher Anzahl der Religion'miedergeſttzt wer—
den. (g. 38.) Jn allen ubrigen bingegen bleibet es bey der Regel:

u
daß die Mehrheit der Stimmen gelte. (G. 41.)

9 E J. 52.ue trt ZWie geſchiehet aber dieſes bey denen Reichs Gerichten? Am22

Cammer Gericht kann es, durch die gewohnliche Auordnung der Se—
naten in Gleichheit der Religiön, leicht bewerckſtelliget werden.
Am Reichtq Hofrath., hingegen. ſind, nur ſechs A. C. Verwandte
Reichs: Hofrathe,dammit auf begebenden Fall, die Gleichheit der Richter von

hbeyder Religion obſervirt werden moge.
Es kann alſo daſelbſt nur ficta paritas fudicuntium ſtatt haben, die je

doch eben die Wurckung hat, als die wahrhafte Gleichheit der Rich
ker von beydein Religionen. i

S. LMoſers ReichschofrathsProceß Ci. V. J. 3.

n pag. tgt..Deckhert in Concord. ſuprem. Tribunal. Cip. VI. pag. ab.

Buckiſch ua iuſtrum. Fueis Art. V. ojj. o. pag. qoj.

5g. z3.
Deckherr meynet. in Conſultat. Forenſ. pag. zu6. und in Concord.

ſuprem. Tribunal. pag. z2. daß, wennnallein von Erkennung der
Proceſſe m cauſis eccleniaſtxit die Frage, die chleichheit der Reli—
gion am Cammet- Giticht Ca)  ſo wenig, inls dehin Reichs-Hofrath
nothig ſey, die Sache wate denn von der auſerſten Wichtigteit, (2)
eder die Paritas wurde ausdrucklich begehret. Weshalb alles dei Er
meſſen des Directorü heimgeſtellt ſey. Allein in Religions-Sa
then iſt alleinal ſicherer, wenn auch bey Erkenuuung der Proceſſe die
Gleichheit der Religion beobachtet- undbbey dem EnmmerGericht die
Extrajudicial Senate ſo beſtellet werden.
„(a) Es finj zwar die. Senate durchgehends in Gleichheit der oreligivn an

gebrdnet. Dieſes wird aber doch in Extrajudicial oder gerinafugigen

JudicialSachen, wenn ſfie zumal nur Privat-Perſonen betreffen,

e K nicht

Gn jenen drey
Jallen (d. 48.)
wird alſo nur
Paritas eligi-
onis beobach—

tet. Jn allen
ubrigen gilt die
Mettheit der
Stimmen.

Wie geſchiehet
aber bieſes bei
denen Reichs
Gerichten?

In Religions-
Sachen wird
ſo wohl bey
Erkennung
der Proceſfe



als wenn adeſi.
nitive zu ſpre
chen, die Pari-
tas Judicanti.
um beobachtet.

Wenn aber in
einer Religi
onsSache

ſo wohl bey
Erkennung
der Proceſſe,
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nicht allezeit beobachtet, ſondern die Senate ſind auch zuweilen in lin
gleichheit der Religion beſetzt.

Tafinger Inſtitut. Juriprud. Camitral. J. 3u.
Die A. C. Verwandte haben doch mehrmalen erinnert, daß die Paritas
Religionis, ſo wohl bey Erkenn und Abſchlagung der Proceſſe, als
auch bey Endurtheilen, nach dem Inſtrumento Pacis Artic. V. 4. 4.
genau und ex oſfcio zu obſerviren ſeyh.

G. Pfeſfinger Vitriur. illuſtr. Tom. IV. pag. Gyi. ſaq.

(6) Es werden daher gegen Neichtſtande nie Mandata erfannt, als in
einem ExtrajudicialSenat von gleicher Anzahl der Religion.

ſ. 54.
Jſt aber in dieſen Fallen (F. 48.) deßnitive zu ſprechen; muß

die Paritas Judicantium, wenn ſie auch nicht begehret wird, von Amts
wegen beobachtet- und muß allenfalls von dem Referenten erin
nert werden.

J. 55.
Wenn nun in einer Religionsekie die Beyſitzer in glei.„vni

che Meynungen ſich theilen, wie wird es albdenn gehalten? Dieſes
kann auf zweyerley Art geſchehen:

a.) Wenn die Catholiſche auf eine- und die Augſpurgiſche Con
feßions-Verwandte auf die andere Seitt ſich ſchlagen.

b.) Wenn zwey oder mehr Catholiſche, mit einein Augſpurgi-
ſchen Confetzions-Verwandten Aſſefſoren eine und hingegen die ubrigt
in gleicher Anzahl, obſchon nicht einer Religion, eine audere Mey—
nung faſſen. Jenes wird paritas in Religione, und dieſes paritas in
nuniero genennt.

S. Deckherr Ceonſultat. Forenſ. pag. 3ß.
Deſſelben Concord. ſuprem. Tribunal. pag. 32.
von Jckſtatt Piſſert. de cauſſis KRehgionis à Jfure nigjorum

exceptis Cup. J. J. q;.

ſ. 56.
Wenn in ReligionsSachen, blos dey Erkennung

der Proceſſe, zwiſchen einem Catholiſchen und A. C. Verwano
ten Reichs-Stand, eine paritas lotorum in Religione entſtehet; ſo
meynet Deckherr in Conſultat. Forenſ. pag. 320. ieg. daß lieber die Pro
ceſſe in dubio zu erkennen- oder wenigſtens ein Proviſional-Mittel
ausfindig zu machen, wie arnen Partheytn einsweilen zu helfen
ſey. (a) Er giebt davon die Urſache an: weil der Weſtphaliſche
Friede nur von Cauſis dijudicandis rede, wodurch denen Reichsge—
richten, in bloßer Erkennung der Proceſſe, die Handt nicht ſo ſehr
konnten gebunden ſeyn.

I5

Coum



E 39Cum enim Comitia non ſemper habeantur, de Judice ſane,
qui læſos juvet, proſpiciendum. Magna autem inde Bar-
baries oritura elſet, ſi læſi turbative ſine onini Juris ac Ju-
dicis ſpe, alterius oppreſſionem pati tenerentur. (Vid. J. j7.

not. c.)
Es fehlet aber an Beyſpielen nicht, daß auch uber die bloße

Erkennung der Proceſſen, ſowohl in denen Extrajudicial-Sena
ten: (6) als wenn hernach eine Adjunctio geſchehen, ſo gar in Pleno
paria in Religione entſtanden: (g. 55. Mithin die Sache, nach
dem Weſtphaliſchen Frieden, an den Reichs-Tag hat muſſen ver
wieſen werden. (c)

(a) Ein ſolches ProviſionalMittel iſt vor zwotf Jahren in Sachen der
Fraulein von L. wider von L. bey dem Cammer-Gericht erwahlet
worden, als ermelte Fraulein (nachdem ſie den geiſtlichen Stand ver
laſſen und die Augſpurgiſche Confeßion angenommen,) auf ihren Erb
theil geklaget hat. Die Catholiſche hielten dafur, daß, weil ſie beh
dem Eingang in das Cloſter auf ihr weltliches Vermogen Verzicht ge
than, dieſes den effectum civilem haben muſte, daß ne darauf keinen
Anſpruch mehr hatte; die A. C. Verwandte hingegen glaubten, daß ſie

nur rebus ſic ſtantibus, wenn ſie geiftlich bleiben wurde, reſigniret- da
ſie aber das Cloſter verlaſſen- und nun eine im Reich zugelaſſene Ne
ligion angenommen hatte; ſo konnte ſie nach dem Weſtphaliſchen
Frieden Art. J. 35. von ihrem Erblheil nicht ausgeſchloſſen wer
den. Es kam daruber zwiſchen den Aſſeſſoren beyder Religionen
ad paria. Es wurden ihr alſo emsweilen nur proviſionaliter Ali-
menta zuerkannt.

Jn Sachen des MaurerGeſellen Muller, wider die MaurerGe
ichworne und oen Magiſtrat zu Franckfurth, ſind noch in dieſem
Jahr uber die Frage:

Ob bey denen Zünften auf den Beſitzſtand von 1624. als ein
annexum Religionis, zu ſehen ſey? oder ob jemand alleimn
deswegen, wenn er ſchon als Burger angenommen worden,
von dem MeiſterNecht konne ausgeſchloſſen werden, weil
Anno 1624. fein Catholiſcher Meiſter in der Zunft geweſen?

Paria entſtanden, und als darauf adjunctio ſenatus geſchahe, iſt den

igten Mayh 1767.auf Bericht und Gegenbericht das gebettene Mandatum de non

cantraveniendo diſpontioni Pucis Oſnabrugenſit, neque imploran-
tem propter proreęſſtonem Religionis Catholicæ ab edendo artis

Ipecinuue G. interim operis Boethorum repellendo, potius
iententiam die 27. Auguſti 1765. latam calſlando, jedoch nur
C. C. erkannt worden.

G. tnntes on dem Reichs-Stadtiſchen
Strubens NebenSetunden Cheil 26. Abhandl.

(ce) Jch ſinde hiervon bey Deckherrn en Vindic. ad Rlum. pag. ęgo. vom

8 das erſte Beyſpiel, wo in Pleno daruber gerath

Ka War



als einer End
Urthel paria
in Religione
entſtehen, wird

ſie an den
Reichs --TTag
verwieſen.

See 4o (erWas vor ein Deeret zu ertheilen ad exhihitam hupplicam
der Stadt Speyer, die degen Dechant und gemeine Pfaff
heit AppellationsProceſe geſucht?

Herr von Bowincthauſen habe, als Referens, ſaint de
nen Serren Evangeliſchen Aſſeſſoren, dieſen Proceß erken
nen; die Herren Catholiſche aber abſchlagen wotlen. Dahero
man ad Paria gekovmmen ſey.

Concrusum: Mogen Gupplicanten ihre Nothdurft
ob ſie wollen, vermog Osnabruckiſchen FriedensSchluſſes
Artic. J. z6. auf kunftiger gemeiner Reichs, Verſamm
lung vor- und anbringen.

Das zweite fuhret Herr Aſſeſſor von Ludolf in Examine locrorum ex
Hlumio, ubi Styli Cameralis fit mentio, ad Tit. 64. num. 9. puag.
zoj. Jeg. von ſeiner Zeit an:

Jn Sachen der Reformirten Einwohner zu Colln, wider
den Madgiſtrat daſelbſt.

lind das dritte hat ſich im Septemb. 1762. in Sachen PfalzZwey
brucken, wider BaadenBaaden und Conſorten ereignet; wo es auf
die Frage ankam:

Ob denen Franciſcanern zu Enkirch an der Moſel zuſtehe, ihr
wahrendem Weunions-Krieg erbautes- und nach der bekann—
ten Clauſul des Ryswickiſchen Friedens, daſelbſt beſtehendes
Cloſter zu erwritern? oder ob ſolches dem Entſcheid-Jahr von
1624. zuwider, und das derentwegen nachgeſuchte Mandat zu

erkennen ſehe?
Das erſte hielten Catholici- das letzte aber die Ptoteſtanten.dafur.
Bey dieſer paritate hotorum in ftengione, wurde alſo die Sache an
den Neichstag verwieſen. Die daſige proöteſtantiſche Burgerſchaft hat
ſeit deme ſich an die A. C. Verwandte Stande gewendet.

G. des Herrn Profeſſor, Neller Diſſ. de Clauſfula Pucis Ryn

wicenſi.
Fabers Staats Canzley XX/IJ. Theil pag. Jo. 130. ſegg.

XXXI. ipuge pʒi. ſeqq. LXXIX. pag. Jog.
Deſſelben neue StaatsCanzley II. Theil pag. 208. ſeqg.

„57.
J7Entſtehet aber bey einer EndUrthel, eine Paritas Votorum

in Religione, nachdem die Sache auch im vollen Rath von gleicher
Anzahl Richtern beyder Rtligionen erwogen wotden; muß ſie, nach
gleichmaßiger Vorſchtift des Weſtphaliſchen Friedens, an den Reichs
Tag verwieſen werden:; —4

Diffeili exitu, ſaget Ludolf in Connneniat. Syſtemut. Sect. J.
SJ. 4. num, 8; qum ibi. permultæ cauſæ moram injiciant nego.
tio ſola amicabili compolitione res ſit terminanda. (Vid.
q. j8.)Eõ*tamen etfectu, ut de. mediistdogitent; quibus

 turbationenn ntinuatio imnpediri poſit iü, qui  opprelſos
protegere volunt &e polſſimt.

Die
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Hit  desfeile vorhandene Beyſpiele (a) ſcheinen zwar nicht hieher,
rondern zu dem erſten Fall des Weſtphaliſchen Friedens Ar.
Nc. V. ſ.

ſi quæ. dubia eirea Interpretationem Conſtitutionum ac Receſſuum

Imperii publicorum occurrunt &c.
hu gehoren;

S, Putter Diſ. de Jure  officio ſumm. Imper. Tribu-
nal. eirca interpret. Leguni.

Gleichwie aber in Sachen, wo der Verſtand eines Reichs- Geſttzes
zweifelhaft iſt, die Beyſitzer von beyden Religionen zuweilen ungleiche
eynungen haben; Weswegen es im Concept der CammerGe
richtsMrdinung Fart. Tu. XXll. j. ij. heiſſet:

Supplitationes, ſo ſich auf den Religions- und Landfrieden

u

Pegiehen, in denen, ob ſie wohl mehtmahlen berath
chlaget, doch allewege parun vota gefallen, auch die

Decreta in einem oder dem andern Fall magni præjudicu ſe yn
wüůrden, ſollen durch Cänimer-Richter und Beyſitzer jeder
zeit, an Unſere Kaiſerliche Cominiſſarien und der Stande ab
geordnete Viſitatorn, folgends aber durch dieſelbe au Uns ge—
langen, damit ſolche auf gemeiner Reichs-Verſummlung,
der Gebuhr nach dberathſchlaget und erlediget werden

mogen? (6ÿ
und daher Deckherr in Concord. ſuprem. Tribunal. pag. 33. dafur halt,
daß nur ein einziget Caſus remiſſionis ad Comitia ware: weun uber
den Verſtand eines Reichs-Geſetzes Paria Vota (9. 54.) ent—
ſtunden; ſo werden ermelte Beyſpiele wohl auch fuglich hieher kon—
nen gezehlt werden.

(a) Das erſte vom éten November 1667. finde ich bey Deckherrn in
Vindic. ad Blum. pug. 39.

In Executions? Sachen Weyland Herrn Auauſt, poſtulirten
Ziſchofen zu Ratzenburg, jetzo Herrn Chriſtian, Herzotgen
zu Mecklenburg, Klagern, wider auch Weyland Herrn Ma—
anus, jetzo Herrn Julium Franzen Herzogen zu Sachſen
Tauenburg, Beklagten, Citationis ſuper novo Ppolioe ſeynd
Lt. Kuhorn und Dr. Stieber, ihre der Declaration pœnæ,
Execution, und Abſolution halber beſchehene Begehren noch zur

e Zeit abgeſchlagen; ſondern iſt dieſer Sachen Beſchaffenhbeit
nach, von Amts wegen der Beſcheid: wofern die Herrn Kla—
gere und Beklagte von der Kaiſerlichen Majeſtat und des hei—
ligen Reichs Standen gebuhrliche Erlauterung und Erklarung,
daß dieſer SpecialCalus unter der Diſpoſition habitæ poiſeſ.
ſionis vel quaſi i. Januar. Anno 1624. Inſtrun. Pac. Aitic. V.
9. 14. auch begriffen, wie auch das Jus retentionis deren Be
etagten Reſtituendorum, bey denen zu Munfter und Osna
bruck vorgeweſenen Tractaten, in den bProtocollis vorgekom

amen, und unter denen Worten Artic. 12. Jalvo tamen Do-
mus Suxoniæ Lauenburgræ Jure, dem in der, durch Dr. Gtie
bern, am ioten Octobr. Anno 1666. eingegebenen Paritions-

Schrift,
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Schrift, begriffenen Allegato, nach, decidirt. ndegefrrrie
worden, datz alsdann ferner ergehen ſolle, was vrecht utz 4

September Anno 1662. eingebrachte Schriſten gehöriger Oü
dem Ende beyde Theile die am vbeſagten Tag und den 1ten

ten, ob ſie wollen, vor und anbringen mogen.
Das zweyte von 1670. ſtehet bey eben deniſelben, und in des von

Ludolf Collect. Sentent. nuni. 277. j38. ↄ29.
Jn Gachen Weyland Otto von Jſenburig und Conſorten, Kla51—

gern eins- wider auch Weyland Herrn Julium, Biſchofen zu
Wurzburg, Herrn Wolf Ernſten, Grafen zu Jſenburg;
Budingen und Conſorten, jetzo derer allerſeits reſpectiveè En
ben und Succeſſorn in. Actis benannt, Beklagte andern theils TD

fend: Jſt von Amtswegen der Beſcheid: wofern Kiagert
die Jſenburtziſche Succeßion uno Verlaſſenſchaft betren

von Jhro Kaiſerlichen Majeftat, Ghurſurſten und Standen
des heiligen Romiſchen Oeichs die Meſelutivn, ob ie unterm
1gten December Anno 4462.. ald Aſta gehrachte Ertzbiſchöf
lichMaynziſche ConſiftorialUrter, als esmpetenter ausgan
gen zu halten ſeye, oder aher widrigemalls, bdey welchem Nich
ter der Ausſpruch uber vie controvertirte Eheſache, der am
28ten Sept. to14. an dieſem Kaiſerlichen Eammer-Gericht
ergangener Urthel geniaß, zu ſuchen ſehe? bohbringen werden,
hauptſachlich ergehen ſolle, was Mecht ift.

Das dritte vom 2sten GSeptember rt77. ſtehet wieder bey Deckherrn

in Conſultat. Forenſ. pag. 160o.

Jn Sachen Weyland Herrn Antonii Biſchofen zu Minden,
jetzo Herrn Friedrich Wilhelmen, Ehurfurſten zu Brandenburq,
als Furſten daſelbſt, Klagern, wider auch Weyhland Herrn
Henrich Julium, und Herrn Philipp Siqmund, jetzo Herrn
GSeora Wilhelmen und Herrn Johan aridrichen, Serzogen
zu Braunſchweig und Luneburg, Beklagte, Mandati C C.
jetzo Citationis aa reauumendum, etliche vorenthaltene Schloſ
ſer, Dorfer, Hofe, Kehenden und Kioſter Lockum betreffend:
Seynd Dr. E. und. Dr. P. ihre reſpectivè beſchehene Beaeh
ren noch zur Zeit abgeſchlagen, ſondern iſt dieſer Sachen Be
ſchaffenheit nach, von Amtswegen der Beſcheid: Woſern die
Herrn Klagere und Beklagte von der Kaiſerlichen Majeſtat
und des heiliaen Nomiſchen Neichs Standen gebuhrliche Erlau
terung und Erklarung, daß der im Jahr 1512. aufgerichtete,
und im Jahr 1582. zwiſchen gedachtem Stift Minden, und
denen Herrn Herzogen zu Braunſchweig und Luneburg confir
mirte, alſo genannte Granz-Vertrag, uber die darinn ent
haltene Guther, unter der Diſpoſition habender Poſſeſſion vel
quaſi des iten Jan. 1724. Inſtrum. Pac. Artic. V. J. 2,.
auch begriffen und inſonderheit die derentwegen im Jahr 1597.
allhier angefangene Nechtfertigung und bisherige xutispendenz
erloſchen ſeye, vorbringen werden, daß alsdenn ferner ergehen
ſolle, was Necht iſft. Zu dem Ende behden Theilen, ihre
Nothdurft gehoörigen Orts, ob ſie wollen, vor- und anbrin
gen mogen. Die mn dieſer Sache aufgegangene Gerichts-Ko
ften bis dahin reſervirend.

Das



v as iHas wierte vom iaten Marz 1695. hat henniges in Meditat. ad
aniſtrum. Pac. Tom. II. pag. 1268. aufgezeichnet:

In Gachen Burgermeiſter und Rath der Stadt Franckfurth
Flager, wider Wehland Berrn Philipps Ludwig, Grafen

zu HanauMuntzenbern nachgelaſſener Kinder Vormundere
m Actis benannt, jetzo Berrn Philipp Reinharden, Grafen

zu Hanau;, Beklagten, Cæationir. Des weiſen FrauenRKlo
ſters Geſalle, in ſperie aus denen, im Hanauiſchen Zerrito-
rio gelegenen Guthern berre ud: Seynd HDr. Zeller und Dr.

i Gulders thre relbectivd der heſtitution und abſolution à Ci-
tatione halber beichehene Begehren noch zur Zeit abgeſchlagen,

ſondern iſt dieſer Gachen Beſchaffenheit nach (jedoch der, die
ſein Ranetlichen CammerGericht aus denen NeichsSatzun

i

ten, und ſonften zuronimender Jnterpretation Contſtitutionum
4ae Receſſuum Imperii pub icorum, in andern Fallen ohne

C Naachtheil hiermit der Beſcheid: wofern Klagere, oder der
22 9err Beklaute von ber Kaiſerlichen Majeftat und des heiligen

 wreichs eotuben gebuhrliche Erlauter- und Erflarung, daß
 tſer GSheciatCalus unter der Diſpoſitton habitæ Poiſſeſſionis

vel quaſr veima Janitarii 1624. Inſtrum. Pac. Artic. V. J. 25.
auch degrifen, uud dieſer h. auf die Augſpurgiſche Confeßions
Verwandte, auch auf diejenige, ſo von ihnen reformirt ge
nannt werden, unter ſich ſelbſten, gleichfalls zu verſtehen,
alſo die derentwegen jnn Jahr 1600. zu Gpeyer angefangene

techtfertigung, und disherige Litispendenz erloſchen ſey, bey
ll dvringen werden, daß alsdenn ferner ergehen ſolle, was Necht
2

ift. Zu dein Ende beyde Theile ihre Nothdurft behorigen Orts,
eb fie wollen, vor und anbringen mogen. Die in dieſer Sach

aulſgegangene GerichtsKoften bis dahin reſervirend.
Es tam auf die Frage an:

DOdb auch unter denen Lutheranern und Nefor
mirten auf die Poſſeſſionem in Anno normali
habitam, non obſtante litispendentia, zu ſe
ben ſeye?

Hieſe hatte nun awar das CammerGericht ex ratione
legis dahin erklaren können, daß, weil unter denen
Lutheranern und geformirten kein Kriege ihre
Gtreitigtkeiten auch kein Objectum Pacis geweſen; mit
hin der Status poſſeſſionis Anmi normalis bey ihnen
nicht ſtatt baden tkonnte. (J. po.) Wie aber alle Zwei

rel uber den Verſtand des Weſtphaliſchen Friedens von
fehr hacklicher Beſchaffenheit ſind; ſo hat das Cammer
Gericht beſſer zu ſehn dafur gehalten, daruber von dem
MeichsTag eine Interpretationem authenticam zu er
warten, als ſolche aus denen Worten, oder dem Sinn
des Geſetzes zu erklaren, und dadurch bey dem Reich

J anzuſtoſſen. Wie alſo in dieſem xall die Interpre-tutio doctrinalis dem Cammero Gericht an- und
vor ſich ſelbſt zugeſtanden hatte ſo ſcheinet die—
ſes die Urſache geweſen zu ſeyn, warum die Clau—

ſula Salvatoria angehangt worden. Der geheime
death Buininck bat in ſeiner Diſſ. de Interpret. Le-
unr Imperii dem CammerGericht dieſe Befugniß auf
eine ſehr ungeſchuekte Weiſe beſtritten, die doch ein jeder
olichter, und dieſes hochſte Gericht um ſo mehr haben

Q 4 muß,



OGep) a4 We
muß/ als. ihme fo gar nach  der Ordnung rine Poreſta:

lagislutoria proviſionalis zufſtehet.

G. R. A. 1557. J. J. igJo. ſJ. Z. ſeqg. 1654.
9. ygJ. 13j.

O. G. Part. Il. Tit. XXXVIII 9. 1.
viſitat. Abſch. 1213. J. 14.

Electa Jur. Publ. Tom. IV. Gup. J. pag. ab. ſeqq.

Dieſe Stelle hat das Cameral-Bedencken vom wirten Mayh 1583. veranJ

laſſet, in welchem das CammerGericht der Viſitation anzeigte:
daß eine Zeit her Supplicationes ubergeben worden, deren Er
ledigunct ohne Diſputirung des Reiigions und LandFrie
dens nicht erfolgen motzen, indem ſie von denen Beyſitzern
in gleichem Perſtand nicht anuerotten wurden. Daraus ſey
etliche mal erfolger, daß dyr Aſfeſgrn Vota in zwey gleiche
Theile gefallen und Paria ciemacot worden. Die Herrn Viſi
tatoru mogten alſo dahin bedacht ſern, weſſen man in derley
wichtigen Fallen ſich zü verhalten hahe.

Den 1 zten May ergienge das Vifitations »Derret: o I—

Die Herrn  Kayſerliche Commiſfarien und der Stande Viſita
torn hatten ſich dahin verglichen) ſolche wichtige Sachen an die
Momiſch-Kaiſerliche Mujeftat zuforderſt gelangen zu laſſen, da
nut ſelbige auf bevorftehender grnieinen Reichg- ODeputation er
ledigt werden mogten. Darum daß Eollegium Camerale dieſe
Sachen immittelſt, bis zu der Raiſerlichen Majeſtat und
ciemeiner ReichsDeputirten Standen Reſglution, einſtel

en ſolle.
S. den Paffuuiſchen Verttatgg von 1552. G11

Hiergegen proteſtirten ChurPfaltz, ChurGachſen, ChurBranden

burg und die Reichs-Studte.
Weil ſie ſolchergeſtalt recht und hulflos gelaſſen wurden, wenn
ſie bis  dahin in ihren: obhabenden ReligionsSachen ſich des
CammerGerichts Jurisdiction nicht zu getroſten hatten, und
auf ihrr Supplicatjones, feine Decreta erfolgen ſollten. Dem
ViſitationsRath ſen nicht beimgegeben, ermelten Cammer
Gerichts Jurisdiction in Erkanntnus der Proceß auf den
Religions und LandKrieden zu ſchmalern oder einzuzie—
hen. Welches durch einen. gemeinen ReichsSchluß geſche

hen muſte. uulDie Viſitation erklarte hierauf: .57
daß ihre Meynung nicht geweſen, dürh dieſes Decret Cameræ

53
afurisdictionem in e igions-Sachen zu ſuſpendiren, indem

ſolches nur auf die alle zu vernehen ſey, wenn die Beyſitzer
ſich aur mehrwalige Umfragen nicht vergleichen konnten.

Kaiſerliche Majeſtat reſeribirten auch: .a
daß es bey dem mehrern Beſchluß det viſitatorn beruhen und

das EainmerGeritht, jener unggereinhten Linrede ohngeach
ter, ſich deme gemaf verhalten ſolle.

r2Corpus Juris Cameru]. vdit. hrancofurt. pug. 397. ſeqq.

—Qeeu u— 32A



K) 45 (5Jm Weſtyhaliſchen Frieden art. J. jg. ſind hernach alle Religions-
Sachen, in denen Paria entſtehen, wenn ſie Neichs-Stande von bey
den Religionen betreffen. an den NeichsTag verwieſen worden. (9.

38. 44. ſeqꝗ.)

d. 58.
Wird nun eine ReligionsSache, worin ungleiche Mey—

nungen, zwiſchen Aſſeſſorn beyder Religionen, bey denen Reichs-
Gerichten entſtehen, auf den Reichs-Tag verwieſen; (9. 57.) ſo kaun
ſie, nach dem Weſtphaliſchen Frieden, Artic. V. g. z2. (a) da—
ſelbſt anderſt nicht, als per anutabilem compoſitionem ausgemacht

werden. (6)
(a) In cuuſis Religionis Jola amicabilis compoſitio lites dirimat, non aut-

tentu votorum pluralitate. (J. J3.)
Der Freyherr von Jckſtatt in Diſſ. de cauſ. in quibus ſtatur Imper. in

partes eunt, behauntet zwar Cap. J. J. 17. Schol. ĩ. daß ſo wohl Reli
GzZionsals andere Sachen, die, bey entſtandener Gleichheit der Stim

men, einmal an den deeichsTag ſehen verwieſen worden, durch at
liche Vergleichung muſten ausaemacht werden. Dieſer Meynung ſchei

net auch Franck in Diſſ. de Jure ſingulorum controverſo, bevʒupflich
ten. Es iſt aber allerdings ein Unterſchied unter Religions- und

—5l
bloßen weltlichen Sachen zu machen. Jn jenen, und wenn uber
den Verſtand eines RelitjionsGeſetzes, wie der Weſtphaliſche Friede
iſt, zwiſchen beyderley Religions-Verwandten gefſtritten wird, gel

teen, nach deutlicher Vorſchrift des eben angefuhrten Weſtphaliſchen
Friedens, auf dem MeichsTag keine AMajora, ſondern der Streit muß

vurch eine gutliche Vereinigung zwiſchen beyden Religionen erortert
21. weerden; in dieſen aäber, wenn uder den Verſtand eines weltlichen Ge

ſetzes geftritten wird, ohne daß dabey eine Neligions-Betrachtung vor
Fommet, muß die-Mehrheit der Stimmen, wie bey allen Commnial-
Berathſchlagungen, wo Geſetze zu machen oder zu erklaren ſind, den

Ausſchlag geben.
G. Freyherrn von Jckſtatt Diſſ de Fundamento except. à Ju-

re majorum Cap. J. J. io. Cup. I.

2t

Peſſelben Diſſ. de cauſis Religionit à Jure majorum euceptis.

J. qo. ſegq.
Deſſelben Diſſ. de eo, quod JFuris eſt ciren concluſa comniu-

nid, muajori fuffragioruni numero formanda. Cup. J.

J. 65. Cuap. JII.
Was aher Buckiſch in Olfirvit. ad Jſtrum. Pacis ad Artic. V.
g. js. ſaget:Cauſas ejusmodi ad Comitia quidem ſpectare, ſed dubium

eſſe, an noc modo eo pertineant, ut neceſſario ibi tracten-
gur, nec coram Judicio Aulico decidi poſſint?

verdienet keine Antwort, zumal Senniges in Meditat. ad Inſtrum.
Pac. Artic. V. J. yj6. Lit. E. pag. Ggo. dieſen Jrrthum ſchon hin
tinglich widerleget hat.

M g. 59.

Vird eine Re
ligionsſache
auf den Reichs
Tag verwieſen,
kann ſie anders
nicht, als per
amicabilem com-
poſitionem aus

gemacht wer
den.



Wenn bey der

Reviſton in ei
ner weltlichen

Sache raria
entſteben, hat
die Kaiſerliche
Commuſion
das Votum de-
eiſivum. Jſt
es aber eine
Religions
Sache, muß ſie
ebenmaßig an
den Reichstag
verwieſen wer
den.

Se) a6d. 59. J. Ê n
Bey dieſer Gelegenheit verdienet auch die Frage unterſucht zu

werden:
Wie es gehalten werde, wenn bey der Reviſion in einer
weltlichen Sache Paria entſtehen?

Dieſts hat im Jahr 1707. ſich in der Munſtekiſchen Erbmanner Sached

zugetragen, in welcher das Cammer-Gericht den 2oten October 1685.
vor dieſe geſprochen hatte.

Nachdem der Biſchof von Munſter dagegen Reviſton ergriffen,
verlangten Kaiſerliche Majeſtat, wegen beſonderer dieſer Sachen Be—
ſchaffenheit, von dem Reich ein Gutachten; welches den zoten April
1706. dahin ausfiele:

J

daß ohne Conſequenz, eine extraordinaire Reviſions-Com
mißion aus ſechs, beiderley Reliqions Berwandten Standen
niederzuſetzen, die ſich zu Wetzlar üüträ trimeſtre einfinden
und die Sache langſtens intierhalb zwey Jabren eut—
ſcheiden ſollen.

1Als nun, auf beſchehene Kaiſerliche Ratification die dazu erv—

nannte Stande ibhre Subdelegirte nach Wetzlät abſthickten; ſo kame es,
bey Erorterung dieſer Sache, den oten Auguſt 1707. ad Paria, wel—
ches ſie Kaiſer und Reich ſo fort anzeigten.

Ehe dieſer Bericht einliefe, hatten Kaiſerliche Mujeſtat ſchon
die Vollmacht an Dero, bey damaliger Viſitation zu Wetzlar anwe—
ſende Commiſſarien abgehen laffen, um die Sache zur Endſchaft
zu befordern.

2224

Den 2ten October 1702 würde das Reichs Gutachten uber
den Bericht der Reviſoren verklanget, tiüd' den ieten Jul. 1708.2

der Reichs-Verſammlung durch ein Commißions-Necret zu erken—
nen gegeben:

Wie Jhro Kaiſetliche Majeſtät dafür hielten, daß die Revi-
ſores nacher Wetzlar ſith uochmalen begeben ſolten, um ſich

eines Urtheils zu vergleichen. In caſu parium lVotorum ſolten
aber die. Kaiſerliche Commiſſarien,  VB. um die
Oberſtrichterliche Endſcheidung zu geben, (9. 20.)
dieſer Reviſions-Sache beiwohnen.

Jn dem darauf erfolgten Reichs Gutachten war das Churfurſt
liche Colleguum der Memung:

Die Sache, mit Beyziehung eines Kaiſerlichen Conn
zunſſurn, nochmals vorzunehmen, welcher mit denen Sub
delegirten ſelbige revidiren und entſcheiden ſolle c)

Das Furſtlich? und Stadtiſche hiuigegen hieiten dafur:

daß, wegen Verfließung des zweyjahrigen ZTermini

Ddenmn Reichs-Schluß vom zoten April 1706. gemaß, 2

Senten
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llaSGententia Cameralis pro confirmata zu halten- und zur Exe
rution zu bringen ſey.

Welche letztere Meinung den oten December 1709. durch ein allermil
deſtes Reſcript mit dein Beyſatz ratificiret wurde:

 dDdDaß alles, was in dieſer Reviſions-Sache extra ordinem
vorgegangen, zu keiner Conſequenz fur das Kunftige dienen

ſolle.
Hieraus iſt abzunehmen, daß Kaiſerliche Majeſtat das Recht

haben, eine Sache in caſin paritatis Votorum vberſtrichterlich zu ent
ſcheiden; (F. 20. a. 7i. ſeqq.) daß ſolches von Reichs wegen aner—
kaünt- und nur in dieſem beſondern Fall, ob lapſum termini fimen-
dæ Reviſionis, die Cammergerichts-Urtel pro confirmata gebalten
worden. Es iſt alſo ſicher, daß, wenn in einer weltlichen Sache
bey der Feviſion Paria entſtehen, der Kaiſerlichen Comnnßion darin
den Ausſchlag zu thun gebuhre.

t gſt es aber eine ReligionsSache, muß ſie ebemnaßig J
G. 57. ſeqy an den ReichsTag verwieſen werden. (b) L

12  4

S.. Fabers StaatsCanzley XI. Theil pag. 341. Jeg. C
Xid. Th. pag. Jot. bis 736. II.. Ch. pag. 28j. 375. J

n

T

J

n

Pfeffinger Viriar. llluſtr. Toni. V. pag. 383. ot. ſeqq. ſſ
bis  394. XV. Ch. pag. z66. ſeqqg.

—ueeeoeeeee il(a) Der Biſchof von Munſter glaubte:

 daß, in caſit paritatis Votorum, die Adjunction des Raiſerli
252 chen unñd anderer Reichsſtoanden Eommiſſarien, in denen

5 dint l „NeichsSGatzungen gegrundet ſey; maſſen, wie in der Gid—
e nung von i55. 9. Zverſehen: daß wenn die Alſetlores in

—e— 3.] awey gleiche: Thejle fallen, welchen der Richter emen Zuiell
thüe, oahgey es pieiben iolle; ſo ſey auch in dieſer Sache bev ent
ſtandener Gleiſhbeit! der Stimmen zu derſelben endlichen
Entſcheidung, kein fuglicheres Mittel zu erſinnen, als die von
Jhro Raiſerlichen Majeſtat tjeauſſerte und a Collegio Eiecto-
rali mitbeliebte Adjünction des Kaiſerlichen- oder auch meh

 Aun de d derer  heichsStanden Commiſſarien.
5l. r Chur Mawmzu e ChurrBrandenburg und ChurPfalz lieſſen deswe

—5
gen ovurch ihre zu; Wien reſidirende  Miniſtros vorftellen:

daß Kaiſerliche Majeftat dem Churfurſtlichen Collegio und vie
ten SFurſtlichen Votir.um ſo. mehr accediren moaten, als Aller

hochſt Jhro eigene Authoritat und Befugniſſe dadurch ge
handhabet wurden.

Chur Pfalz hatte ſchon vorher Jhro Majeftat den Kaiſer darum ange
gangen, dieſe Sache vom CammerGericht zu avociren, und privatwe

zu entſcheiden.
*4—46) Ein Beiſpiel, daß Anno 1587. die damalige Viſitativn die Frage: j

4 GSb in CompismißSurchen eine Reviſion Statt habe? x

M2 an
Ñ

uü r



Zweyte
Fratte;

welche Falle,
bey entſtehen
der Gleichheit
der Stimmen
nicht an den
Reichstag zu
verweiſen
ſondern nach
der Cam̃erge
richtsodnung
zu erledigen
ſind?

Die ubrige
Falle bleiben
dey der Regel,

G. 41)

E) asan den Reichs-Tag verwieſen, um daruüber von Kaiſer und Neich die
Erflarung zu erhalten, fuhret Deckherr in ſeinen Obſervat. ad Magen-
horſt. Ohſ. x. an.

Dieſe iſt auch in dem ReichsAbſchied von 1594. J. 6o. erfolget.
Der Fall gehort aber nicht unter diejenige, wovon hier die Rede, ſom
dern die, wo eine neue Geſetzgebung nothig iſt, oder die Vinitation ſich
uber den Verſtand eines Geſetzes nicht vereinigen kann; welche nach
dem Weſtphaliſchen Frieden Artic. V. J gs. an den ReichsTag
muſſen verwieſen werden. Wie weit ubrigens die Gewalt der Viſita
tion ſich erſtrecke? daruber konnen die ReichsAbſchiede von 1532. J. S.
15æI. J. 39. 1523. J. 3. J. 155æ. J. 90. 15. J. iio. ſeaq. 1559. J.
yz. ſeqq. 1370. J. j3. die CammergerichtsOrdnung Part. J. Tit.
XAII. ſ. tj. und der Deputations-Abſchied von i60oo. Proœm.
nachgeſehen werden, aus weichen erhellet: daß ſie keine Poteſtatem le-
gislatoriam habe, ſondern was dahin einſchlaget, durch gutachtliche Be
richts-Erftattung an Kaiſerliche Majeſtat und das Reich bringen
muſſe. Es haben daher, wenn uber die Viſitativn Jrrung und Miß
verſtand furfallt, auch Kaiſerliche Majeſtat darinn die Declaration
und Erlauterung GSich vorbehalten, oder daß der Beſchluß bey den
Kaiſerlichen Herren Commiſſarien bleiben ſolle.

GS. von Harprechts Staats· Archiy  Cheil pat. Joz.

Bericht von Viſitationen J. jy. ſeqq. vſ. und 143.
Betrachtungen uber das ViſttationsWeſen 9.27. ſeqqg.
Dritte Fortſetʒung von Viſitationo: Aeten pag. 9. 9. 64. ſeqq.

Zweyte Frage:
Welche Falle, bey entſtebender Gleichheit der Stim

men, nicht an den Reichs-Tag zu verwei
ſen- ſondern nach der Canmer- Gerichts
Ordnung zu erledigen ſind

J. Bo. .7

Wie nach dem Osnabruckiſchen Frieden Mic. V. J. gzs. und der
Reichs-Hofraths-Ordnung  Tit. Eu J. de.nes  drey Falle Jiebt, in de
nen bey entſtehender Gleichheit der Stunmen, per modumi excptionis
à Regula, die Verweiſung an den ReichoTag geſchehen muß: (h. 48.1
ſo bleiben hingegen alle übrige bey der Regel, t) worunter ſelbſt
im Weſtphaliſchen Frieden vier Falle getaſſen- die an den Reichs
Tag nicht verwieſen“ ſondern nach der Canimer-Gerichts-Ord
nung ſollen erlediget werden:

1.) Wenn zwey oder mehr Catholiſthe mit einem oder andern
Augſpurgiſchen Confeßions-Verwandten eine- und hingegen die übri
ge in gleicher Anzahl, obſchon nicht einer Religion; tine aunder
Meynung haben: (a) mithiu eint hlett Fanjtas an numiero ent
ſtehet. (J. jj.) 2) Wenn



Petoò, ut m̃ihi locum in veltæa Ordinatione monſtrare velis,

 2a Wenn unter mittelbaren Standen, (b) die Meynungen
Jer Aſſeſſoren beyder. Religionen gleich fallen. (h. 39.)

Z3.) Jn weltlichen Sachen, die keine Abſicht auf die Reli
aion haben. (c)

a.) Jn Sachen, welche die Catholiſtche oder Augſpurgiſche Con**4

feßionsBerwandte ünter ſich allein betreffen, ohne daß dabey ein Ler—
tius intorveniens:von diner andern Religion iſt.

ulla) Ita enim, ſaget Sennittes ad Iuſtrum. Pac. Artic. V. ſ. y6. Lit. Q,
nulla adeſt fuſpitio, in cuuſa judicanda affectibus fudiis in Religionem
alituid dutum fniſſt. eum hino inde ſfint ab utraque Religione, qui
diverſa cenſent, quod omnenr tollit conſpirâtionis ſuſpicionem.

c).Man hot es ep den Weſtphaiſchen Friedeng Zandlungen fur unge—

7
reimt gehalten, auh in caufig civililus Reflexion auf die Relicgion zu

 *imntichen und dunin die NRichter, als wenn ſie darinn wider obliegende
Pfüichten handien wurden, zu verargwohnen. Die Evängeliſche glaub
ten ſelbſt, daß; avenn nur lis antey privatos ſey, es dem Veich ver

lene dleiherlich ſeyn wurde, ſolche aſt, CLomitig zu  bringen, wodurch die
Publica nur ing GStecken gerathen würden. (9. 32. ſeqq.)

I. (c) Deckherr in Concord. ſuprem. Tribunul. pag. zo. ſeg. drucket ſich hier
uber alſo außh:

Jn allen die Juſtitz betreffenden Sachen, welche nicht ab
ſonderlich auf den Reſpectum keligionis und deren Intereſſe

ohnmittelbar losgehen.

.2

J

2c1

6r.
Wo 'iſt aber die Stelle in der Cainner-Gerichts-Ordnung

*9

anzutreffen; nach weliher dieſe Erorterung geſcheben ſolle? Jn des
verru von Ludolf Woquüs le, Statu Cumeralis Judici pag. 3o2.
Friſſet ch

eajuata quem lis terminari debeat.
worauf die Antwort ertheilet wir:

v lunc tu. uæræs ex Conditoribus tabularum Pacis Weſtpha—-
licæ vel ex Protocollis Conſiltationum. Ego in noſtro Codice
non legi.crn. Watthlio der in deurn Reichsr Geſetzen ſo wohl erfahrene Herr

won Ludolf dieſe Stelle der Canumer- Gerichts Ordnung nicht ge
Wuſt:; ſorwird es Munt;koſten, ſte ausfindig zu nachen. Was ich in
din:: Weſwoaliſchen: Fredens Haudlungen dahin einſchlagendes ge
funden, iſt im vorhergeyenden angefuhrt worden. Es haben nemlich

c. iht Die. A. C. Verwandte ſelbſt dafur gehalten, daß Cam
mero Richter: und Praſidenten je zuweilen in Sachen den
usſchlag; neben maſten, und ſogar hieſſe es, wenn in Reli
nions. und. andern Sachen. unnleiche Meyuungen eutſtunden.

g. 13.) N b.) Ha

Nach welcher
Stelle der
Cammer-Ge
richts Ord
nunag ſoll aber
dieſes geſche
hen?



geor) z0 (V—
b.) Haben die Catholiſcht in deoidendis controvernis ſtutium Im

derü, wenn die Stande ſich nicht vergleichen konnten, Kaiſerlichet
Majeſtat das Arbitrium und die Deciſion deferiret. 2o.)

c.) Jſt ſogar in dem Reichs-Abſchied von 1543. verſehen, daß
wenn die ReichsStunde bey Viſitationen durch die Kaiſerliche Com
miſſarien micht verglichen werden konnten, alsdann Jhro Kaiſeto
liche Majeſtat daruber endlich Erkenntniß und Entjcheid
thun koönnten. (ſ. 20. Not. a. y. y9.)

d.) Haben die Kaiſerlichen jederzeit behauptet, daß in Sathen
zwiſchen Catholiſchen und Proteſtanten, wenn Pota paria fielen,
man einen Judicem leiden muſte: denn wie wurde man zur De
ciſion gelangen konneg wenn dabey ſeder Theil allein auf Intui-
tum Religionis, und nicht auf merita cauſce, ſehen wollte? Es ware
alſo m cauſis miere polities der Ausſchlag gleicher Stimmen nicht
unbillig dem CammerRichter oder Pr ſidenten zu laſſen.
(S. 25. 28.) Die A. C. Verwandte hingegen haveu

e.) ſich anf einen Vorſchlag des Kaiſterlichen Geſandten Voll
mar bezogen, daß in allen, auf was Weiſe das immer wolle,
ſie betreffenden Sachen, wenn die Vota von beyden Reliqionen
aleich fielen, adjunctio ſenatus geſchehen- und damit bis in den vollen
Rath countinuirt werden ſolle. Wenn aber auch alsdeun gleiche
Stimmen ausfielen, die Sache an den Reichtz-Tag zu verweiſen.
(S. 29.)

f.) Haben ſie zuletzt dieſes Project an die Hand gegeben:
Si m cauſis eccleſiuſticis vel politicis ex paritate Aſſeſſorum utrius-
que Religionis contrariæ, oriantur. ſententiæ (cauſæ. ſecundo
paribus utrnusque Religionis conſtituto ſenatui committuntor, ſi
ne ſic quidem in unam ſententiam coirt noint; onmibus Evang-
licis totidem niumero Cithölicis Aſſenoribus decidendæ propg

—S

nuntor, eveniente vero tumc votorum paritate) remittumot
ad Comitia Imperii univerfalia.

Wenn aber die Sache allein mediatos utriuque Religionis betreffen

oder nur paria in numero (d. z5.) tutſtehen wurden, ſagten ſie ſelbſt?
ceſſet remiſſio ad Comitia, ſed lis juneta orainationem Camieræ

ternunetur. (d. 29.)

Es hat aber
g.) Vollmar ſich zu jenem Vorſchlag (ad e.) nicht bekennen

wollen, und ſo wohl die Kaiſerliche, als Catholiſche hielten dafur-
daß durch ſo viele Senate und oftere Ueberlegung, die Sachen zu vicl
aufgehalten und mancher Privatus darüber zu Grund gehen wurde,
(S. zo. 33.) Obſchon nun

J

h.) die multiplicatio Senatuum endlich nachgegeben wurde; ſo
beſtunden doch die Kaiſerliche ein- fur allemal darauf, da, weng
Vota paria waren, und es cauſus politicas antreffe/ der Cammer
Richter den Ausſchlag geben ſolle. 31.) Dieril. C. Veiy
wandte meynten zwar HDHſn



S 5z11.). ſie ſeyen micht geſichert, wenn der Cammer: Richter bey4u
der paritate Votorum, den Ausſchlag in politieis geben ſolle, und be—
nogen ſich von neuem auf den Vorſchlag des Vollmar. (J. z2.) Mau
findet aber nirgendwo, dah

Abſeiten der Kaiſerlichen hierin ware nachgegeben wor

den, ſondern es hieſſe lediglich im Weſtphaliſchen Frieden
ntic. V. J. g6.

Si in dijudicandis cauns eccleſiaſticis vel politicis ex paritate Aſ-
ſeſſorum utriusque Religionis, poſtquam in pleno etiam ſenatu,
pari tamen ſemper utrimque judicantium numero, examinateæ fue-

rint, contrarme oriantur ſententiæ, Catholicis quidem in
unum, Auguſtanæ vero Confeſſionis Aſieſſoribus in aliam
abeuntihus, remutiuntor ad Comitia Iniperu unmiverſalia.

J.) Wenn hingegen die Sache allein mediatos betreffen- oder
nur paria in numero vorhanden ſeyn wurden, bliebe es bey dem Auf
fatz der A. C. Verwandten:

celſſet remiſſio ad Comitia, ſed lis juxta Ordinationen Cameræ
terminetur. (9. 38)

Aus dieſem iſt alſo abzunehmen, daß 1.) die Proteſtanten, in
denen, allein ſie betreffenden geiſtlichen, oder davon abhan
genden weltlichen Sachen, (9. 45. ieq.) paritatem Jucicantium-
und wenn die lota von beyden Religgionen gleich waren, die Ad-
junctiones Senatuum wenn aber auch 2.) in pleno Paria ausfalien
wurden, die Verweiſung an den ReichsTag begehret haben;
indem ſie nicht verſichert ſeyen, wenn der Caniner-Richter bey der
Paritate Votorum, auch in cauſis politicis, die eine Abſicht auf die
Religion haben, den Ausſchlag geben ſolle. 32.) Beptes ha
ben ſie im Weſtphaliſchen Frieden Artic. V. gr g6. erhalten. Die—
ſes tonnte aber von cauſis mere crilibus, oder ſolchen Sachen, wobey
ſie gar nicht intereßiret ſind, (d. 39.) ohnmoglich zu verſtehen ſeyn;
weil ſie in dieſen keine Urſache hatten, quf ihre Sicherheit bedacht zu
nehn, dieſt auch auf den Reichstag nicht ſollten verwieſen werden;
kg. 33. ſeq.) wovon doch allein die Ftage war.

G2.
Gleichwie nun das erſte auf die CammerGerichts?Ord

nuugen von izi. Tu. Iil. und tj. Part. I. Th. XIII. J. io. zielet;
woieldſt in daſu paritatis Votorum die Adjunctiones ſenatuum verordnet
find; (9. 2. z.r ſo inuß in denen ad l) und h. 6o. bemerctten, noch ubri
gen Fallen, die nach der CammerGerichtsOrdnung zu erortern ſind,
auf eine ganz andere, als jene Stelle ſehn gedeutet worden: maſſen es
ſonſt uüberall hatte heiſſen müſſen:

Lie juxta Ordinationem Cumeræ terminetur.
wenn in allen Fallen es die Abſicht gehabt hatte, daß ſie nach der

CammerGerichtoOrdnung von ig5. Part. Tut. XIII. J. io.
durch die Bermehrung der Seuaten ſollten erortert werden.

M a Dieſes

Nach dem
Weſtphaliſchen

Frieden iſt
wahrſcheinlich,
daß damit auf
die alte Ord
nung vontgyj.
und das lo-
tum eciſivum

des Berrn
Cammerrich
ters gedentet
werde.



E te ſ geyeDieſes kann nun keine, als die CammerGerichtsr Ord
nung von 1495. Tit. I. J.i. ſeyn E3

Wenn die Urtheiler ſpannia, und auf jeglichen Theu
CAcigleich waren, deme dann der Richter einen Zu

thut, dabey ſoll es bleiben.
Denn da die Kaiſtrliche noch gauz zulezt darauf beſtanden, find, dahß,

wenn in canſis mere politicis Paria waren, der CaminerRichtet
den Ausſchlag geben ſolle, (9. zi.) und es darauf im Weſiphali

ſchen Frieden heuſſet: 1Lis juxta Ordinationeni Cameræ terminetur.

ſo kann damit nicht wohl auf eine andere, als die CammerGe
richtsOrdnung von 1495. und das darin veſtgeſetzte lotum
deciivum des herrn CammerRichters ſehn gezielet worden.

85. a.) Wer unſonoerheit. dig. do. 28. is 32. hierbey nachſehen
will, der wird deutlich finden, daß Abſeiten der Kaiſerlichen dabin aij
getragen worden, in cauſis mere politicis den Ausſchlag gloicher
Stummen NVB. ſo fort dhne inige Adjunction dem Herrn
Cammer-Richter zu uberlaſſen; die A. C: Verwadte hingegen noch
vorher dielAdjunctiones Senatuum'vetlanget- und dem. Cammerrichter
lichen Voto deciſivo gleich AnfangsStatt zu geben, Anſtand. gefundel
haben. Die Achunctiones Senatuuum wurden daher endlich zugelaſſen,
wenn aber auch alsdenn Paria bleiben wuürden, ſoll die Sache nach
der Cammer-Getrichts-Ordnung, dus iſt nach der alten von 1495.
durch das Votum deeiſivum des herrn Cammer-Richters geendiget
werden. Dieſer Meynung ſind auch Deckherr und der noch lebeude
Freyherr von charprecht. Bey jenenn .heiſſet es in Concord. uprenn

Tribunal. Sect. II. num. io. tν νS— 2 2* uullAn illud Jus veteris Orlinuthit. Vimerulſs de igg. quo Doimi
nus Judeæ Jus minjoru faciehdui olim lepe Pragniutitn. expreſfunt
habebat, Nh. in effectu relutuiſt mn Eiſtrnm. Pac. Artic. VJ. gq,
&e Ordinat. Jfuditu ul-. Ti. V. ſ. i. vnde fir, ut illus veterig

Ant
tam juſtum eſt; quam neceſfarinn:
Legis jurisque vigor  ormin  taribne e.erari debeat, quoo

—9

Und dieſer ſaget im lten Theil ſeines StaatsArchivs 9.183.

mit deutlichen Wortent 4 ue—Die uralte: Ordnung Ponnioj iſt und bleidet. datnucht
wegliche Grundſtein dieſes Gochſten. Gerichts,

veſten Grund dieſer uralten Wrdung fing die nachgefern
Handhabung Friedens und „nechtah am. Reich. Auf dan

12te, pro Lege Nortpa vorgejchriebene Opdnungen, insvea
ſondere vom Jahr 555.. Die kiele, Biſitarions Receſſe,

Veiſtpbalicæ, in dem ReichsAdſchied von wrz. in der
NB. die wichtige —tellen in oem unrumenio Pacis

Kaiſerlichen Mahl? Capitulation und die ubrige in
das Juſtitz Weſen—anende neuere ReichsGeſetze gegrimdet, weſche inoheſamnt,  als weſentliche Stücke

c u emer



Eo) z3einer Erklar- Aender- und Verbeſſerung dieſer alten Ord—
HNnung anzuſehen ſind.

Ja was noch mehr iſt; ſo haben Kaiſerliche Majeſtat, das Churfurſt
uiche Colleg ium und viele Furſten in der oben (h. 59.) angefuhrten Mun
ſteriſchen Erbmanner-Sache, es ebenfalls ſo verſtanden, und ſich
deswegen auf die alte Ordnung und das darinn gegrundete Kau
ſerliche Vorrecht, deculendi in caſu Paruatis Votorum, bezogen.

Es folget alſo in ganz naturlicher Ordnung nun die

Dritte FSrage:
Odbb in denen Fallen, die bey entſtehender Gleichheit

 der Stimmen, an den Reichs-Tag nicht zu ver—
weeiſen ſondern nach der Cammer-Gerichts-—

Ordnung zu erledigen ſind, dem Herrn Cam—
merRichter durch ein Votum deciſivum nicht
den Ausſchlag zu geben gebuhre?

G3.
Jn einem jeden Staat iſt, zu Entſcheidung der, unter denen

Rurgern entſtehenden Streitigkeiten, eiune richterliche Gewalt nothig,
die, als ein weſentlicher Theil der Mujeſtats? Rechteu, allen. Regen—
ien zuſtehen mutz, und ohne welche die Unterthanen keinen Tag in
Ruhe und Friede zu erhalten ſiud.

9. 64 Weit aber die Regenten nicht unmer ſelbſt zu Gericht ſitzen-
und alle vorkommende Streitigkeiten entſcheiden konnten; ſo haben ſie
des Juris ounſtitendi Magiſtratus ſich bedienet, und dazu Grerichte
angeordnet, die in ihrem hochſten Namen denen Unterthanen Recht
ſprechen muſſen. (a). Jn wichtigen Sachen aber, und die leicht m
den Staut einflieſſen können, haben ſie die oberſte Erkanntuit ſich
insgemein ſelbſten vorbehalten: damit die Richter, wenn ihnen aulzu—

frehe Hande gelaſſen wurden, nicht gar die hochſte Gewalt an ſich
reiſſen mochten; wovon in der Geſchichte die traurigſten Beyſpiele
quzutteffen ſind.

Ca) Grotius de Jure Belli Pacis Lib. L Cap. III. J. 6. Lib. II.
Cup. VI. ſ. io. Cap. XXI J. J.

 Puffendotf ae oſfio Hom. Civ. Lib. II. Cap. VII. J. 6.
uen Cap. XI. J. y.

O J. G5.

Dritte
Frage:

Ob in Fallen,
die bey entſte
henderGleich
heit derstim
men, nach der
CammerGe
richtsGOrd
nung zu erle—
digen ſind
dem Herrn
Cammerrich
ter nicht den
Ausſchlag zu
geben gebuh
re?

Jneinem jeden
Staat muß ei
ne Uichterliche
Gewalt ſeyn.

Dieſe wird
entwederdurch
die dazu beſtell

te Gerichte,
oder in wichti—
gen Sachen
von dem Re—
genten ſelbſt
ausgeubt.



JnTeutſchland
wurden gerin
gere Sachen
in alteſten Zei

ten durch die
Cbmites Palatii
und hernach
durch die Bof
aerichte ent
ſchieden.

wn wichtigenZachen hinge

gen haben die
Kaiſere ſich die
oberſteGericht
darkeit vorbe
halten.

Eo) 54d. 63.
Jn Teutſchland war in alteſten Zeiten dieſe GerichtoNVerfafß

ſung: daß geringere Sachen durch die Com̃ites Palatii- und als dieſe
nach und nach abgiengen, durch die Hofrichter entſchieden wurden.
Kaiſer Friederich /I. ließ Anno 1235. eine Conſtitution des Jnn
halts ergehen:

Der Reichs-Hof ſolle haben einen chofrichter, der ein Freh
mann ſey: der ſolle an dem Amt bleiben zum mindfſten ein

lige Tage, und ſoll allen Leuten richten, die ihm kla
gen, von allen Leuten.

Deſſen Gerichts--Zwang war demnach allgemein, und nach dem
Reichs-Abſchied von 1342. ſollte Jedermann von dem Hofgericht,
nach Kaiſerlich- geſchriebenen Rechten, getichtet werden. Das
Gericht wurde an dem wandelbaren Kaiſerlichen Hoflager gehalten:
die Hofrichter waren Furſten, Grafen und Herren; die Beyſitzer
wurden von dem Kaiſer aus denen, am Hof anweſenden- oder
ihm auf Reiſen nachfolgenden Perſonen, bey einer jeden Sache nach
Willkühr erwehlet.S. Freyherrn von charprechts Staats Archiv

J. Theil 9.7. 26.27. 45. und 47.

66. 25
Wichtige Sachen hingegen hat der Kaiſer in gemelter Conſti

tution ſich vorbehalten. Es hieſſe deswegen: der Hof-Richter ſoll

allen Leuten richten, 48ohne allein von Furſten und andern hohen Leuten,

wo es gehet, an ihren Leib, an ihre Ehre, an ihr
Recht und an ihr Erb, das wollen, wir, als Ro
miſcher Kuiſer, ſelber richten.

S. Goldaſt Conſtitut. Imper. Part. II. pag.a.

SchwabenSpiegel Cap. 24.
4

Das allerhochſte. Selbſt-RichterAunt des Kaiſers erſtreckte
ſich alſo, nach altern Reichs-Geſetzen, auf der Furſten Leib, Ehre,
Lehnz und dieſts iſt auch durch die CammerGerichtsOrdnung
Part. Il. Ti. VII. Jhro Kaiſerlichen Majeſtat vorbehalten:

J Ob



Te 55Ob Sachen furfielen, Furſtenthum, Herzogthum,
Graſſchaft 2c. belangend, ſo vom Reich zu Lehen
ruhren, ſo einem Theil ganzlich und endlich abgeſpro—
chen werden ſollten, derſelbigen Erkenntniß wol
len Wir der Raiſerlichen LNajeſtat, oder in ihrer
Liebden Abweſen, uns als Romiſchen Konig, vorbe
halten haben.

Es iſt auch kein Zweifel, daß Allerhochſtdieſelbe noch beut zu
Tage uber Ohnmittelbare der alleinige Oberſte Criminal-Richter

ſind. (a)
S. Freyherrn von charprechts StaatsArchiv

J. Theil J. 38. 39. 6ʒ. ſeqq.

c¶ert de orig.  progr. ſpec. Imper. rerumpubl.
J. 3. Jegq.

Deſſelben Notitia veter. Franc. Regni. Cup. V.
J. ai. ſeqq.

(a) Dieſes wurde auch zuweilen Camera Cæſaris oder Cammer-Gericht
genannt. Woher die nachherige Benennung des jetzigen Reichs
Cammer Gerichts entſtanden ſeyn mag.

S. von Harprecht loc. citat. J. 45. und Eg.

Der gelehrte Herr von Ohlenſchlager iſt im Beariff, von der
alteſten Gerichts-Verfaſſung unſeres teutſchen Neichs ganz neue
Entdeckungen, und mit dieſen auch nutzliche Anmerckungen zu dem
neueften StaatsKRecht an das Licht zu geben. Was iſt von dem Fleiß
und von denen Einſichten dieſes Mannes nicht zu erwarten?

(b) Nach dem Weſtphaliſchen Frieden Artic. N. g. jg. iſt dem Kai
ſer noch heut zu Tage freygefſtellt: liberum eſto Sacræ Cuæſareæ

Maujeſtati)

in cauſis majoribus unde tumultus in Imperio timeri poſſent,

qguorundam utriusque Religionit Electorum Principum ſen-

tentiar vota requirere.

SG. Prager Frieden von 1635. J. 12.
(e) Es iſt vergeblich, wenn einige hieraus ſich ein Furſtenrecht traumen

laſſen, und ſolches in Juſtiz-Sachen auf dem ReichsTage ſuchen,

welcher zu bloſſen StaatsSachen gewidmet iſt.

O 2 G. Hir—



56 (Geey
G. Hierorirus A Lapiot de ratione Status Part. Il.

Cap. X. Sect. II. pag. 161.

Schottelius de ſingular. Germanor. Jurib. Cup. V.

Eſtor de Judicio princip. fundamento Recurſus ad Comitia.

Das Furſtenrecht, oder Zudicium Principum war in damaligen Zei—
ten nichts anders, als eine Furſtliche Befugniß, denen Sachen, als
Beyſitzer mit beyzuwohnen, welche der Furſten Leib und Guth an—
giengen, und die von niemand, als Furſten und Jurſtengenoſſen
konnten entſchieden werden.

G. Blum de Judic. Cur. Imper. Cap. IV. J. zo. ſeqd.

Strubens Nebenſtunden Part. IIlI. pag. 143. ſeqa.

J

Caſarinus Furſtenerius von des Kaiſers Jurisdiction.

Von Zdarprecht StaatsArchiv J. Theil 9. 2. ſegg. und
J. Joo. ſeqq.

Von dieſem Furſten-Recht iſt in der CammerGerichts-Ordnung
von 15oo. Artuc. Ill. J. 1. noch eine Spur anzutreffen; indem es
daſelbſt heiſſet:

daß in Sachen Jurſten betreffend, niemand dann ein Graf
oder Freyherr zu Verweſer des Cammer-Richters geſetzt
werden ſolle.

Und dabin gehoret auch, was oben (9. 33. a.) aus denen Weſtphali
ſchen Friedens- Handiungen angefuhrt worden:

des Cammer-Richters wurde man nicht entbehren konnen, ſo

wohl in honorem Judicn, als NB. der Reliquien vom Jur
ſten-Recht wegen.

(4) G. von Cramer Opuſcul. Tom. IV. Opuſeul. XXIII.

Neumann Princip. Jur. Princip. privati Tom. VII. pag. 136.
Tom. VIII. pug. G2. ſeqg.

J. 67.
Weil aber die Gleichwie aber eines Theils die Hofgerichte ſehr ſchlecht gehal—
HofGerichte ten wurden, andern Theils Kaiſer Friederich 111. das Reichs-Ju—
ſchlecht gehal. ſtiz- Weſen faſt ganzlich zerfallen lieſſe; indem er ſolches allzu will—
ten wurden,u. die Stande kuhrlich tractirte; die mehreſte Sachen an delegirte Kaiſerliche Com—
dem wandel- miſſarios in erſter und zweyter Jnſtanz verwieſe; dem Hofgericht
deen getee ſelbſt durch haufige Privilegia Exemtionis allzuvielen Abbruch thate: (q)
nicht gerne in Beſtellung der Gerichts-Perſonen, die Sache mochte Furſten oder
nachreiſen andere



genn 57
gndere:hetraffen, faſt keinen kinterſchied machter (b) die Gerichte mei
uentheils in ſeinen Erblauden hielte; wohin die Reichs-Stande und
andere Juſtiz: ſuchende Partheien denn wandelbaren Kaiſerlichen Hof
lager nachreiſen mutßten; ſo war dieſes eint Beweg- Urſache, warum
ne, aur auordnung eines, von dem Kaiſerlichen Rath abgeſonder
ten, beſtandigen Gerichts, auſſer dem Kaiſerlichen chofla
ger, an einem ſteten Ort in denen Reichs-Lauden, ſo oft wieder—
olten Antrag gemacht haben. (c)

(a) Es iſt daher noch in der neueſten Wahlcapitulation Artic. XVIII.

A. a. verſehen:Jn Ertheilung derer Privilegioram de non appellundo, non
evocando, Electionis fori, und dergleichen, welche zu Aus
ſchließuntt und Beſchranckung des heiligen Reichs Juris
diction oder der Stande altern Privilegien, oder ſonſten zum
Prajudiz eines Tertii, ausrinnen fonnen, ſollen und wollen

 wir die Nothdurft vaterlich beobachten.

(6) Aus dieſer Vermiſchung iſt erfolget, daß das Sofgericht promiſcue,
das Kaiſerliche Haf und CammenGericht  genannt wurde. Wel
ches auch die Urſache iſt, warum damalen ſich ſo haufig auf das Für
ſten-Necht (9. 66. c.) berufen und von denen Reichs-Furften genau

darauf geſehen worden:
wer bey dem Kaiſer zu Gericht ſite? und ob. ſie ein Begnugen

an Beſetzung ſolchen Gerichts haben konnten?

G. von Harprechts StaatsNArchiv J Theil 9. 49.
und 2o. ſegq.

ce) Auf dem NeichsTag von 1441. hatie man die Abſicht:
daß das ReichsCammerGericht mit ehrbarn, tapfern, un
partheylichen und ohnverlaumden Mannern 16. an der Zahl be
ſetzt werden ſollte, die einen Graven oder Herrn zu erwahlen

hdatten, der ihr Obmann und des heiligen Reichs Cammer

S.
Richter ſeyn ſolle: innaleichen, daß man furbaßhin vier Hof
gerichte haben ſolle, die unter dem weichCammer-Gericht
und ſechezehen Landgerichte, da allezeit Vier unter einem

Hofgericht ſeyn ſollten.
Allein dieſes, bey vhnehin ouſferſt geſchwachten ReichsEinkunften, all

zutoſtbare Werck hat keinen Fortgang gewonnen.
Jnpdeſſen fuhret der Herr von Sarprecht ver citat. 9. Go. und

63. vom gahr 1447. eine Urkunde an, in welcher 1.) ein Hofrichter,
2.) zu gleicher Zeit ein CammerRichter, der mit denen beygeordne
ten Richtern das Konigliche CammerGericht beſetzet, und 3.) der

Allerhochſte Oberſte ReichsRichter Kaiſerliche Majeſtat ſelbſten
uanzutreffen ſind.

Anno t455. wollten die Churfurſten:
Es ſollte nur ein Raiſerlich Gericht mit einer genuglichen An

zahl Pralaten, Grafen, Herrn, Ritter und Knechten, und
ſonſt andern, die man tauglich dazu erkenne, geſetzt werden,

die ſtetiglich in ihrem Weſen dabey blieben, und alle Tage Ge
richt hielten, die ihren Lohn, Sold und Verſehung ordentuich da

von hatten.

P Dieſe
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Dieſe ſvllten, nach einem Chur und Furſtlichen Gutachien von ins7.
von allen teutſchen Landen gegeben werden, wozu der RKaiſer einen
KRichter ſetzen ſolle, mit der angehangten merckwurdigen Urſache:

weil alle Recht und Gerichts-Zwantj von unſerm Herrn,

Welches Kai
ſerliche Maje
ſtat ſehr un—
gernegeſchehen
lieſſen.

Weil aber die
Stuande ein-
wie allemal
darauf beſtun·
den;

ſo wurde Anno

1495. vonMarimilian J.
ein beſtandi
ges Cammer
Gericht nie
dergeſetzt, und

dem Cammer
Richter der
Gerichtsſtaab
als ein Kenn
zeichen der
Gerichtbar
keit, uberge
ben.

dem RKaiſer entſprieße.
Anno 1486. begnugten ſich aber die Stande damit:

daß das CammerGericht beſetzt werde mit einer Anzahl tref

licher Rathe, die auf das wenigſte Edelleüte oder Döcto-
res ſind. I—und in den Jahren 1471. und ras6. wurden ſchon beſondere Eam

merGerichtsOrdnungen errichtet.
G. von Zarprecht loc. citat. J. ja. yJ. 109. i1. iay. bis 141.

gſ. 68. ĩ .4

Kaiſerliche Majeſtat kamen aber ſehr ungerne daran, daß Sie

das CammerGericht von ihrem Hof abſondern lieſſen:
weil es Jhre hochſte Ehre ſeye: Sie wollten frey ſeyn:
wie andere Fürſten mit ihren Gerichten und Canzleyen.

Sie ſchrieben daher oft ein Kaiſerliches Cammer-Gericht an Jhren

Hof aus, damit ſich niemand uber den Juſtiz-Mangel zu beſchweh
ren hatte.

S. von charprechts StaatsArchiv Part. II.
J. 3. ſeqq. J. 24. 78. 132.

Deckherr Nachricht von den Interregnis f. ii. ſegq.

d. 69.Allein die Reichs-Stande verlangten uach, wie vor:

daß ein Kaiſerliches Cammer Gericht in einer gelege
nen Stadt im Reich verordnet, uüd daſelbſt bleiblich be

ſtellt werden ſolite c.

g. 7o.Dieſemnach wurde endlich auf dem ReichsTag zu Worms

Anno 1495. von Kaiſer Maximilian 1l. ein beſtandiges Cam
merGericht verwilliget, (a) und ſolches den zten Nov. zu Franck—
furt erofnet. Kaiſerliche Majeſtat ubertrugen dabey dem Herrn Cam
mer-Richter, Eitel Friedrich Grafen von Zollern, den da
mals geführten Scepter und RichterStaab, als ein Kenn
zeichen der Kaiſerlichen Gerichtbarkeit. (b)

S. von charprechts StaatsNArchiv J. Theil J.
Jo. ſeqqꝗ. II. Cheil 9. ao. zo. 2. 44. ſequ. und J. 78.

n) Raiſerliche Majeſtat hielten ſich dabey, ſowohl ihre Obrigkeit, als daß
Sie das Cainmer-Gericht, wenn Sie im Reich anweſend ſeyn wurden,
wieder an Jhren Hof erfordern konnten, ausdrucklich bevor. (ſJ. 68.)

Wir



Kar) s9Wir haben alſo, an ſtatt eines wandelbaren, nicht behorig formir
ten, nun ein beſtandiges Gericht im Reich, an einem ſteten Ort, mit
verbeſſerten Geſetzen, und an ftatt der willkuhrlichen, beſtandige Bey
fitzer und Urtheiler erhalten, welche von den Standen dazu benennt
werden ſollen. Dieſe haben jedech an der Gerichtbarkeit, (welche, daß
ſie dem Kaiſer allein zuſtehe, von ihnen anerkannt worden) dadurch
reinen Antheil erhalten. (5. 7. c.).

G. CammereGerichtsOrdnung von 1495. ſJ. 1. 12. und 23.
von i5eir. Tit. J und IV. und von 19jj. Part. II.
Tit. VII. ReichsAbſchied von 1529 9. 21. Jeqq.

Deckherr Nindic. ad Bium. Tit. III. uum. 3. Tit. XX.
nium. 6. V. 1J. ai. qi. g.

Caſarin. Furſtener. von des CammerGerichts Jurisdiction
9. id. 13. 14. 18. 23. Jeqꝗ. æj. as. ſeqg.

c6) Wenn daher die Kaiſere in nachberigen Zeiten das Gericht ſelbſt beſeſ
 ſen, odder an den Ort des Cammer-Gerichts gekommen ſind; iſt
Jhnen der Gerjchts Staab von dem Herrn Cammergrichter wieder
ubergeben worden.S.r von arprechto Staats: Archiv Part. II. 9. x. ſegq.-

ſ. 7I.
Wie nun alle Gerichte ſo beſtellt ſeyn muſſen, daß die daſelbſt

anhangige RechtsSachen einen Ausgang haben, und entweder
1.) durch die Mehrheit der Stimmen, (h. ai.) oder
2.). wenn Paria entſtehen, durch eine neue Berathſchlagung

bis ein Theil dem andern weichet, oder
3.) durch ein Votum deciſtvum des, einem jeden Gericht vorſitzen

Haupts,konnen entſchieden werden;

S. Freyherrn von Cramer Opuſc. Tom. Il. Opuſſt.
XVIli. ſ. 4. 6.7. B. J.

J von Jeſtatt Diſſ. ae jure majorum in concluſis formandis
Cap. J. J. oʒ. ſeg. I

d. 72.
Go iſt auch bey Errichtung des Cammer-Gerichts darauf ge—

ſehen worden; indem

i.) in der Cammu-Gerichto Ordnung von /405. Tit. J.
die Mehrbeit der Stimmen(9. ai.) im Fall aber

25 die Beyſitzet in Votis ſpannig ſeyn wurden, daſelbſt das
Voeum decſivum des cherrn CammerRichters veſtgeſetzt wor

den. (H. 1.)

 2 Hernach
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Hernach aber

3.) in der Cammer-Gerichts-Ordnung von 1555. Part. L Tu. X.
J. 23. 24. und Tit. XIII. J. io. ſo wohl durch die fernere Umfrage,
als die Adjunctones der Senaten, der Weg einer neuen Be
rathſchlagung an die Hand gegeven worden, um einen Verſuch zu
machen, ob ſich die Beyſitzer vielleicht noch ſelbſt einer Urtel verglei—
chen konnen, damit es keines Voti deciſivi des Herrn CammerRich
ters bedurfen moge. (a)

(a) Um die Paritatem Votorum zu verhindern, ift bey verſchiedenen Ge
richten eine ungleiche Anzahl der Richter eingefuhret. Das Memo
rial von 1600. J. 73. ſcheinet auch dieſe Abſicht gehabt zu haben, in
dem die Beyſitzer

in funf unterſchiedliche Definitiv-Rathe (in deren jeden ſieben)
ausgetheilt werden ſollten.

Dieſes iſt hernach dem Conc. der C. G. O. Part. J. Tit. XIP. pr.
Tit. XXI. J. 1. J. und 8. einverleibt worden, an ſtatt es in der C.
G. O. von 1555. Part. J. Tit. AIII. J. io. heiffet:

Daß im Nath, zu Verfanung der End-Urtheil, mnit denen

Grafen und Freyherrn, nicht minder dann acht Beyſitzer ſeyn
ſollen.

K. 73.
alsdem Reichs Das nehmliche wird in der ReichsHofrathsOrdnung vor
ararge geſchrieben: maſſen.

1.) Ti. V. J. ig. die Mehrheit der Stimmen eingefuh
ret, (F. 41.) und

2.) Tit. V. J.6. verordnet:
da unterſchiedliche lota in der Anzahl gleich waren;

ſo ſoll unſer Praſident einem Theil mit ſeiner Stim
me Beyfall thun, und alsdenn auf daſſelbig, als das meh
tere ſchlieſſen.

3) iſt daſelbſt nicht wemger eine fernere Ueberlegung und
zweite Umfrage üublich.

S. ReichschofrathsOtdnung Thu. V. J. io. ij.

K 74
Ausnahmen Es giebt aber gewiſſe Ausnahmeun von der Regel, wo weder

hiervon. ein Votum deciſivum; noch die Majora gelten. (J. 42. Dieſe ſind
bey der erſten Frage (J. 44. ſeqa. in ReuigionsSachen ange
zeigt worden, in welchen nach dein Weſiphuliſchen Frieden, weder
die Mehrheit der Stimmen gilt, noch der Herr Cammer-Richier,
oder Reichs-Hofraths-Praſident fich eines Voti decitivi gebrauchen

konnen; ſondern ſie muſſen, bey entſtehender Gleichheit der Stimmen,
an den Reichs-Tag verwieſen werden. Gleichwie ubrigens vorhin
(g. 64.) angemerckt worden, daß in wichtigen Sachen die Re

genten



Eo) 61genten ihren ſubordinirten Gerichten nicht gerne allzufreye Hande laſ—
ſen; ſo wurde in der Reichs-Hofraths-Ordnung, Tu. V. J. 18. als
eine ebenmaßige Ausnahme von dem oto deciſivo des Herrn

Pruſidenten, wohlbedachtlich verſehen:
WVo die Stimmen vertheilet, und Unſer Praſident vermerken
wurde, daß deyder Theile Meynung mit ſtattlichen
grundveſten Urſachen beſtarcket, oder da Sachen vor—
kommen werden, darim die Reichs-Hofrathe ſich nicht
vergleichen mogten; dahero, wegen ihrer chochwichtig
keit, deren Erledigung bey Uns vonnothen; (a)
ſo ſoll Unſer ReichschofrathsPraſident, auſſerhalb
Unſerm Vorwiſſen nichts endliches ſchlieſſen rc.

(a) So iſt z. E. bey denen AichtsErklarungen in der WahlCapitulation
Art. XX. J. 2. ſeqq. vervrdnet:

daß niemand hohern oder niedern Standes, ohne Vorwiſ
ſen, Rath und Bewilligung des heil. Reichs Churfurſten,
Furſten und Standen in die Acht oder Oberacht erklarete
ſondern die bey denen NeichsGerichten darinn ergangene Acta
ſollen auf offentlichen NeichsTag gebracht durch gewiſſe hier
zu vereydigte Stande aus allen dreyen Reichs-Collegus in gleu
cher Anzahl der Religion uberlegt- deren Gutachten an ge—
ſammte Stande gebracht von denen der endliche Schluß
aefaßt und das alſo verglichene Urtheil, nachdem es NB. von
lins oder Unſerm Commiſfario gleichfalls approbirt, in
Unſerm Nahmen publicirt, auch die Execution ſo wohl in die
ſem, als andern Fallen durch den ECreis, darin der Aechter ge—
ſeſſen, ſolle vollzogen werden.

G. den 9. y.
Die Urſache, warum denen ReichsGerichten die Gewalt, in die

Accht zu erklaren, genommen worden, iſt ohnſtreitig dieſe: weil derglei—
chen Handel zu aroßen Bewegungen im Reich Anlaß geben konnen,
und dabey Rario ſtatus in acht zu nehmen. (9. 64.)

G. Londorp Act. publ. Tom. P. pug. 3æi.
Deckherr in Proceſſ. informat. pug. 18. 20. ſeqq.

Dahin gehoret auch das Decret Kaiſers Ferdinand III.

Das Churfurſtliche Collegium hat gebetten, daßz, was im
ReichsHofrath cum debita cauſæ cognitione geſchloſſen, im
geheimen Rath, ohne vorhergehende Communication mit dem
Reichs-Hofrath nicht ſolle geandert werden, da ſind Kanſerliche
Majeſtat ohne das Willens, was in puncto Juſtuiæ cum cau-
ſe cognijjone geſchloſſen worden, nicht zu andern; was aber
ratio ſtatus und andere Umſtande mit ſich bringen und er—
ſordern, darinn wollen Kaiſerliche Majeſtat Jhro die hande
frey offen behalten.

G. Anhang zu der neueſten Sammlung der Reichs—
Abſchieden pag. 26.

Q ſ. 75.
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Eo) 62J. 75.
Jn denen nicht beſonders ausgenommenen Fallen, bleibet es

alſo bey der Regel: daß ſie an beyden Reichs-Gerichten, entweder
durch die Mehrheit der Stimmen, oder durch ein Votum
deciſivum des Herrn Cammer-Richters und Reichs-Hofraths-Pra—
ſidentens müſſen entſchieden werden. (F. 6o. 71. ſeq.) Die Grunde,
warunn dieſes inſonderheit dem Herrn Cammer-Richter zuſtehe, wer
den in der Folge angeführt.

d. 76.
Dem Herrn Cammer- Richter iſt nehmlich von Kaiſerlicher Majeſtat

der GerichtsStaab, als em ovmbolum furisdictionis, anvertrauet.
Er iſt Kaiſerlicher UMajeſtat Statthalter, und ſitzet in Aller
hochſtDero Nahmen zu Gericht. (ſ. 7o.) Er iſt das chaupt,
durch welches alle Sachen dirigirt und geſchaft werden.

CammerGerichtsOrdnung i555. Part. J. Tn. VII. J. j.
ViſitationsAbſchied 17z. J. 1. 16.

Er ſolle des ReichsHerkommens, der CammerGeo
richtsOrdnung, loblichen Gebrauchen und guter Gewohn
heiten nicht allein wohl kundig und erfahren- ſondern auch ver—
ſtandig ſeyn, die rechtliche Proccſie zu dirigiren, und die Partheyen
zu Austrag und Erorterung treulich zu forderen.

C. G. M. Part. l. Ti. III. J.  Tiu. Ix.
Er wud ſelbſt von denen Stauden, in dem Reichs-Abſchied

von 1441. des CammerGerichts und der Urtheiier Obmann
genennet. (J. 67. c.) Die Eigenſchaft eines Obmaunus beſtehet aber,
nach denen teutſchen Gewohnheiten und der C.G O. Part. II. Tu. IV.
g.z. darmn, daß, im Fall die Richter ſich eines gemeinſamen Ent
ſcheids nicht vereinigen tonnen, derſelbe durch ſeine beyfallige
Zuſtimmung einem Theil den Ausſchlag geben ſolle, oder,
wie es in denen, von dem Vice-Canzler Kopp in ſinen LehnPro
ben Cap. IlI. J. 2. ſeqq. angefuhrten Urkunden heiſſet:

Was der Obmann in Zufalls-Weiſe erkennen wird,
dabey ſoll es bleitben.

Ware es, daß die Richter mit gleicher Parthey zwey

ſprechig wurden, welchem Spruch alsdann der Ob
mann zufiele, das ſolle vollzogen und gehalten werden.

Daß man in der alten Ordnung von 1495 auf dieſe Obmann
ſchaft des cherrn Cammer-Richters gezielet habe, erhellet aus
denen damit ahnlichen Worten:

Wann die Urtheiler ſpannig, und auf jeglichen Theil
gleich waren, welchem dann der Richter einen Zufall
thut; dabey ſoll es bleiben.

Er



Ga) 63 6(αEr ſolle nach der Cammer: Gerichts-Ordnung von t555. Part. J.
Ti. VI. J.2. mit rechtlich erkennen, und ſich daran keine andere
Pflicht irren laſſen.

Er ſolle denen verglichenen und in judicando angenommenen
Meynunt en ſich in decernendo Proceſſus decutendo cauſœs ges—

maß verha ten.

Concept der C. G. O. Part. J. Tit. XVI. J. J.
Er ſolle den alten loblichen Gebrauch und Stylum unverandert laſſen,
und demſelben ſo wohl in decernendis Proceſſibus, als Deciſionibus cau-

Jarum folgen.
C. O. C. Part. J. Ti. XXII. J. a. 6. Jeq.

Er ſolle auf geringe Rechts-Sachen alsbald im Gericht, NB.
vor ſfich ſelbſt allein, oder mit Rath derer bey Jhm ſitzenden Bey—
ſitzer mundlichen Beſcheid geben und ergehen laſſen.

Concept der C. G. O. Part. J. Tu. VII. J.i.
C. G. O. von io0o). Ti. III. J. 24.

CammerGerichtsReformation von izzi. J. 2.

Er ſolle in Jnjurien- Sachen ex Olficio Jnquiſ.tion furneh—
men, und die Jujurianten beſtrafen.

DeputationsAbſchied von iz57. J. 1o7.
Er ſolle des Proceſſes halber, die Ordnung mit declariren,

beſſern, auch weitere Vorſehung machen.

C. G. O. Part. Il. Ti. XXXVI.
Er ſolle ſogar, wenun einiger zweifelhafter Verſtand in der Ord—

nung, nicht den Proceß, ſondern NB. articulos decſivo anlangiend,
opder in denen Reichs-Conſtitutionen ſich zutrüge, ſich nut denen

Beyſitzern, gemeinen Rechten nach, vergleichen. (a)
S. Viſitat. Abſchied von 1556. J. 7.
Deputat. Abſch. von 57. J. 2. (5.)

Es ſolle nach der Cammer-Gerichts:Ordnung Part. J. Tit. NXIII.
J.zo. die Sache, worinn ſie ſtreitig, mit an den CammerRich
ter gelangen. Er ſolle uber den zweifelhaften Punct die Relation
von neuem anhoren, und ſich mit denen Beyſitzern einer Urtheil
vergleichen. Welches alles keine bloße Directorial-Befuanus an—
zeiget, ſondern daß der Herr Cammer-Richter in ſtreitigen Puncten

mit ſolle zu ſprechen haben.
Er iſt alſo nicht allein der UrtheilsFrager und Mahner, (2)

wie es vor dieſem auch nur alsdenn mag ublich geweſen ſeyu, wenn
ſich die Beyſitzer ſelbſt einer Urtel haben vereinigen konnen; und da—
her einen Ausſchlag zu geben, nicht nothig ware; vielmehr iſt ihme
in der Ordnung eine großere Gewalt, eine Mit-Erkenntnuß,

Q 2 und



Wenn nun in
einer Civil—
Sache ſo wohl
bey Erken—
nung der Pro
ceſſe, als wenn
deßnitire zu
ſprechen, Faria
entſtehen, muſ—
ſen ſo lang ad.
junctiones Se—
natuum geſche

hen, bis ſie ſich
einerlirtel ver
einigen.

Ker) 64 (ound in denen, durch die nachherigen Geſetze nicht ausgenommenen Fal
len (S.44. ſeqq.) in Regula ein Votum deciſivum zugelegt worden.

(a) Deckherr in Conſult. Foren]. Cap. XLIII. num. 24. pag. 319. machet
bey dieſen Worten die Annierckung:

Verba notabilid, nec fere attenta: non enim fruſtra Judicis
mentio ſit, ſed ut votum aliquod ſit habiturus. Cui juri re-
centioreshie denuo locunt largiti ſunt, quem in Ordinatione
Camerali de 1555. anteceſſores inviderint.

Er will damit ſagen, daß, obſchon in der Cammer-Gerichts-Ord
nung von 1555. Part. J. Ttt. XIII. ſ. io. von dem Voto deeiſivo des
Herrn Cammer-Richters feine ausdruckliche Meldung geſchehen, ſo ſey
es doch in andern, und beſonders in dieſer Stelle der CammerGe—
richts-Ordnung wieder anerkannt worden.

(6) G. Freyherrn von Zarprecht StaatsArchiv Part. 2. J. Ja.

d. 77.Wenn demnach in weltlichen Sachen (9. 60o.)

J. bey bloßer Erkennung der Proceſſe, Vota mixta oder
parid in numiero eutſtehen, (d. 49. 58.) meynet zwar Deckherr i Pro-
celſu informat. pag. ↄ8. und in Vindic. ad Blunmi. pag. JI.

Proceſſus in dubio eſſe decernendos. Non facile enim aditum
ad Judicium etle præcludendum credendum in dubio nar-
ratis ſavendumque actori.

welcher Meynung der Freyherr von Cramer in Vyſtem. Proceſſ.
lunper. Part. Il. J. 227. ebcuſaus beypflichtet:

In dubio verſamur, ſi ſuper quæſtione, an proceſſus decernendi
fint nee ne? m Jenatu paria orta. Ergo vel ex co jolo proceſſus
petiti decernibiles Junt.

Gleichwie aber der Weſtphaliſche Friede Artic. V. J. g6. zwi
ſchen Erkennung der Proceſſe und einer DefinitivUrthel ket
nen Unterſchied machet; (a) ſo muſſen in allen weltlichen Sachen
nicht nur, bey Erkennung der Proceſſe, ſondern auch

IJ. wenn bey einer Endurtel eine Gleichheit der Stimmen ſich
e

ercignet, ſie mogen nun

IIt. Reichsſtande, oder
IV. NediatPerſonen von einer oder
V. zweyerley Religion betreffen, (g. 6o.)

die Senaten ſo lang adjungiret werden, bis die Beyſitzer ſich einer Ur—

tel vergleichen.

(a) Deckherr meynet zwar: (L. 56.) der Wefſtphaliſche Friede rede
nur von cauſie dijudicandis, und ſey daher nicht von Erkennuntz der
Proceſſe, ſondern nur von Definitiv-lirteln zu verſtehen. Allein der
Ausdruck von cauſis dijudicandis laßt ſich eben ſo wohl auch von extra

judicial
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judicialErkanntniſſen erklaren, bey denen eine ateichmaßige Diju—
dicatur nothia iſt. Wenn bey Erkennung eines Proceſſes ſich Paria
ereignen; ſo pfleget auch in Praxi eine Adjunctio Senatus zu geſchehen.

Deckherr in Monument. Lect. Camer. pag. 23. ſaget:
Olim propter paria, alteri quandoque Aſſeſſori acta legenda

data ſunt: aliquando pro qualitate negotii, duobus vel pluri-
bus, qui poſt fecerunt plura Vota, ut in cauſa Offingen, con-
tra Alem Anno 1531.

Die Gleichheit der Stimmen iſt alſo damalen allein durch die Vota der
jenigen, denen die Acta zugeſtellt, gehoben worden. Allein die C.
G. O. Part. J. Tit. XIII. J. io. beſaget ausdrucklich:

daß die Relationes von neuem angehort werden ſollen.

Es dorfte aber doch wohl nicht nothig ſeyn, daß alle Convotanten des
erſten Senats, ſondern nur die neu adjungirte von denen Ne- und Cor—
referenten die Relation von neuem anhoren, um darinn votiren zu kon—

nen. Bey Formirung. des Concluſi hingegen ſoll der ganze Senat bil
lig wieder beyſammen ſeyn.

J

Die E. G. O. ſtellet zu dem Ermeſſen des Directorii, ob nach
Gelegenheit, Groſſe und Wichtigkeit einer Sache, ſelbige in einen

andern Definitiv- oder in den vollen Rath zu bringen ſeh. Es pfie—
gen aber heut zu Tage die Adjunctiones mit zweyh oder vier Herrn ſo
lang zu geſchehen, bis die Sache, wenn nichts deſtoweniger Para blei
ben, endlich in den vollen Rath kommet, wo die Herrn Praſidenten

auuch mit votiren.G. C. G. O. Part. J. Nit. X. J. 5.

Viſit. Abſch. 1713. J. 36.

g. 7 8.
Wenn aber nach alſo geſetzmäßig beſchehener Adjunction, auch

in dem vollen Rath ſich Paria ertignen, wie ſoll es alsdenn gehal—

ten werden?
Die A. C. Verwandte haben bey den Oßnabruckiſchen Frie—

dens-Handlungen zwar geglaubet, daß ſolches kaum zu vermuthen
ſey; (F. 29.) Und der Herr von Ludolf in Exam. loc. Bluiniu de Stylo
pag. 3o7. ſeq. num. go. ſaget:

curandum eſſe, ne tales cafius facile exiſtant.

Wie hingegen die unten (g. 82.). vorkommende Beyſpiele zu
erkennen geben, daß dieſes allerdings»geſchehen konne; ſo bleibet
allemal die Frage:

Was in ſolchen Fallen fur eine Auskunft ubrig ſey?
Beſagter cherr von Ludolf in Colloquiis Canier. pag. 269. und zo2.

meynet:
Si ad Concordiam redigi non poſſent Aſſeſſores (wenn ſie

ſich keiner Urtel veraleichen konnten) nibil eſſe actum,
meliora tenmpora exſpectanda.

R Ein
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Ein ſchlechter Troſt vor Parthien und Reichs-Stande! die oft
über hundert Jahre nach der Juſtiz geſeufzet haben, wenn ſie noch beß
ſere Zeiten erwarten ſollen. So laug in denen Geſetzen noch ein Aus
kunfts-Mittel vorhanden, iſt ihnen dieſe Gedult nicht anzumuthen.
Juſtiz-Sachen konnen einmal ohnausgemacht nicht bleiben. Bey
entſtehender Gleichheit der Stimmen ſind aber keine andere Mittel,
als eine neue Berathſchlagung, bis ein Theil dem andern weichet,
oder ein Votun deciſivum. (ſ. 71. ſeq.) Jſt nun das erſte durch die
Vermehrung der Senaten erſchopfet, und ſind ſo gar in Pleno Paria
geblieben; ſo iſt nichts übrig, als das Votum deciſivum des Herrn
Cammer-Richters. (a) Dieſes muß alsdann ohnumganglich
ſtatt haben: deun im Weſtphaliſchen Frieden heiſſet es nicht:

meliora tempora exſpectanda, nihil eſſe actum.

ſondern:
lis juxta Ordinationem Cameræ TERMINETUR.

die Sache ſoll ausgemacht« ſie ſoll entſchieden: terminetur, ſie ſoll zu
Ende gebracht werden. Wie ſoll nun dieſes anderſt geſchehen, als
nach der alten Ordnung von 1495. durch das Votumt deciſivum des
cherrn CammerRichters?

(a) Es verſtehet ſich von ſelbſten, daß der, in Abweſenheit des Herrn
Cammer-Richters, das Directorium ſubſidiarium fuhrende alteſte
Herr Praſident dieſes Votum deciſivum in. Pleno ebenfalls haben
muſſe. Wovon die unten (J. 81.) vorkommende Beyſpiele des Praſi
denten und Cammer-Richter--Amts-Verweſers, Freyherrn von

Jndgelheim, ein Beweis ſind.

G. Viſitations--Abſchied 1713. J. J.

J. 79.
Wie es dem Denn wie dem Herrn ReichschofrathsPraſidenten,/

Reuhs- Hof- nach der R. H. R. O. Ti. V. J. 6. das Votum deciſiuum ohnſtreitig
raths Praſi—denten ohn. gebuühret; ſo muß es auch dem Herrn CammerRichter zuſtehen.
ſireitig zuſte. Was bey dem Reichschofrath recht iſt, muß es auch bey dem
het. CammerGericht ſeyn. Was bey jenem nothig iſt, damit die

Rechts-Sachen nicht ohne Ausgang gelaſſen werden, muß bey dieſem
eben ſo nothig, ja noch viel nothiger, als bey jenem ſeyn: Maſſen
Kayſerliche Majeſtat bey dem Reichschofrath (deſſen oberſtes
Haupt allein Sie und ein jeder Romiſcher Kaiſer ſind) bey entſtehen—
der Gleichheit der Stimmen allenfalls ſelbſt den Ausſchlag geben kon
nen. Bey dem CammerGericht fehlet es hingegen an dieſem Aus—
kunfts-Mittel. Warum ſoll alſo der Herr Cammer-? Richter (die an
Kaiſerlicher Majeſtat Statt fitzen, und das ebenmaßige Haupt des
Gerichts ſind) nach der C. G. O. von 1495. Tit. J. J. i. in calu pari-
ratis Votorum nicht auch bey dem Cammer-Gericht den Aueé—
ſchlag geben. Keine Katio Diſparitatis wird konnen angezeigt
werden.

8go.
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Dieſes Votum deciſivum iſt ſo ſchwer nicht, als mancher den

cken wird; indem dazu inehr eine grundliche Einſicht, mehr ein guter
uno beſtandiger Wille, jedermann Recht angedeyhen zu laſſen, als
eine große Gelehrſamkeit nothig iſt.

Es fehlet auch an Furſten, Grafen und Herrn nicht, die zu
einem ſo hohen Juſtitz-Amt fahig ſind, (a) die nach der C. G. O.
Part. J. Tit. III. J. I. und Tit. I. eine ſo ſtantliche Kenntnus der
Rechten und Reichs-Couſtitutionen beſitzen, daß bey einer Gleichheit
der Stiminen, ihnen nach der alten Ordnung von 1495. den Ausſchlag
zu laſſen, kein Bedencken ſeyn wird; (b) und wenn dasjenige zutrift,
was der jung. R. A. J. 57. und der letzte Viſit. Rec. J. 73. moglich
zu ſeyn dafur gehalten; ſo wird es alsdenn um ſo leichter ſeyn, der ver—
nunftigſten Meynung beyzufallen.

Geſetzt aber! dieſer Ausſchlag fiele nicht immer auf die beſte Seite;: ſo
iſt doch, ob rationes publicas nöthig und dem Juſtiz-Weſen daran gelegen,
daß durchgegriffen-daß in denen nicht ausgenommenen Fallen, (ſ.a2.-51.)
es bey der Regelgelaſſen: und daß nach dieſer, alle ubrige Sachen durch die
Mehrheit der Stunmen: oder bey entſtehender Gleichheit, durch ein Votum
deciſivum entſchieden werden. (F. 72.) Es giebt ja, wie die Cam—
mer-Gerichts: Ordnung Part. J. Tit. XIII. gJ. z. der jimgere Viſita—
tions-Abſchied 9. z6. und die Reichs-Hofraths-Ordnung Tit V. J.
und 14. klagen, nicht weniger, unter denen Bepſitzern und Reichs—
Hofrathen unbedachtliche Majora, eigenſinnige Vota, Opuiuiones,
die keinen Grund haben;z (9. 48. a.) und dennoch muß es we—
gen des gemeinen Beſten, um willen ſonſt keine Auskunft zu fin—
den, bey der Regel bleiben:

daß in caſibus non exceptis ſonſt uberall die Mehrheit der

Stimmen gelte. 41.)
Warum ſoll daher jene Regel auch, in Anſehung des Voti deciſivi,
nicht gelten? (F. 72. 75.) da ſolches der Analogie aller Gerichten eben
ſo gemaß iſt; (F. 71.) da es in der Ordnung gegründet; (J. 1. Gi. G2.
72. 76.) da es bey dem Reichs--Hofrath ublich; (F. 73.) und da es bey
dem CammerGericht eben ſo nothig, ja noch viel nothiger, als am

ReichsHofrath iſt. (F. 79.)
Ein jeder rechtſchaffener Patriot wird alſo den Nutzen und die

Nothwendigkeit dieſes Voti deciſivi einſehen, wenn die Rechts-Sa—
chen nicht ohne Ausgang gelaſſen- wenn die Juſtiz befordert- und
wenn die darnach ſeufzende Partheyen nicht ſollen hülflos gelaſſen
werden.
(a) Sollte der ReichsHofrath nicht dazu eine beſtandige Pflanz-GSchule

abgeben konnen? wo fie auf der Herrn Banck die ftaatlichſte Gelegen
heit haben, fich eine große Nechts-Erfahrenheit zu erwerben. Des
jetzigen Praſidentens, Herrn Grafen von Rirchberg Excellenz geben
davon den ſo wurdig als ohntruglichſten Beweiß ab.
G. die unterthanigſte ZueignungsSchrift.

R 2 g. gr.
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Jndeſſen iſt freylich zu wunſchen, daß denen heilſamen Reichs
Satzungen (9. 47.) Folge geleiſtet- daß zu unſaglichem Zeit-Vevluſt
und Schaden der Partheyen, nicht ſo viele Paria entſtehen daß das
Andencken davon ganzlich erloſchen- und daß es alſo nirmalen eines
Voti deciſivi bedurfen möge. So lang es aberan derley haufigen Er—

eigmiſen nicht fehlet, iſt bey dem Reichs-Cammer-Gericht, wie am

Wie alſo des
Herrn Cam—
mer- Richters
Votum deciſi-
vum in der
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richts -Ordnung- ſo iſt es
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Reichs-Hofrath (9. 79.) ein ausgiehiges Mittel vonnothen; und dazu
iſt kein anderes vorhanden, als daß der Herr Cammer- Richter in calu

paritatis Votorum den Ausſchlag gebe.

Geſchiehet dieſes: Wer weiß, ob ſo viele Paria entſtehen wer
den? Man horet weniaſtens am Reichs-Hofrath micht ſo viel da
von: wo in cauſis mere civilibus, bey entſtehender Gleichheit der Stimmen,
das Votum deciſivum des Herrn Praſidentens- in wichtigen Sachen
aber, auf erſtattetes Gutachten, der Kaiſerliche Ausſpruch bey der

Hand iſt. 73. ſeq.)
Daß aber oft ohne Noth Paria gemacht werden, hat die letzte

Viſitation wahrgenommen, und ſolches in dein viſitations:Ab
ſchied 9. 73. geahndet.

S. auch den Reichs-Abſchied von 1654. J. igh.

Jn neuern Zeiten wird darüber nicht weniger ſich beſchwehret.

S. Sammlung von ViſttationsActen an ver
ſchtedenen Otten.

J. 82.
Wie alſo des Herrn Cammer-Richters Votum deciſivum,

nach dem bisherigen, in der Commer-GerichtsOrdnung ſo iſt
es auch, nach demj.nigen, was in der Folge angefuhrt werden ſolle,
in dem cerkommen gegrimdet.

Jch beſitze einen Extract der Protocollorum Pleni von 1654 bis
1736. den ich vor einigen Jahren, nut andern Manuſcriptis, an mich er—

kauft habe. Jch fubre dieſes desmegen an, damit memand glauben
moge, als wenn ich dazu auf eine ohnerlaubte Art gekommen ware.

Jn dieſem finde ich nachſtehende Beyſpiele des Cammer
Richterlichen Poti deciſivi.

1.) Den g9ten December 1665. entſtunden bey der Wahl eines
Cameral-Medici in Pleno Paria. Neun gaben ihre Stimmen dem
Dr. Sterner, und neun dem Dr. Eigelmann. Der Herr Cam—
mer-Richter, Maragraf von Baaden, behielten ſich das Votum deci-
ſivum vor; welches Sie den 23ten Febr. 1666. dahin ertheilet haben:

Jhro Hochfüurſtliche Durchlaucht haben ſich auf Doct Eigel
mann reſolviret, und derſelbe hat darauf den gewohnlichen
Eid in der Leſerey abgelegt.

2.) Den
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2.) Den 2gten November 1685. ſiud wegen beſchehenen Denun-

eiationen uber eines Juden Sollicitatur in Pleno Paria entſtanden, und
der Praſident, als Cammer-Richter-Amts-Verweſer, hat darinn
durch ſeine Stimme den Ausſchlag gegeben.

S. die gem. Beſcheide vom 27. Jul. 2. Octob. 1683.
und 7. Jul. 1687.

3.) Sind den 12ten April 1697. uber die Annahme eines Proto-
notarii in Pleno Paria ausgefallen, welche der, das Cammerrichterliche
Amt verwaltende Praſident durch das in negativam abgelegte Votum
deciſivum gehoben.

4.) Als Anno 17ti1. nach Aufhebung des fatalen Juſtitii Came-
ralis und Wiedererofnung des Caminer-Gerichts, der Bedacht zu
nehmen war, daß der große Abgang der Alſſeſſoren wieder erſetzt wer—
den mochte; ſo brachte der Herr Cammer-Richter-Amts-Verweſer,
Freyherr von Jngelheim, die Vocation des Catholiſchen Schwabi
ſchen Præſentati, Herrn von Braillard, in Vortrag. Die A. C.
Verwandte Herrn Aſſeſlſores verlaugten, daß zu gleicher Zeit auch ein
Candidatus Auguſtanæ Confeſſionis mit berufen- und jenes Vocation
in ſo lang mogte verſchoben werden. Hierüber entſtunde Paritas Vo-
torum. Der Freyherr von Jngelheum lieſſe ſich alſo dahin ver—
nehmen:

Er thue vi Ordinationis Cameralis denenjenigen Pflichten hal
J ber beyfallen, und ſich des Cammerrichterlichen Juris,

quoad Votum deciſivum, um ſo mehr gebrauchen, als es der
Ordnung, Obſervanz und Beſten des Publici micht gemaß,
die Stelle langer ohnerſezt zu lafſen.

Wogegen, auſſer dem Herrn Praſidenten, Grafen von Solms, und
einem einzigen Aſſeſſorn, ſich niemand geſezt hat. Und obichon die da—
malige Reichs-Viſitation von dieſer Deliberation Einſicht genommen;
ſo hat ſie doch der wurcklichen Reception und Verpflichtung des von
Braillard nicht das mindeſte in Weg gelegt.

S. von charprechts StaatsArchiv II. Th. J. 72.

5.) Als im Jahr 1714. uber die Frage:
Ob der, von des Herrn Hoch- und Teutſchmeiſters, als
Biſchofen zu Worms, Hochfürſtlichen Gnaden, von wegen
des Oberrheiniſchen Creiſes, Catholiſchen Theils, praſentirte
Hofrath Dreßler, in vim hujus Præſentationis, ad examen
generale zu laſſen ſey?

ſo wohl wegen Einrichtung des Praſentations-Schreibens, als wegen
der mit verſirenden Jurium des Herrn Biſchofen von Speyer, Paria
entſtunden; gab der Freyherr von Ingelheim, als Cammer-Rich
ter-Amts:-Verweſer, dieſes ad Protocoilum:

Weilen Jhro, als Cammer-Richter-Amts:Verweſer, in
caſu paritatis Votorum, das Votum deciſivum zukame; als
wollten ſie deſſelben ſich anjetzo gebrauchen.

S Der
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venia:

daß in dergleichen Fallen die zweyte Umfrage nothig ſeh.

(S. 72.)
Der Freyherr von Jngelheim erwiederte dagegen:

Wollte zwar dem Jhro hierinnfalls competirenden Juri
nichts begeben- ſondern ſolches per expreſſum vorbehalten
haben: zu Bezeugung aber, daß Sie ſolches nicht dergeſtalt
ambitionirten; ſo wollten Sie die zweyte Umfrage auf Ver—
anlaſſung nochmalen thun; das weitere aber Jhro alsdenn
vorbehalten.

I

Beny dieſer veranlaßten zwenten Umfrage ſind wieder Paria ausgefal—
len. Der Herr Graf von Solms ertlarte hierauf:

Was er cum venia zuvor erinnert, declarirte er dahin, daß
es nicht angeſehen geweſen, dem Præſidio und Duectorio
darunter zu prajudiciren, oder etwas, ſo ihme per Le—
ges Ordinationes zukommt, in Diſput zu ziehen, noch
auch die vorhandene Materie dadurch zu verzogern.

Der Herr Cammer-Richter-Amts-Verweſer gabe deinuachſt ad
FProtocollum:

Stantil us adhuc PVotis paribus, wollten Sie denen Votis
accediren, die den Præſentatum ad examen generale admit-
tiren, und konnte demſelben bedeutet werden, daß er den
Vergleich exhibiren moge.

Et hine Concluſum per majora:

Solle Dominus Præſentatus Dreßler ad examen generale
gelaſſen- und demſelben bedeutet werden, den zwiſchen des
Oberrheiniſchen Creiſes, Catholiſchen Theils, hohen Herrn
Praſentanten errichteten- in dem Praſtntations- Schrei—
ben augezogenen Vergleich, in Originali aut Copia authen.
tica, ſo bald moglich, zu produciren.

Pieſe bende Falle haben ſich, nemine contradicente, ergeben, und ſelbſt
der Herr Graf von Selms hat das Votum dgeciſivum mit anerkannt,
welches um ſo merckwurdiger iſt, als derſelbe, nach Zeugmß der vo—
rigen Viſitattons-Acten, ein großer Eiferer auf die Juſtiz und Cam
mer-Gerichts-Ordnung ware, und dem damaligen Cammer—Rich—
ter-Amts-Verweſern ſich allenthalben entgegen geſtellet hat.

6.) Bey des Chur-Brandenburgiſchen Præſentati Brand ab
gelegter erſten Prob-Relation hat es Anno 1718. viele Schwürigkei—
ten abgeſttzt; indem verſchiedene ſolche micht fur Aſſeſſorat maßig an
ſehen wollten. Es wurde alſo den 1aten Junu ein Coneluſum Ple—
ni dahin abgefaßt;

daſi ermelter Prælentatus Brand eine neue ProbRelation
zu machen hatte, und dazu zu laſſen ware.

Dieſes
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Dieſes veranlaßte ein ſehr nachdencklich- Preußiſches Schrei

ben, woruber der Herr Cammer-Richter, Furſt von Furſten
berg, einen Vortrag ad Collegium thaten. Es entſtunden abet in—
ter Votantes Paria. Der Herr Cammer-Richter legte alſo zu deren
Hebung, ohne Widerſpruch, ein Votum deciſivum ab, nach welchem
er ſo fort das Concluſum machte..

7) Dem Herrn Cammer-Richter, Grafen von Hohen
loh, wurde Anno 1722. angezeigt, daß Dr. Sachs in Gegeuwart
vieler Canzley-Perſonen geſagt hatte: Er wiſſe, daß in Sachen der
Gemeinde Cruft, wider die Abtey Laach eine Urtel vorhanden- und
obſchon ſie noch nicht publiciret; ſo ſeyen ihin doch die Rationes deci-
dendi und der Jnnhalt bewußt. Der Herr Cammer-Richter ver—
anlaßte, wegen des nicht beobachteten Lilentii, hieruber eine foriun—
liche Jnquiſition.

S. Cont. der C. G. O. Fart. Tu. XV. J. 6
Nach deren Beendigung, und als den 4aten Jul. die Fra—

ge in Pleno vorkanmt, wie Dr. Sachs zu beſtrafen ſeh:; fielen die Ma—
jora zwar auf einen Verweis; wegen der Geld-Strafe hingegen wa—
ren die Meynungen in quanto verſchieden.

Der Herr Cammer-Richter machte daher eine beſondere Um—
frage darüber: Mit wie viel Marck Silber Dr. Sachs zu beſtrafcu?
Sechs Herren hielten dafür, daß er in drey- und ſechs, daß er in

zwey Marck zu condemniren ſey. Weil alſo Vota haria waren, be—
ſtimmten der Herr Cammer-Richter die Geld-Strafe auf drey
Marck Silber. Das Concluſum gienge hierauf per majora dahin:

daß Dr. Sachs zu wohlverdienter Straf, und andern zum
Exempel, nebſt einem Verweis, drey Marck Silbers
aus ſeinen eigenen Mitteln, in den Armeu-Sackel inner—
halb drey Tagen, ſub pœna dupli realis Executionis zu
erlegen hatte.

Dieſer, mit Zufriedenheit aller Mitglieder des Collegü, ſich
ergebene Calus iſt um ſo merckwurdiger, als es eines Theils eine Jn—

quiſitions- mithin ahngezweifelte Juſtiz-Sache betroffen, und andern
Theils der Herr Cammer-Richter ſein Votum deciſivum auf die hoö—
here Strafe gegeben hat; indem doch ſonſt dafur gehalten wird, daß,
wenn in einem Senat, wegen der Strafe Paria entſtehen, das Conclu-
ſum auf die Seite zu machen ſey, die ad mitiorem ſich verembaret.

GS]. von Cramer Obnuſc. Tom. II. Opuſc. XVIIl. J. 4.
10. N.  z.

8.) Theilten ſich Anno 1725. die Meynungen uber die Frage:
Ob die rückſtehende Cammer-Zieler per ſententias Fiſcales
zu betreiben, und zu Beforderung der Beſoldungs-Ver—
mehrung ein Collegial-Schreiben aun den Reichs-Tag zu
erlaſſen ſey?

S 2 Ein
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Mit Publicirung der fiſcaliſchen Urtheile contra moroſos
fortzufahren; maſſen ſolches das vorſeyende Geſchaft augmen
tationis Salarii, nicht allein teinesweges hindern- ſondern
vielmehr befordern wurde, wenn man ſehe, daß Camera einen
jeden zu Leiſtung ſeiner Schuldigteit anhalte.

Die andere waren der Meynung:
daß nicht rathſam ſey, mit Publicirung fiſcaliſcher Ur—
theile, die pro augmentatione Salarii willige Stande aufzu—
bringen, da ſonderlich, nach denen letzt aus Regenſpurg ein—
geloffenen Briefen, zu Vermehrung des Gehalts die groſte
Hofnung ſey.

Einer legte dieſes Votum ſingulare ab:

da er von dem angefuhrten Schreiben keine Jnformation
habe; ſo wolle er ſein Votum, bis er ſolche erlangt, ſuſpen-
diret haben.

Der Herr Cammer-Richter-Amts-Verweſer, Freyherr von Jn
gelheim, gabe darauf ad Protocollum:

Weil Paria vorhanden, und ihme jetzo das lVotum conclu-
ſivum zuſtehe; ſo wolle er die Majora dahin machen, ue
fiat hodie publicatio Sententiæ, und dahß das Schreiben
abzulaſſen ſey.

Der Herr Referens proteſtirte gegen dieſes Votum:
weil Herr von G. ſein Votum ſuſpendiret, und ſchuldig ſey,
ſolches politive zu erſtatten.

Dieſe Proteſtation iſt nicht darum geſchehen, weil der Herr Cam—
mer-Richter-Amts-Verweſer ad Votum decitivum mcht befugt- ſon
dern, weil ein Beyſitzer, wie er nach der Ordnung zu thun ſchuldig
war, noch nicht votiret hatte: denn ſo lang inter præſentes noch ein
Votum ermangelet, iſt kein Caſus paritatis vorhanden.

Herr von G. iſt hierauf mit ſeinem Voto denenjenigen behgetret
ten, welche dafur gehalten, daß mit Publicirung der fiſcaliſchen Ur—
teilen noch ein Poſt-Tag abzuwarten; wodurch der Caſus paritatis
Votorum ſich wieder gehoben hat.

9.) Naſſau!Saarbrucken war Anno 1614. dem Hauſt
Baaden-Durlach em Capital von 100ooo. Fl. ſchuldig, fur wel
che die Herrichaft Lahr verſchrieben war. Baaden klagte, und es
wurde die Jmmißion erkannt. Gleichwie aber un Weſtphaliſchen
Frieden Aruic. VlilI. J.. und dem jůngſten ReichsAbichied
9. 17o. ſeqq. verordnet, daß die im dreyßigjahrigen Krieg aufgeloffene
Zinſen den obærirten Creditorn nachzulaſſen ſeyen; ſo wollte Saar
bruücken, in Anſehung dieſer verfallenen Zinſen, Jurisdictionem Ca-

meræ
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meræ nicht anerkennen; weil die, über ein Moratorium entſtebende
Fragen ad reſervata Cæſarea gehorteu; mithin dem Cammer-)Gericht
daruber keine Erkenntniß zuſtunde.

Saarbrucken wandte ſich an den Kaiſerlichen Hof, und er—
hielte den 4ten Auguſt 1724. ein Reſcript; in welchem, ſo viel die
Zinſen betroffen, dem Cammer-Gericht all-weiteres Verfahren un—
terſaget wurde.

Der damalige Herr Cammer-Richter, Graf von chohen
lohe, brachte dieſes Kaiſerliche Reſtript den iiten December 1725.
ad deliberationem Pleni.

Man beeiferte ungemein die Cammer-Gerichts-Jurisdiction.
Die Vota ſpalteten ſich aber in zweh gleiche Theile.

Herr Referens concludirte dahin:
daß ein Beſchwerungs-Schreiben an Kaiſerliche Majeſtat

gegen die Eingriffe des Reichs-Hofraths zu erlaſſen- der
Ziſcal gegen NaſſauSaarbrucken wegen der ungebuhrlichen
Schreibart zu excitiren- Vorſtellungen an Kaiſer und

Keich zu machen- in der Haupſache aber von dem Cam—
mer-Gericht in dem Wege Rechtens fortzufahren ſey.

Dieſem ſind ſieben Vota beygetretten. Acht hingegen tru—
gen darauf an:

daß an Kaiſerliche Majeſtat ein allerunterthanigſter Bericht
zu erſtatten- darinn Jurisdictio Cameræ zu behaupten- und
zu ſolchem End Referentis Votum cum Rationibus fundatæ
jurisdictionis beyzulegen- jedoch einsweilen in der Sache
ſtill zu ſtehen ſey.

Die zwey ubrige, wovon einer ſich zu votiren entſchuldiate; der an—
dere aber auf eine Conferenz und Zuſammentrettung einiger Reichs—
Hofrathen und Aſſeſſoren antruge, tonnten nicht gezehlt werden.

Es ſind alſo unter ſechszehen Votanten Paria entſtanden. Der
Herr Cammer-Richter fande hierauf kein Bedeucken, ſich den ioten
December dieſes Voti deeiſivi zu gebrauchen:

Ob er ſchon wegen des eingelangten allergnadigſten Reſcripts,
und darinn enthaltenen beſonderen Expreſſionen, als Jhro
Kaiſerlichen Majeſtat unterthanigſter Statthalter,
(g. 76.) dahier billiges Bedencken zu tragen hatte, zu einer
weitern Vorſtellung zu concurriren; weil er jedoch ex Voto
D. Referentis wahrgenommen, daß in dieſer Sache Juris—

dictio Cameræ behauptet werde, und es ſcheinen wolle, ob
muſte Dominus Referens Viennenſis die Acta nicht ganz bey
ſammen gehabt- und geleſen haben; Er auch niemalen ge—
willet, Jurisdictionem Cameræ zu hemmen, vielmehr ohn
verhalten muſte, daß er bereits an Allerhochſt Jhro
Kaiſerliche Najeſtat einen Bericht erſtattet; als konnte

T er auch
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Ko) 74 (9er auch geſchehen laſſen, daß ein wohlgefaßter ohnanſtoßiger
Bericht, cum accluſione Status cauſæ Extractus Voti,
abgefaßt, und an Kaiſerliche Majeſtat allerunterthanigſt
erlaſſen werde.

Et hine Concluſium per majora:
an Kaiſerliche Majeſtat eine allerunterthanigſte Vorſtellung,
cum accluſione ſeriei Attorum Extractus Voti Dn. Refe-
rentis, in ſubmiſſeſten Terminis abzulaſſen; welche Herr Re—
ferens, nach deuen in, Votis enthaltenen Erinnerungen, zu
concipiren und hiernachſt in Pleno vorzubringen hatte.

Ven dieſem Ausſchlag des Hertn Cammer-Richters, in einer,
ſo wohl die Kaiſerliche Reſervata, als Jura duorum Statuum in cauſa
Jndiciali (a) betreffenden Sache hat memand etwas erinnert, noch
dem Voto deciſivo und der Geſetzmaßigen Befugniß des Herrn Cam
mer-Richters ſich im geringſten widerſetzt. Endlich

1o0.) ſind noch in dieſem Jahr des jetzigen Herrn Cammer
Richters Grafen von Spaur Ercellenz in einer Jnquiſitions—
Sache, bey ſich anlaſſender raritate Vororum, den Ausſchlag zu ge—
ben im Begrif geweſen; bey welcher Gelegenheit Sie das Votum de—
ciſivum ſtandhaft vertheidiget haben. Weil ſich aber die Beyſitzer
bey der zweyten Umfrage noch einer Urtel vereinigten; ſo war den
Ausſchlag zu geben nicht mehr nothig. (NB. S. g. zi.)

(a) Es ſind demnach nicht lauter Caſus Præſentationis, ſondern auch Ju
ſtiz-Sachen, wo das Votum deciſivum zur tlebung gekvmmen. Wie
wohl 1.) die PraſentationsSachen ebenmaßige caſus Juſtiticæ ſind;
indem es dabey ſo wohl um die Jura præſentantis und Præſentati, als
der nachfolgenden Præſentatorum zu thun iſt; und wenn 2.) das Vo-

tum deciſivum in derley wichtitgen cauſit Politicis anerfannt wird; ſo
muß es noch vielmehr in bloßen JuſtizSachen ſtatt haben.

J. B3.
Aus dieſen Præjudiciis iſt abzunehmen, daß die Caſus mate-

riarum Pleni,
in quibus, ut Dominus Jfudex acceſſione Voti fui pondus concluſo

adaat, ſit neceſſarium,

ſo rar nicht ſeyen, als der Herr von Ludolf in ſeinen Colloquiis
Camier. pag. 270. dafur gehalten; und daß auſſer dem, Amno 1711. ſich
ereigneten Vorgang, von dem zur Uebung gebrachten Cammerrich—
terlichen Voto deciſivo, ſich mehrere Spuren antreffen laſſen, als der
Freyherr von charprecht in ſeinem StaatsArchiv Faft. II.
J. 72. pag. 7o. aus denen Protocollis Pleni hat wahrnehmen mogen.
Es kaun alſo nicht geſagt werden, daß, wie ſowohl derſelbe, als der
Herr von Ludolf in ſeinen Ohſervat. Forenſ. Part. Ill. pag. 367.
und Tafinger in Inſtuut. Jurisprud. Camer. ſ. ina. meynen, ſolches
ganz aufſer Uebung gekommen ſey.

g. 84.
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d. 84.
Woher kommt es aber, daß von dem Voto deciſivo nicht

mehrere Beyſpiele vorhanden ſind? Die Urfache lieget darinn:
weil entweder 1.) bey der zweyten Umfrage ein Vorſtimmender
denen Grunden eines Nachſtimmenden beytritt, und auf das mehrere
ſchließet; (a) oder 2.) durch die Adjunction der Senaten die Pa-
ria gehoben werden; oder wenn 3.) die Sache in den vollen Rath ge—
bracht wird, alsdann bey der ungleichen Anzahl von ſiebenzehen Af—
ſeſſoren und denen mit-votirenden Herrn Praſidenten, wenn ſich kein
Votum ſingulare ereignet, insgemein die Mehrheit der Stimmen
herauskommet; ſo daß es in den allerwenigſten Fallen eines Voti
deciſivi bedarf. (9. 72.)

(a) Wenn der Herr CammerNichter vermercket, daß die Nachſtim
mende aus wichritjen Urſachen einer andern Meinung, als die
Vorftimmende ſind; ſo ſoll die zweyte Umfrage billig memalen un

terlaſſen werden, und letztere, als Sacerdotes Juſtitiæ, ſolchenfalls
fein Bedencken haben, befindenden Umſtanden nach, ihre vorhin ab

getegte Vota zu andern: denn es kommt dabey nicht auf das Necht
haben nicht auf eine eigenſinnige Behauptung der oft keinen Grund
habenden Meyhnung und daß man nicht gefehlt haben will, ſondern
auf die GOtt geheiligte Juſtiz-Verwaltung und die geleiſtete ſchwere
Pflichten an. (9. 47.)

G. Cammer-GerichtsOrdnung Part. J. Tit. XIII. ſ. i. J.
ReichsHofrathsOrdnung Tĩt. J. ß. ij. Tit. V. J. V. 1J. 18.

Jungſter ViſitationsAbſchied 9. zõ. 73.

85.
Wenn aber auch ein CammerRichter dasjenige, was er, obbaben

den Pflichten nach, hatte thun konnen und ſollen, vielleicht unterlaf
ſen- und ſich des Voti deciſivi, bey in Pleno entſtandener Gleichheit
der Stimmen, nicht bedienet hatte; ſo hat er dadurch denen directo—
rial- ſo wohl, als darunter mit verſirenden Kaiſerlichen Gerechtſa—
men nichts vergeben konnen.

Jndeſſen wird ſchwerlich ein Fall konnen angezeigt werden,
wo einer in dieſem Fall ſich deſſen nicht bedienet- oder wenn er es
hatte thun wollen, daran ware gehindert worden.

Die H. 82. gemelte Beyſpiele ſind vielmehr ein Beweis, daß
die Herrn Cammer-Richtere, in vorkommenden Fallen ſolches aus—
zuuben, nie unterlaſſen haben.

J. 86.
Allenfalls kann auch gegen die Ordnung und die deutlichſte

Reichs-Geſetze (h. 1. 62.) keine widrige Obſtrvanz gelten: denn
ſoll ein Geſetz durch ein gegentheiliges Herkommen oder Gewohn—
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heit aufgehoben werden; ſo iſt eine ſtillſchweigende Einwilligung
des Geſetzgebers, und wenn dieſe vermuthet werden ſolle, eine Ka-
tionabilitat erfordert.

J. 87. J
An dieſen beyden Requilitis fehlet es bey der angeblich- con

trairen Obſervanz des Cammer-Richterlichen Voti deciſiwi ganz of—
fenbar: denn ſo viel

das erſte betrift, iſt die ſtillſchweigende Einwilligung ſo we—

nig ab Seiten Jhro Kaiſerlichen Majeſtat, als der Churfurſten, Fur—
ſten und Standen vorhauden; daß vielmechr

a.) Kaiſerliche Majeſtat ſowohl, als die Cotholiſche
Stande dieſes Votum deciſivum. des Herrn Cammier-Richters
bey denen Weſtphaliſchen Friedens-Handlungen ausdrucklich be—
hauptet-(9 6o ſeq) 1

b.) ſo wohl hochſtermelte Kaiſerliche Majeſtat; als das
ganze Churfurſtliche Collegium und pieie Furſten in der
Muuſteriſchen Erbmamier-Sache, auf dieſes Vorum deciſivum und
das Kaiſerliche Vorrecht decidendi in caſu Paritatis ſich:bezogen ha—
ben. (G. 59.)

Zweytens wurden viele Sachen, wenn in Pleno Patia entſte—

hen, ohne dieſes Vorum decilſivum zum Schaden des Juſtiz-Weqſens
ohnausgemacht bleiben miüſſen. (F. 8o.) Ein ſolches Herkommen
würde alſo hochſt unvernunftig ſeyn; ſodaß es auch an dein andern
Requuſito einer zu recht beſtandigen Gewohnheit fehlet.

J. 88.
Selbſt die proteſtirende Geſandſchafte h b

heit des Anno 1711. geſchehenen Vorgangs,
Religions-Verwandten den iyten Decembr.
ten Concluſo, in Regula anerkanũt:

Sie ſtellten wegen des, von einem zeitigen Herrn Cammer—
Richter, oder deſſen Amts-Verweſer pratendirenden Voti de-
ciſivi, auſſer allem Zweifel: Sie, Evangeliſche Praſi—
denten und Beyſitzer, wurden mit ſolcher Reichs-Satzungs—
matzigen Behutſamkeit; NB. in denen Fallen, da man
ſich deſſen bedienen zu konnen, glaubte, zu verfahren
wiſſen, daß allenfalls die Jura otatuum Evangelicorum
ohngekranckt blieben.

Sie ſind alſo nur beſorat geweſen, daß die Jura Evangelicorum
dadurch gekranckt werden mogten; weil ſie glaubten, daß durch die,
per Votum deciſivum geſchehene alleinige Berufung des Catholiſchen
Præaſentati von Braillard, der Reichs-Satzungs- maßigen Religions—
Paritat ein Abbruch geſchehe. Wenn dieſes ſeine Richtigkeit gehabt
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ger 77 2 ονhatte, wat ihnen nicht zu verdencken geweſen, daß ſie dem, in Re

ligions Sachen nicht ſtatt habenden Voto deciſivo des Herrn
CammerRichter-Amts-Verweſers ſich damalen widerſetzt hatten.
(S. 46.)

J. 89.
Gleichwie es aber in dieſem Vorfall keines Wegs die Abſicht

hatte, dem Proteſtantiſchen Religions-Weſen einen Abbruch zu thun,
daß einsweilen ein Catholiſcher Præſentatus eingeruckt; weil eines
Theils bey dem Cammer-Gericht, wegen des Kaiſerlichen Præſen-
tati, keine omniipda Paritas eingefuhret; (F. 38. a.) und wenn auch
andern Theils, auf eine Zeit-lang ein Catholiſcher Aſſeſſor mehr iſt,
doch die Religions-Paritat in denen Senaten- in Pleno aber, wenn
es Religions-Sachen ſind, wie es ohnedem bey der ungleichen An—
zahl der Beyſitzer ſeyn muß, (9. 83.) die ficta Paritas tann beobach—
tet werden; ſo iſt kein Wunder, daß in dem, den 26ten May 1719.
von Kaiſer Carl VI. erfolgten Comniißions-Decret, das ſoqenannte
Concluſum Conferentiæ v iſitatorum Evangelicorum (a) oder, wie
es bieſſe, die einſeitige, in re forma ungebübhrliche Schrift, aus
Kaiſerlicher Macht Volltommeunheit, als nichtig erklaret worden:
mit der Bedeutung jedoch:

daß, wenn gegen Jhro Kaiſerliche Majeſtat Wiſſen, die
FriedensSchluſſe und ReichsAbſchiede ſollten
auſſer Augen geſetzt und Sie, als oberſter Richter un
Reich, davon durch geziemende Wege benachrichtiget wer—
den, Sie die behorige Reichs-Conſtitutions-maßige Ein—
ſeh- und Vermittelung zu verfugen, nicht unterlaſſen
wurden.

S. neueſte Sammlung der Reichs-Abſchiede
Part. IV. pag. 34;. Jeg.

(a) Kaiſerliche Majeftat haben dieſes Concluſum in dem, Anno 1719.

an die allgemeine NeichsVerſammlung erlafſenen Commiſſions-Oe—
cret, nach der Reichs-Grundverfaſſung nicht anders, als vor eine
ſvlche Sach anſehen konnen:

die nicht nur der Raiſerlichen Allerhöchſten Auctoritat und
des tgeſammten Reichs innerlicher Verfaſſung, Anſehen und
Gerechtſamen widerſtrebe, ſondern auch mit der Ehre und
Wohlſtand des damals viſitirten CammerGerichts auf
keine Weiſe ſich vereinbaren laſſe, als deme dadurch gleich bey
Anfang ſeiner Wiederherfſtellung eine Vermuthung ungezirmen
den Verfahrens aufgeburdet zugleich aber auch der Grund—
ſtein zu allerhand Singularitaten, einſeitigen heimlichen
Berichten und Delationen, auch Offenbahtung derer /o-
torum und Raths-Geheimniſſen geleget werde, ſamt an
dern Jnconvenientien, die nicht ohne hemmunt der Juſtiz
und Zerruttung derer, aus verſchiedenen Glaubens-Ver—
wandten beſtehenden CammerGerichts-Perſonen, daraus
herfließen muſſen; da doch denenjenigen, die zu beſagtem Con-
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cluſo geholfen, oder ſonft das ihrige dazu beygetragen, nicht
unbewuft ſeyn konne, daß, da die, von Kailſerlicher Majeſtat
und dem Reich, beliebt und genehm gehaltene ReichsJn
ſtruction auf keine Singulor, ſondern die geſamte Vifitato-
res und deren gemeinſame Verrichtungen geſtellt geweſen;
Jhro Kaiſerliche Majeſtat ſich auch ſelbſt nicht einfallen laſ—
ſen, in dergleichen Dingen einſeititz fortzugehen, alſo auch
um ſo wenitger ſich von einzelen Subdelegatis gebuhren wolle,
derley Verfugungen zum Geſetz und Richtſchnur in judi-
cando vorzuſchreiben, noeh weniger aber andern, ſich dar
nach zu richten, als am Tage liege, daß ohne eines Romi
ſchen Kaiſers Vorwiſſen, Beytrett- und Genehmhaltung der
gleichen Dinge weder angefangen- noch geendigt werden kon
nen, und ein jeder ſich ſelbſt zu beſcheideilthaben muſte, daß,
wenn in teutichen Reichs-Sachen etwas mit Beſtand zu er—
innern, ſolches zuforderſt an einen Romiſchen Raiſer, durch
im Reich ubliche Muttel und Wege gebracht keines Wegs
aber, mit Umkehruntg guter Ordnung und Anzettlung
ſchadlicher Mißhelliggkeiten, zum Verfall der teutſchen Re
gieruntzs-Form, durch einſeitig unternommene, unforma
lich und in ipſis Terminis eine Implicanz nut ſich fuhrende
Conclula feſtgeftellt werden konne.

9. 90.
Nachdem es alſo die Meynung nicht bat, daß das Votum deciſi.

vum des Herrn Cammei-Richters in Religions oder denen davon
abhangenden weltlichen Sachen, zwiſchen zweherley Religions
Verwaudten Reichs-Standen-(9. 45.) ſondern NB. in cauſis miere ci-
vilibus (d. 6o.) ſtatt haben ſolle: Wie kann ſolches denen Proteſtan—
ten bedenctlich- wie kaun es ihremm Religions-Weſen nachtheilig
ſeyn? Wie konnen ſie beſorgen, daß dadurch ihr lntereſſe denen Ma—
joribus Catholicorum exponiret würde? Dieſe erklaren ja, daß ſie in
ReiigtonsSachen keine Majora iächtn?wollten. (F. 16.) Mit
hin int nicht abzuſehen, was ſie noch por Bedencken haben. (9. 23.
pag. 21.) Wie konneg ſie mit deim Herrn von Ludolf in ſeinen
Objervat. Part. III. pag. 567. dafur halten, daß dieſes wider das zeit—
liche Syſtem des Cammer:Gerichts angehe? Und wie konnen dar—
aus beſchwerliche Folgen und große Bewegungen in dem Reich omi.
niret werden?

S. vielmehr die J. 89. Not. a. und J. y3. ad g.

Sogar chippolitus à Laripe, der die Kaiſerlich- und Ca
tholiſche Gerechtſame gewiß nicht vertheidiget, hat in ſeiner Abhand
lung de Ratione Status pag. ꝗ97. ſeg. dieſes Cammerrichterliche Votum
deciſivum anerkannt; indem er ſaget:

Hi (Cammer-Gerichts-Beyſitzer) magis Judices (Urteiler)
quam Aſſeſſores dici merentur, licet unus aliquis (der Herr
Cammer-Richter) Judicis nomen a titulum gerat, directio-
nem proceſſus ac Judicii habeat, Vota ſingulorum exquirat,
colligat, numeret, NB. ſi ea paria ſint, controverſiam cal-
culo ſio in alterutram partem decidat.
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Oe) 79Welches um ſo merckwurdiger iſt, als dieſes Buch im drey—fiigjahrigen Krieg herauesgekommen, und lauter Conlilia zum Beſten

der A. C. Verwandten enthalt. Er muß alſo eingeſehen haben, daß
das Votum deciſivum des Herrn Cammer- Richters, wenn es in
bloßen weltlichen Sachen gebrauchet wird, ihnen nicht nach—
theilig ſey. (F. 7.) Selbhſt die proteſtirende Vilitatores waren in dem
(g. 88.) vorangefuhrten Concluſo: ullein beſorgt:

daß ihre Religions-Verwandte Aſſeſſoren in denen Fal—
len, da man ſich des Voti deciſivi bedienen zu kon

nen glaubte, (S. 77. ſegq.) ſo behutſam verfahren mog—
ten, daß NB. allenfalls Jura Evangelicorum dabey ohn

gekranckt blieben.
Wie komin ſie alſo in Civil oder ſie gar nichts angehen

den Sachen verentwegen beſorgt ſeyn, (h. 61.) wo von Juribus
Evangelicorum uberall tkeine Frage iſt?

Es hat demnach allerdings eine Anwendung, was Graf
Trautmannsdorf bey denen Friedens Handlungen ihnen vorge—
worfen: (9. 23.)

Erſt hatten ſie remedium morbo geſucht, nemlich daß in
ReligionsSachen die Majora Catholicoruni (das Vo-
tum deeiſivum des Catholiſchen Herrn Cammer- Richters)
nicht gelten ſollten. (J. 44. ſeqq.) Nun ſie das hatten,
wollten ſie doch nicht acquiſciren.

Jch muß daher billig nochmalen wiederholen, was vor dieſem
Chur Sachſen geäußert hat: (9. 10.)

Man ſolle einander recht horen und verſtehen, und nicht ſo
A gar Suſpicionibus indulgiren. Was wurde es fur ein ſeit—

iames Anſehen haben, wenn man in ſolchen Sachen, die
ſonſt keinen Ausgang gewinnen konnen, ſich keiner

Cogmition und Decgion unterwerfen wolle. Der eme
Theil ſolle dem, ſo beſſere Kationes hatte, weichen, und lei—

dentliche Mittel nicht ausſchlagen. (9. 46.)

J. 9I.
Jndeſſen ſind die proteſtirende Comitial-Geſandſchaften durch

hochſtermeldtes Commißions-Decret (h. 89.) veraulaſſet worden, den

gten April 1720. an Kaiſerliche Majeſtät eine Gegen-Vorſteilung des
Jnnhalts gelangen zu laſſen:

anlangend das Cammergerichtliche Votum deciſivum; ſo

iſt zwaur
1.) da kein Unterſchied der Religionen, und nur ein einziger

Senat beym Cammer-Gericht geweſen, in der alten
VOrdnuug de i4gʒ. die Vorſehung geſchehen:

uz Ob

Die proteſtam

tiſcheComitial
Geſandſtchaf—
ten machten
indeſſen gegen
das Kaiſerliche
Commißions
Decret eine
Vorſtellung ad
Imperatorem.



Ob die Beyſitzer ſpannig und auf jeden Theil gleich
waren, welchem dann der Richter einen Zu
fall thut, dabey ſoll es bleiben.

Wir laſſen
2.) dahin geſtellt ſeyn, ob die alten Manuſeripta hierinn uber—

einſtinmen, wie Deckherr in Monumient. Lect. Camer.
ad Ordinat. Part. J. Tit. Ix. verbis:

licet in Maniſcriptis diverfiſſime lecta ſit Nota:
in Zweifel ziehet, und widerſpricht. Es iſt aber

3.) bey beſſerer Einrichtung des Cammer-Gerichts, da man
mehrere Senatus gemacht, zuinalen zu der Zeit
des ReligionsFriedens, (welcher ind die Cammerz
Gerichts-Ordnung bekanntlich auf einen Zag unterzeichutt
worden) auch nachher ganz anders gehalten, und in die—

ſer Ordnung Part. J. Tu. XIII. J. io. ein anderts ver
füget worden; welchem nicht allein die, im Concepkl
der Cammer GerichtsOrdnung Part. Tu. XXV.
J. 3. allegirte nachherige Verordnungen inhæriren, ſon—
dern es iſt auch

4.) in dem Inſtrument. Pac. Artic. V. J. g6. beſtattiget- und er
lautert worden.

5.) Jſt merckwurdig, daß durch ermelte CammerGerichts
Ordnung de i55j. in Proœm. alle andere hitbevor aufge—
richtete Ordnung- und Satzungen hiemit caßirt- und ab—
gethan ſeyn ſollen; wohin auch

6.) das Inſtrum. Pac. Art. XVII. ausdrucklich gehet; dahero
denn

7.) unſere Hochſt- und Hohe Principalen, auch Obere und
Committenten um ſo weniger finden konnen, daß hierinn
der Evangeliſchen Viſitatorn Provocation auf die Reichs—
Satzungen unrecht geweſen, als in allen Viſitations-Ab—
ſchieden und anderen Ordnungen, ſo von 1555. bis 1691.
des Cammer-Gerichts wegen, oft von Jahren zu Jahren
ergangen, und Minutitſima in Conſideration gekommen,
nicht ein einigesmal, wegen eines ſolchen Voti Beſchwerde
oder Anregung geſchehen; welches in ſolchen Zeiten, da al—
les herfürgeſucht- und gereget worden, unausbleiblich ge
weſen ware, falls man hierunter vor den zeitlichen Cam—
mer-Richter einige Prarogativen vindiciren zu konnen ge—
glaubt hatte, ſondern vielmehr im Gegentheil iſt

8,) in dergleichen Fallen die Obſervanz und das cherkom
men vor die, in gedachter CammerGerichts-Ord
nung de i555. verfugte Adjunction geblieben; auch ſo auf
die Nachkommen fortgepfianzet worden, daß es vielmehr

vor



vor eine Umſturzung des Status Cameralis, folglich
der ReichsNVerfaſſung mit zu halten ſeyn würde,
hierunter eine andere Art und Weiſe einzufuhren, als was
obgedachte Reichs-Geſetze vermogen.

S. Henniges Meditat. ad Inſtrum. Pac. Artic. V.
J. j6. lit. g. pag. 697.

Von Ludolf in Conmmentat. Syſtem. Auctar. XX.

9J. 92.
Auf dieſe Vorſtellung haben Kaiſerliche Majeſtat damals

Jhrer Principal-Commißion am Reichs-Tag aufgetragen, daß die—
ſe denen proteſtantiſchen Geſandſchaften, nur bey Gelegenheit, mund—
lich außern konnte, wie Allerhochſtdieſelbe ſich dadurch keines andern,
als im Commißions-DHDecret enthalten, uberzeuget fanden; dabero es
auch bey dieſem Decret und ſeinem ganzen Jnnhalt bewenden lieſſen.
Ueber welches ſuümtliche ſowohl proteſtirende, als Catholiſche Stande
ohne einige Einrede, bereits vorher nicht allein die Reichstägige De—
liberation angeſtellt- ſondern auch in denen übrigen Puncten ſonder—
lich Suſtentationis Cameralis, den i9ten Dec. 1719. das Reichs-Gut—
achten, mit Voranſetzung und ohnwiderſprochener deutlicher Wieder—
holung vorberübrten Decreti vom 26ten Mah e. a. erſtattet- folglich
das Cammerrichterliche Votum deciſivum ſo wohl hierin, als in de—
nen uber dieſe Materie in folgenden Jahren gegebenen Reichs-Gut—
achten, willig anerkannt haben.

S. neueſte Sammlung der Reichs-Abſchieden
Part. LV. pag. 344. Jeqq.

d. 9z.
So viel aber die in beſagter Vorſtellung enthaltene Schein—

Gruünde anlanget, iſt

ad 1. auſſer allem Zweifel, daß in der erſten CammerGe
richtsOrdnung von 1495. dem Herrn Cammerrichter das Vo—
tum deciſivum von Kaiſerlicher Majeſtat und dem Reich zugelegt
worden. (h. 1. 61. 76.) Es zweifelt auch

ad 2.) Deckherr, welcher dieſes Votum deciſivum allenthal—
ben vertheidiget hat, (F. 62 76. a. 95.) nicht ſowohl an der Cammer
GerichtsGOrdnung ſelbſten, (welche in der neueſten Sammlung
der Reichs-Abſchieden, die mit den Originalien im Reichs-Archiv col—
lationiret worden, in nemlichen Worten auzutreffen iſt) als vielmehr
an der Nota der alteſten Commentatorn, die er im Manuſcript aus
dem Spehyeriſchen Brand gerettet und ſeinen Monumentis einver—

leibt hat.
Ad 3.) iſt aus denen Cammer-Gerichts-Ordnungen von gzr.

Ju. III. und 123. pr. (F. 2.) zu erſehen, daß das Caminer-Gericht

X ſchon
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ſchon damalen, mithin lange vor dem ReligionsFrieden von i555.
und ehe man noch daſelbſt an eine Verſchiedenheit der Religion ge—
dacht hat, in mehrere Senate abgetheilt worden: denn der Freyherr

von charprecht hat in ſeinem StaatsArchiv 17. Theil
II. Abth. 9. yö. ſeqq. N4. ſeqq. und V. Theil J. as. Jeqq. j8. Ga. Jj.
angemerckt, daß zu ſolcher Zeit noch niemand, als Catholiſche zuge—
laſſen- und dieſes eben die geheime Urſach geweſen ware, warum
das Cammer-Gericht, weil die neue Lehre ſich damals um Nurn—
berg auszubreiten anfienge, Anno 1524. nach Eßlingen- und Anno
1527. von da wieder nach Speyer verruckt worden. (a)

(a) G. Reichs-Abſchied von 1524. J. 25. und Reichs-Abſchied zu
Speyer von 1526. 9. 26. in welchen ſowohl, als denen nachgefolg
ten, die Catholiſche Glaubens-Lehren noch uberall beftatiget- und
die Neligions-Spaltungen geahndet werden. Es wurden deswegen
auch, bey denen jahrlichen Viſitationen, beſondere Fratzjſtucke auf
die Relitgion geſtell. Daß aber Anno 1526. die neue Lehr bey
dem CammerGericht noch keine Wurzel muſſe gefaßt haben, erheilet
aus der, von Cammer-Richter und Aſſeſſoren, an die Commiſſarien
zu ſolcher Zeit ertheilten Antwort:

Sie konnten bey ihren Pflichten anzeigen, daß ſie keinen un
ter ihnen wußten, der ungebührlicher Weiß von den Hoch
wurdigen Sacramenten zu diſputiren, ſich unterſtehe, oder
an verbottenen ungewohnlichen Tagen ſich Fleiſch zu eſſen
brauche.

G. von Zarprechts Staats-Archiv Z Theil J. 46.
und pag. 2oj.

Jn dem Reichs-Abſchied von 7530. J. ↄr. wird noch allen Cam
mer-Gerichts-Perſonen anbefohlen, ſich dem Articul des Glaubens
und der Religion gemaß zu halten, mit dem Anhang:

daß, wo ſie den ubertretten und ungehorſam erfunden wur—
den, es ware wer es wolle, der Cammer-KRichter Befehl
und Macht haben ſolle, den oder dieſelbe von ſeinem Amt
zu urlauben und abzuſetzen. Deme der Cammer-Hichter,
die Kaiſerliche Ungnad zu vermeiden, alſo ſtrenglich nachkom
men ſolle.

Welche Verordnung in der Cammer-GerichtsReformation
von 1531. ſJ. j. und der Cammer-GerichtsGOrdnung von 1533.
J. 16. nochmahlen wiederholet- auch deswegen daſelbſt gegen das an—
wachſende Ditlidium Religionis mit verſchiedenen Erkanntniſſen und
poenal-Mandaten beſtandig fortgefahren wurde. (9. 7.)

GS. von Harprecht Staats--Archiv Theil J. 17,. 177.
1&t. 213. ſeq. 219. ſeqgꝗ.

Auf den Abſchied von 1530. ſollten alle Cammer-Gerichts-Per
ſonen, bey der im Jahr 1543. vorgeweſenen Viſitation, noch befragt
werden:

Ob ſie denſelben, ſo viel die Religion belangt, gehalten,
oder nicht?

Wogegen
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Wogegen die proteſtirende Viſitatorn ſich das erſtemal geſett haben,
und weil man Catholiſcher Seits nicht nachgeben wollte, von der Viſi
tation weggegangen find.

G. von harprechts StaatsArchiv Theil 9. 95. 223. ſegq.
und pag. poj. ſeqq.

Nichts deſto weniger wurde noch in der Anno 1548. entworfenen
(G. unten ad 5.) CammerGerichtsOrdnung Part. J. Tit. III.
S. 1. verſehen:

daß alle Beyſitzeer, Advocaten, Procuratorn und andere Cam
mer-GerichtsPerſonen der Catholiſchen Religion zugethan
ſeyn ſollen.

Und Deckherr fuhret in ſeinen Notis zu dieſer Stelle Wam. 114. aus
des Sleidan und Thuan KHiſtorien damaliger Zeiten, Beyſpiele an,
daß noch in dieſem Jahr dred Advocaten, welche die Lutheriſche Neli—
gion angenommen, ihrer Aemter entſetzt- und denen ubrigen anbefoh—
len worden, ſolche entweder ſelbſten niederzulegen, oder zu verſprechen,
daß ſie von der alten Religion nicht abweichen wollten.

Ein anderes Erempel von 1550o. iſt beyh eben demſelben
in Monument. Lect. Cameral. pag. io. ſeg. anzutreffen, wo es heiſſet:

Hucusque obſervatum eſt, ut nemo, niſi Catholicus, adimiſſius
fuerit. Imo Doctores, qui in Univerſitate minus Catholica,
veluti Wittembergenſi, Marpurgenſi, Tubingenti pro-
moti, neque Advocati aut Procuratores admiſſi iunt. Ita
deciſum in pleno Conſilio 22. Decembris 1go., cum Hartko-
lomæus Meichiner munus advocationis petiiſſet, idque ideo
denegatum, quod Tubingæ promotus fuerit. Ergo Alſſeſ-
lſores, Procuratores &5 aliæ Perſonæ Camerules debent eſſe Ca-
cholici. Et hoc eſt obſervatum hucusque ſatis diligenter,
licet interdum nos fefellerint illi, qui ſe Catholicos perhi-
bebant. Hactenus non Catholicus nullus adniiſſus eſt, niſi
negaverit Religionem ſuam.

Welches erſt hernach in dem Paſſauiſchen Vertratt von 152.
J. 12. (*x) und dem ReligionsFrieden von 1555. J. ios. wie auch
der in eben dem Jahr wieder erſehenen CammerGerichtsOrdnung
Part. J. Tit. III. J. 3. dahin geandert worden:

daß die CammerGerichtsPerſonen von beyden, der alten
Religion und der Augſpurgiſchen Confeßion praſentirt und
geordnet werden konnen. (g. 8.)

So gar iſt bey ermeldtem Deckherr in Monument.
loc. cit. ein Exempel von 1556. zu finden:

daß Lr. Reicharden, um willen er ein Kind
in der Lutheriſchen Kirche hat taufen laſſen,
ſeines Advocaten Stands entſetzt- und ihme
gebotten- ſich des advocirens und procurirens
durch ſich und ſeine Subſtitutos zu enthalten,
und iſt ſolches Kaiſerlicher Majeſtat geſchrieben
worden.

X 2 Weil
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Weil aber dabey ſtehet, daß es zu Eßlinggen geſche
hen; ſo ſiehet man, daß es ein Schreib-Fehler ſey,
und 1526. heiſſen muſſe, zu welcher Zeit das Cammer
Gericht noch daſelbſt ware: denn nach dem Reli
gions-Frieden von 1555. konnte wegen der Luthe
riſchen Religion niemand ſeines Amts mehr entſetzt
werden.

G. jedoch die 9. 11. 12.

(A) Obſchon in dem ReichsAbſchied von 1547. 9J. J2.
bereits verſehen war:

daß Benyſitzer praſentiret werden ſollen, die
fromme, gelehrte, ehrbare, und tugliche Per
ſonen ſind, ohnangeſehen welches Theils Re
ligion die ſeyen:

ſo muß ſolches damalen doch nicht zur Uebung gekom
men ſeyn; weil in dem Aufſatz der Cammer-Gerichts
Ordnung von 1148. noch gerade das Gegentheil ver
ordnet war.

Es kann daher nicht geſagt werden, daß die Vermehrung der
Senaten zur Zeit des Religions-Friedens, blos um deswillen ge—
ſchehen ſey, damit der Herr Cammer-Richter kein Votum deciſi-
vum mehr haben- ſondern, bey entſtehender Gleichheit der Stim—
men, die Sachen, woruber ſie ſtreitig, durch Zuziehung anderer
Beyſitzer ſollten erortert werden. Vielmehr iſt aus denen Friedens
Handlungen oben (9. 13.) dargethan worden, daß die A. C Ver—
wandte auf ſolche Perſonen, die zuweilen in Sachen den Aus
ſchlag geben ſollen, ſelbſt angetragen haben.

Es iſt auch vorhin (ſ. 77 ſegq.) erwieſen worden, daß, wenn
nach beſchehener Adjunction, in Pleno Paria entſtehen, dem Herrn
Cammer- Richter alsdenn nach der alten Ordnung von 1495. das
Votum deciſivum noch zuſtehen muſſe; weniger nicht, daß der Oßna—
bruckiſche Friede, wenn er Artic. V. J. z6. in denen nicht ausgenom—
menen Fallen ſaget:

Lis juxta Ordinationem Cameræ terminetur.

damit keines Wegs auf die C. G. O. von 1555. und die, in deren
Gemasheit bereits geſchehene Adjunctiones Senatuum, ſondern auf
die alte Ordnung und das Votum deciſivum des Herrn Cammer—
Richters ziele. (ſF. 62.)

Wenn aber die C. G. O. von 1555. loc. citat. den Verſtand
hatte, daß, wenn auch in Pleno Paria entſtehen, kein Votum decitſi-
vum ſtatt haben- ſondern die Sache ohnausgemacht bleiben ſolle;
ſo muſite der Reichs-Hofraths-Praſident, dem es doch die Reichs—
Hofraths-Ordnung Ti. V. J. 6. deutlich zuleget, ſolches eben—
falls nicht haben: denn im Weſtphaliſchen Frieden Artic. V. J. jj.
heiſſet es:

Ordinatio
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rdinatio Cameræ Imperialis etiam in Judicio Aulico ſerva-

bitur per onuinid.

Sie mußte alſo auch hierinn gehalten werden.

So wenig aber durch die Cammer-Gerichts-Ordnung von
1555. dem Herrn Cammer-Richter dieſes Votum decilivum entzo—
gen worden, ſo wenig iſt es

ad 4.) im Weſtphaliſchen Frieden Artic. V. J. zo. ge—
ſchehen, vielmehr iſt, nach Zeugniß Deckherrs in Concord.

Juprem. Tribunal. Sect. II. nuni. io. es ipſo effectu darinn beſtatiget
worden: (9. 62.) denn, da nur einige Falle daſelbſt auegenommen,
in denen es nicht ſtatt haben- ſondern die, bey einer Gleichheit der
Stimmen der Aſſeſſoren beyder Religionen, an den Reichs-Tag ſol—
len verwieſen werden; ſo bleibet es in allen ubrigen bey der, in der
ulten Ordnung gegründeten Regel:

daß, wenn die Urteiler ſpannig, und auf jeden Theil gleich
fallen, welchem dann der Richter einen Zufall thut,
dabey ſoll es bleiben:

Exceptio enim firmat Regulam in caſibus non ex-
ceptis (J. 8S5.)

Es gienge auch

ad 5.) bey Errichtung der Cammer-Gerichts-Ordnung von
1555. die Abſicht keineswegs dahin, die alte Ordnung von 1495. auf—
zuheben: denn nach dem Reichs-Abſchied von 1529. J. 29. 1530.

Sy. und der Cammer-Gerichts-Reformation von 1531. J. 33. ſeq.
ſollten die Viſitatorn dreyh geſchickte von Aſſeſſorn des Cam—

mer-Gerichts verordnen, die ſamt dem Verwalter alle
neüe und alte Ordnung, Declaration und Beſſerung des Cam
mer-Gerichts in ein Buch ziehen, und zuſammen bringen,

NB. doch daß ſie in der Subſtanz nichts andern,
zu oder abthun ſollen:

Hierauf heiſſet es im Reichs-Abſchied von 1548. J. 36.

daß die Cammer-Gerichts-Ordnungen in eine zuſammen
gezogen, und nur etlichermaßen ſeyen geandert und
gebeſſert worden.

Dieſes iſt nun die letzte Cammer-Gerichts-Ordnung, die im Jahr
15 48. ſchon in Druck ausgegangen, und nachdem ſie Anno 1555.

Y wieder
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wieder erſehen, und Kaiſerliche Najeſtat etlicher Aenderun
gen halber ſich mit denen Standen verglichen haben, dem
nachſt in das Reich publiciret worden.

S. Neueſte Sammlung der Reichs-Abſchieden
I. Theil pag. j87.

Von qharprechts Staats NArchiv l Theil im
Vorbericht J. 4. und den künftigen V. Theil.

Es wird daher gleich im Eingang auf die alte Ordnung von
1495. ſich bezogen:

daß ſolche, auf denen nachfolgenden Reichs-Tagen nur
in etlichen Artickeln erklaret- und gebeſſert- Anno
1521. und auf anderen Reichs-Tagen aber ernenert- in
etlichen Artickeln geäandert- in etlichen wieder erklaret- ge
mehret- gebeſſert- und letztlich, weil ſie etwas unter
ſchiedlich, unordentlich, und zweifelhaft, weswe—
gen einige Artickel einer Erläuterung, etliche einer neuen

Ordnung, und Deciſion bedürften, Anno 1548. in ein
Buch zuſammen getragen- in eine richtige Form gebracht-—
was mangelt, hinzugeſetzt- die zweifelhafte und unerledigte

Puncten aber erlautert worden.

Der Freyherr von Harprecht ſaget daher im III. Theil
ſeines StaatsArchivs 9. 183. ganz recht:

daß die alte Ordnung von 1495. der Grundſtein dieſes

Hochſten Gerichts ſey, von welcher alle nachgefolgte Ord
nungen nur als Stuücke einer Erklar- Aender- und Ver—
beſſerung anzuſehen ſeyen.

Die C. G. O. von 1555. wird deswegen auch nur die er
neuert und verbeſſerte Ordnung genennet. Wo alſo in der
alten Ordnung nichts zweifelhaftes, ſondern, wie bey dem Voto
deciſivo des Herrn Cammer-Richters, alles deutlich, auſſer Zwei—
fel, und wohl beſtimmt ware; da hat es keiner Verbeſſerung,
reiner Erneuerung und keiner Erlauterung bedurft. Wenn aber
in einem ſo weſentlichen Stuckt, und wo-de Juribus Cæſareis mit
die Frage war, etwas hatte ſollen geandert werden- ſo hatte es
mit deutlichen Worten und NB. mit der auedrucklichen Erklarung

geſchehen



Eah) 87geſchehen müſſen, daß Kaiſerliche Majeſtat ſich auch dieſer Aen
derung halber mit denen Standen verglichen hatten; wel
ches aus dem bloßen Stillſchweigen und der im Eingang befindli—
chen allgemeinen Derogations-Clauſel ſich keineswegs abnehmen
laßt: denn daſelbſt werden nur

alle hievor errichtete Ordnung- und Satzungen, ſo dieſet
Ordnung zuwider, caſſirt und abgethan.

Der Ordnung von 1555. iſt aber die alte von 1495. nicht
zuwieder, ſondern in jener werden Part. J. Tit. XIII. ſ. 1o. nur
Wege angezeigt, wie noch ein Verſuch zu machen, vielleicht ohne
das Cammerrichterliche Votum deciſivum, durch die Acdhunctio-
nes Senatuum die Paria zu heben. Wenn hingegen auch dieſe er—
ſchopfet, und dennoch in Pleno Paria bleiben; ſo muß es her—
nach in weltlichen Sachen bey der alten Ordnung und dem
Voto deciſivo des Herrn Cammer- Richters allerdings bleiben.

77. ſequ.)

Daß aber in der Cammer-Gerichts-Ordnung von 1555.
weiter nichts, als die Annahm beyderley Religions-Ver
wandten und das Schworen zu GOtt und auf das heilige Evan—
gelium (a) ſehe geandert eine weitere Aenderung hingegen das—
mal einzufuhren, nicht rathſam angeſehen-ſondern auf die nuchſte
Deputation verwieſen worden, davon lieget der deutlichſte Beweiß
im ReligionsFrieden von izzz. J. ibj. bis ina.

Von dieſen Aenderungen iſt alſo nur zu verſtehen, wenn es in
dem Eingang der C. G. O. heiſſet:

daß Kaiſerliche Majeſtat, bey der Anno 1555. beſchehe—
nen Erſehung der im Jahr 1548. ſchon im Druck ausge—

gangenen Cammer-Gerichts-Ordnung, etlicher Aen
derungen halber ſich mit denen Standen verglichen

hatten:. 2
denn in dieſem Jahr wurden diejenige, welche die Catholiſche Reli—

gion verluffſen, bey deim Cammer-Gericht noch ihrer Aemter ent—
ſetzt, welches erſt Anno 1555. bey Wiedererſehung der Cam
mer GerichtsGOrdnung kart. J. Tu. III. J. 3. geandert
worden.

S. die Note a. zu dieſem J. ad 3.

Da (a) Hier



6.) im Weſt—
phaliſchen Fue
den es die Mey
nung nicht ge—

habt habe, die

alte Ordnung
von 1495.
und das darin
veſtgeſetzte Vo-
tum deciſivum
wieder aufzu
heben: viel—
mehr iſt

Se) 88(a) Hieruber verdienet des Freyherrn von Harprecht StaatsArchiv
im Theil J. 14. nachgeſehen zu werden.

Jn einem nachherigen Reichs-Geſetz iſt auch ſo wenig
überhaupt, als in Anſehung dieſes Voti deeiſivi etwas gean—
dert- (a) ſondern der DeputationsAbſchied von 1557. J. jß.
hat die im Religions-Frieden dahin verwieſene Mangel von der
Wichtigkeit befunden, daß ſie wieder auf einen Reichs-Tag ver
wieſen worden:

weil ihnen bedencklich gefallen, in ein ſolch Werck, das
manniglich im Reich, hohen- mittel- und niederen
Standes betrift, ohne Vorwiſſen gemeiner Stande ſich
einzulaſſen.

(a) G. vielmehr die Note a. 9. 76.

Sie wurden aber in dem Reichs-Abſchied von 559. J. 32. ſegq. von
neuem an eine Deputation verwieſen.

S. Deputat. Abſchied von 6oo. J. g8.
Endlich in dem Reichs-Abſchied von 1570. J. 2. heiſſet es

nicht, daßz in der Cammer-Gerichts-Ordnung etwas ſehe gean
dert worden, ſondern lediglich:

Kaiſerliche Majeſtat hatten mit Rath und Zuthun gemeiner
Standen, ſelbige an vielen Orten verbeſſert, nützliche Er—
klarungen und Zuſatze gethan.

Noch weniger iſt demnach

ad 6.) eine ſolche Aenderung im Weſtphaliſchen Frieden,
vielmehr das Gegentheil zu finden, daß das Votum deciſivum, in
denen nicht ausgenommenen Fallen, (indem, daß ſie nach der al
ten Ordnung ſollen entſchieden werden, Artic. V. J. g6. verord
net wird) in der That darinn beſtattiget worden. (S. oben ad
Num. 4.)

Jſt alſo die alte Cammer-Gerichts --Ordnung und das
darinn veſtgeſetzte Votum deciſivum des Herrn Cammer-Richters
durch kein nachheriges Reichs-Geſetz aufgehoben; ſo muß es
noch heut zu Tage Statt haben, und das alte brocardicon ſeine
Anwendung behalten:

Quod non mutatum, cur ſtare prohibeatur?
1 J

Jn dem
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Jne dem jungern Viſitations-Abſchied 9. z. werden deswegen die. Herrn Canuner- Richter, Praſidenten und Beyſitzere da—

hin angewieſen:

daß ſie die CammerGerichtsOrdnung, in wie
weit ſelbige durch die folgende ReichsSatzun
gen nicht geandert oder aufgehoben worden,
genau beobachten ſollen.

HDas Collegium Camerale, oder einige deſſen Bepnſitzer ſind
denminach ſo wenig befügt, dieſes Votum deciſivum in ohngeziemen—

den Zweifel zu ziehen, noch weniger darüber ſich eine Erkenntniß
ianzumaſſen, daß vielmehr, nach!: dem Deputations- Abſchied von
z557. J. 2u. und dem jetzt angeführten Viſitations- Receß, ſie daſ—
ſelbe, und die zu Beforderung der heilſamen Juſtiz darunter nut
verſirende. Kaiſerliche Gerechtſame, ſo viel an ihnen, zu erhalten-
und dawider nichts zu thun oder zu rathen, Pflichten halber ver—
bunden ſiud.

Weenn hingegen
ad 7) will dafur gehalten werden, daß ſeit 1555. we—

gen eines ſolchen Voti niemalen einige Anregung geſcheben; ſo be—

ziehe mich lediglich auf dasjenige, was 9. 56. aus deuen Weſt—
phaliſchen Friedens-Handlungen deshalb qugefuhrt worden, und
auf die d. 82. gemelte Præjudicia, weniger nicht, die ſowohl von
Kaiſerlicher Majeſtat, denen Catholiſchen Standen, und
dem geſamten Churfurſtlichen Collegio, (F. 59.) als ſelbſt denen
A. C. Verwandten, bey gedachten Friedens-Handlungen, und
bey letzt-voriger Viſitation geſchehene Anerkenntniſſe dieſes lVoti
deciſivi. (J. 87. ſeq.) Desgleichen

ad. 8.) wird, nach ermelten Bepſpiclen, und demjenigen,
was g. 83. ſeq. angemerckt worden, niemand zweiflen, daß es
noch bis dieſe Stunde in wurcklicher Uebung ſeh. Und wie ſel—
biges zur bloßen Juſtiz-Beforderung abzielet, indem ſonſt viele
Sachen ohnausgemacht bleiben muſten; (J. 78. ſeq.) ſo wurde
deſſen Nicht-Erkennung vielmehr vor eine Umſturzung des
Status Cameralis und der Reichs -Verfaſſung zu halten ſcyn,
oder, wie Kaiſer Carl VI. ſich in hochſtbeſagtem Comnußions-
Decret (9. 89. b.) reichsvaterlich ausgedruckt haben, dieſes micht
nur mit des geſammten Reichs innerlicher Verfaſſung, Anſe
hen, und Gerechtſamen- ſondern auch mit der Ehre, und

4 8 Wohl

7 )daſſelbe vonKaiſerl. Maj.
allezeit behaup
tet- und von
allen Reichs—
Standen aner
kannt worlen;
auch deswegen

8.) um ſo mehr
in beſtandiger
Uebuna ageblie
ben, als deſſen

Abgang dem
Juſtitz-Weſen
kochſtſchadlich
ſeyn wurde.



Die Regel
wird alſo feſt
geſetzt: daß
dem HSerrn
Cammerrich
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ſchen Srieden
nicht ausge
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entſtehender
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Ger. Ordn. u.
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men,den Ause
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mithin dabey
von der hoch
ſten Behorde
zu handhaben
ſehe.

E do (gereMohlſtand des CammerGerichts auf keine Weiſe zu verein
baren ſern, vielmehr dadurch der Grundſtein zu deſſen chemmung
und ganzlicher Zerrůttung gelegt werden.

J. 94.
Wenn demnach

1.) dem Herrn Cammer-Richter von Kaiſerlicher Maje
ſtat der GerichtsStaab, als ein Kenuzeichen der Gerichtbarkeit,
ubergeben; (g. 70.) wenn Hochſtdieſelbe das chaupt des Gerichts
ſind, und an Raiſerlicher Majeſtat Statt ſitzen: (F. 76) wenn
Sie von denen Reichs-Standen des CammerGerichts Obmann
genennet werden; (F. 67. c.) und daher

2.) Jhro in der erſten Cammer-Gerichts Ordnung
von 1495. Tu. J. J. 1. von Kaiſer und Rrich die Gewalt zuge
ligt worden:

daß, wenn die Beyſitzer ſpannig, und auf jeden Theil gleich
fallen, Sie einem Cheil einen Zufall thun konnen;
(S. 1. 76.)

Wenn dieſes

3.) der Analogie aller Gerichten gemaß? (9. 71.) und daher
nicht allein bey dem Cammer-Gericht, ſondern auch am Reichs-—

Hofrath ublich iſt. (F. 72. ſeq. 79.) Wenn

4.) im Weſtpbaliſchen Frieden nur Religions und davon
abhangende we.rtliche Sachen ausgenommen-(89. 44. ſeq. 74)
mithin in Anſchung aller übrigen es bey der Ordnung von 1495. und
dem darinn veſtgeſetzten Voto deciſivo des Herrn Cammer-Richters
in Regula gelaſſen worden; (9. 71. 75.) Weiun dieſes

5.) ſo wenig in der Cammer GerichtsOrdnung von
1555. als um Weſtphaliſchen Frieben, oder einem andern Reichs-Ge—
ſetz aufgehoben, vielmehr darinn beſtatiget worden; (9. 6i. 76. 78.)
Wenn

6.) es auch an Beyſpielen nicht fehlet, daß Sie in altern und
neuern Zeiten ſelbiges in vortommenden Fallen ohne Widerſpruch
ausgeübt haben; (9. 82.) mithiu

7.) um



ger or c
7. um ſo weniger geſagt werden kann, daß es auſſer Uebung

gekommen- oder durch eine contraire Obſervanz wieder eingezogen
ſey, (J. 79. ſeqq.) als ſolches

8.) von Raiſerlicher Majeſtat, denen Catholiſchen
Standen, dem geſamten Churfurſtlichen Collegio und denen

A. C. Verwandten ſelbſten vielfaltig anerkannt worden; (9. 57.
6o. 87. ſeq.) Allenfalls aber

9.). die deshalb vorhandene Ordnung und klare Reichs- Ge—
ſetze von ihnen A. C. Verwandten allein nicht konnen abgeſchaft- und

dagegen ein widriges Herkommen eigefuührt werden; Weun
endlich

10.) ſelbiges in vielen Sachen ſo nothig, daß es ohne Um
ſtůrzung des Statuc Cameralis, ohne chemmung und ganz
Uiche Zerruttung des Juſtiz Weſens, in Regula nicht zu
entbehren iſt; (F. 75. 93. ad 8.) ſo wird hoffentlich, als eine Grund—
veſte Regel angenommen- und auſſer allen Zweifel konnen geſetzt
werden:

daß das Votum deciſivum des Herrn Cammer-Rickters,
ſo wohl in der Ordnung, als dem chetkommen ge—
grundet ſey, und daher in allen, durch den Weſtphali—
ſchen Frieden nicht ausgenommenen Fallen, (F. 48.) bey
entſtehender Gleichheit der Stimmen, Jhro in Regula (g.
77 ſeqq.) den Ausſchlag zu geben gebühre; mithin Hochſt—
dieſelbe von dermalig Horhſtanſehnlicher Reichs-Viſita
tion (welcher die Cuſtodia Legum, und ſomit auch die
Beſchützung der darinn gegrundeten- mit des Cammer—

Gerichts Wurde, Anſehen, Authoritat, und Juſtiz-Be—
forderung (a) verbundenen Directorial-Gerechtſainen,
auvertrauet iſt) dabey ernſtlich zu handhaben ſcehen.

S. Betrachtungen uber das ViſitationsWe
ſen J. I. 2.

Ca) Die Vollmachten der Herrn Gubdelegirten gehen ausdrucklich

dahin:

dasjenige, was zu Verbeſſerung des ReichsJuſtitz-We
ſens, und inſonderheit zu Beveſtigung der CammerGe

32 richts



Echluß dieſer
Schriſt.

Eer) 92
richts Jurisdiction und Autoritat, nach Abſchaffung der
etwa eingeriſſenen Unordnungen, Mißbrauch Mangel und
Gebrechen, dienſam ſeyn mag, vorzunehmen, zu berathſchla
gen, zu verrichten, und ſchlieſſen zu helfen.

Gott gebe, daß dieſer Haupt-Endzwesk der Viſitätion ſo moge be
herziget werden, wie es zur Zeit des Weftphaliſchen Friedens, auf

eine ſo ruhmlch- als wurdig- und großmuthige Weiſe von denen
Reichs-Standen geſchehen; indem ſie das Cammer-Gericht vor ihr
hochſtes Kleinod und als ein Seiligthum angeſehen- und nichts ſo
ſehr gewunſchet haben, als daß die Nachkommenſchaft zu deſſen Zer—

ruttung, die ein Omen auf den Verfall des ganzen Reichs ſeye, kei
nen Anlaß geben moge! (G. J. 37.)

D

dJ. 95.
Jch beſchlieſſe alſo meine Patriotiſche Gedancken von dem Va—

to deciſivo des Herrn Cammer-Richters, mit denen Worten des. ſo
ehrlich- als geſchickt- und erfahrnen Deckherts in ſeinen Monu
nient. Lect. Camer. pag. 3. nunmi. 2. ü

Manent itaque, extra caſus ſingulariter exceptos, in regula,1

Jus mujora faciendi, ex antiqua Ordinatione pents Jfudicen Ca-

nieræ, ut tandenm ſit Litiuui

FINIS.












	Patriotische Gedancken von des Herrn Cammer-Richters Voto Decisivo, wie weit solches in der Cammer-Gerichts-Ordnung und dem Herkommen gegründet seye
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Vorbericht.
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI
	Seite XII
	Seite XIII

	Druck-Fehler.
	Seite XIV

	Die Historie der Westphälischen Friedens-Handlungen wird, zu Erörterung der daraus entstehenden Fragen, vorausgesetzt.
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Erste Frage: In welchen Fällen, nach dem Westphälischen Frieden, per modum exceptionis à regula, die Paritas Iudicantium utriusque Religionis zu beobachten? und wie sie, wenn die Beysitzer in gleiche Meinungen sich theilen, an den Reichs-Tag zu verweisen seyen?
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Zweyte Frage: Welche Fälle, bey entstehender Gleichheit der Stimmen, nicht an den Reichs-Tag zu verweisen - sondern nach der Cammer-Gerichts-Ordnung zu erledigen sind?
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

	Dritte Frage: Ob in denen Fällen, die bey entstehender Gleichheit der Stimmen, an den Reichs-Tag nicht zu verweisen - sondern nach der Cammer-Gerichts-Ordnung zu erledigen sind, dem Herrn Cammer-Richter durch ein Votum decisivum nicht den Ausschlag zu geben gebühre?
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 113]
	[Seite 114]
	[Colorchecker]



